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Kirk Douglas: klassischer Spätheimkehrer Odysseus I 


tendenziöser Gerüchte den Frieden 
des deutschen Volkes und der Welt 
gefährdet zu haben, indem sie im 
demokratischen Sektor die westliche 
Hetzzeitschrift „Der Stern” verbrei- 
teten... Beide Angeschuldigien 
haben damit dem Treiben der 


breitet, die die Beeinflussung der 
Menschen zum Dritten Weltkrieg 


betreibt. 
gez. Rebarz 
Staatsanwalt 


Der Strafsenat la des Stadigerichts 
Ostberlin machte daraufhin Marga- 
rete und Julius Pade den Prozek und 
verurteilie sie zu zwei bzw. zu anderft- 
halb Jahren Gefängnis, Und so ver- 
schwanden die beiden 55jährigen 
hinter Gittern und kriegten eine 
Nummer und einen Eknapf und einen 
Kittel und waren Sträflinge, Volks- 
feinde, Verbrecher. 


Nach fast einjähriger Haft wurden 
Margarete und Julius Pade krank aus 
dem Gefängnis entlassen. Sie blieben 


Morgarele und Julius gelährder 
den We 


unter Polizeiaufsicht und hatten Be- 
währungsfrist. Von allen Seiten wur- 
den sie bespitzelt. Keiner gab ihnen 
Arbeit. Sie waren ja vorbestraft, sie 
waren Verbrecher. Sie gefährdeten 
den Frieden des deutschen Volkes 
und der Welt! Vor ein paar Wochen 
sind sie nun nach Westberlin ge- 
flohen und erhielten die Anerken- 
nung als politische Flüchtlinge; denn 
hier glaubt keiner an die Friedens- 
gefahr, die von den beiden Alten 
ausgeht. In einem möblierten Zimmer 
hausen sie, und es reicht nicht zum 
Leben und nicht zum Sterben. Die 
Fürsorgeunterstützung langt gerade 
für die Miete, Und nun? Wie geht es 
weiter? Der Stern wird dafür sorgen, 
dafß sie keine Not leiden, Julius Pade 
will wieder arbeiten. Wir werden ihm 
helfen, daß er bald wieder weil, wo- 
hin er gehört. Im Westen wird Frau 
Margarete wieder unbehelligt ihr 
Horoskop lesen dürfen. Mögen die 
Sterne ihr nur harmlose Rollen im 
Weltgeschehen zudenken und sie 
bald vergessen lassen, dah sie und 
ihr Mann Siaatsfeinde waren, die 
unsere wackere Weli so ernstlich 
bedrohten ... 
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ODYSSEUS PRIVAT 


In einer Drehpause tollt Kirk Douglas 
mit seiner italienischen Kollegin Ros- 
sana Podestdä in einem römischen 
Schwimmbad herum. Er spielt den 
klassischen Spätheimkehrer der griechi- 
schen Sage. Rossana ist die Königstoch- 
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angestellt bei einemWestberliner 
im Ostsektor. Ab und zu brachie er 
den Stern mit nach Hause, er bekam 
ihn umsonst. Frau Margarete wartete 
Nachbarschaft, daß immer alles ein- Kriegshetzer Vorschub geleistet, 
s träfe, was darin geschrieben stehe. denn sie haben eine Zeitung ver- x 
Sie erzählie es auch dem SED-Ob- 
= mann in der Winsstraße- 42 in Ber- 2 
= alltäglichen Dinge spricht, die einem nz 
; se am Herzen liegen. Wie konnte Mar- 

garefe Pade ahnen, der Ob- 
mann zur SED lief, zur Sowjetzonen- 
Gestapo, und sie denunzierte. Ist denn 
das was Schlimmes, den Stern zu 

lesen, auf sein Horoskop zu schwö- 
ren? Das fragte Frau Margarete Pade, 

das fragen wir auch. Die Antwort der 
= Sowjetzonenjustiz: Es ist sogar ein = 
Verbrechen. In der Anklageschrift 
heifjt es: 
Margarete und Julius Pade wer- 
I den angeklagt, in Berlin durch Pro- f 
paganda für den Faschismus und Klaus - Grofh - Strahe 11 


Mit letzter Kraft hatten sich die Bewohner eines von 
den Fluten fortgerissenen Hauses auf einen Baum ge- | 
rettet, Sieben Stunden mußten sie ausharren. Ein Hub- 


schrauber versuchte vergebens, ihnen zu helfen. Erst ein 
Sturmboot konnte sie bergen ZEICHNUNG: Günter Radtke 


als die groke Fiut über Mitteleuropa kam. Es begann mit einem leichten Sommerregen. Aber dann stürzte 
das Wasser, einer Sintflut gleich, vom Himmel. Die Berge bedeckten sich meterhoch mit Schnee wie im tiefsten 
Winter, und die Flüsse traten über die Ufer. Aus Rinnsalen wurden reihende Ströme und aus Strömen Meere. 
Sie nahmen ganze Häuser, Viehställe und Brücken mit sich fort. Dämme brachen und weite Landstriche 
wurden überflutet. Mit Hubschraubern, Sturmbooten und Amphibienfahrzeugen versuchten deutsche Bereit- 
schaftspolizei, amerikanische Soldaten mit Tausenden von Helfern, der Naturgewalten Herr zu werden. 
Aber immer höher stiegen die Wasser. Am schlimmsten wurde Passau von ihnen betroffen (oben). Die halbe 
Stadt ertrank in den Fluten von Donau und Inn, die die Bewohner für Tage von der Außenwelt abschlossen 
und sie in die oberen Stockwerke ihrer Häuser trieben. Der entstandene Sachschaden ist noch unüberseh- 
bar. Man schätzt ihn auf eine halbe Milliarde DM. Vierzig Menschenleben forderte die Katastrophe bisher. 


| 


rofessor Otto Warburg, 

Träger des Nobelprei- 
ses für Medizin und Phy- 
siologie, Direktor des Max- 


Plan 
Friec 
ein 
der 


Das ist der Wor: de 


„Zum Zwecke der Bleichung, angeblich 
auch zur Erhöhung der Backfähigkeit, 
werden die Getreidemehle, besonders 
Weizen und Roggen, mit oxydierend 
wirkenden Stoffen behandelt und zwar 
besonders mit Benzoylchlorid, Benzoyl- 
superoxyd (Novadelox-Verfahren), Bro- 
maten, Jodaten, Perboraten, Percarbo- 
naten, Persulfaten, Stickoxyder [Alsop- 
Verfahren), Stickstofftrichlorid (Agene- 
Verfahren) sowie mit freiem Chlor auch 


der Lebensmittelchemie und der Praxis 


ren werden mit Rücksicht auf den Welt- 
handel auf Grund der Verordnung vom 
25.4.1923 und 8.5.1924, alle anderen 


Bleichmittel stillschweigend geduldet.“ 


FRAGE: Wie ist Ihre Stellungnahme zu 
dem soeben verlesenen Auszug aus der 
„Einführung in die Lebensmittelchemie”, 
und sehen Sie in der chemischen Be- 
handlung des Mehls eine gesundheit- 
liche Gefahr für den Verbraucher? 


ANTWORT: Ja, unbedingt. 


FRAGE: Stehen Sie mit Ihrer Ansicht allein 
da oder sind auch andere Wissenschaft- 
ler Ihrer Meinung? 


ANTWORT: Ich habe noch keinen Wis- 
senschaftler gesprochen, der nicht der- 
selben Ansicht ist. Alle mahgebenden 
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strler Prof. Warburg: Unsere Gesundheit ist gefährdet 


Biochemiker der Forschung und Indu- 
strie sind der gleichen Auffassung. 


FRAGE: Wie läßt sich die Schädlichkeit 


dem Mehl zugefügter Chemikalien für 
den Genuß begründen? 


ANTWORT: Es ist einwandfrei bewiesen, 


dah Hunde durch Fütterung mit Mehl, 
das mit einem der erwähnten Bleich- 
mittel (Stickstofftrichlorid) behandelt 
wurde, an Epilepsie erkranken oder 
sogar sterben und daf die weitver- 
breitete Berufskrankheit der Bäcker, 
das sogenannte Bäcker-Ekzem, auf 


andere Zusatzchemikalien zurückzu- FRAGE: Sie haben erklärt, daß es die 


führen Ist. 


FRAGE: Dampfen die hinzugefügten Che- 


.mikalien durch die Erhitzung beim Back- 
prozeß nicht ab? 


ANTWORT: Die Bleichmittel wie Stick- 


stofftrichlorid und Ozon dampien ab, 
nachdem sie die Vitamine zerstört 
haben. Andere Zusatzmittel wie Per- 
borate und Bromate geben beim Bak- 
ken zwar ihren Sauerstoff ab, bleiben 


aber als Borsäure- und Bromsalze im 


Brot. 


Versuche an Mäusen und Ratten, die einige Wochen lang mit chemisch behandeltem Mehl gefüttert wurden, zeigten bei verschie- 
denen Zusatzchemikalien solche Ergebnisse: Die Maus (links) weist alle Anzeichen von Depilation (krankhafter Haarausfall), die Ratte dagegen 


eine schwere Excoriation (Freilegung unterer Hautschichten an der Ohrmuschel) auf. Es ist natürlich bedenklich, solche Erfahrungen 
auf den Menschen zu übertragen. Dennoch bleibt, wie auch aus dem Interview mit Professor Warburg hervorgeht, die Tatsache übrig, daß eine 
etwaige Unschädlichkeit chemisch behandelter Mehle für den Menschen nicht beweisbar ist. Das Bild rechts zeigt ein schweres Mehl-Ekzem 


Pflicht der Wissenschaft sei, die OÖffent- 
lichkeit auf die gesundheitlichen Schäden 
hinzuweisen, die durch die verbreitete 
chemische Behandlung des handelsüb- 
lichen Mehls auftreten. Können Sie 
diese Schädigungen im einzelnen be- 
nennen? 


ANTWORT: 1.Der Käufer wird getäuscht. 


Er erhält statt Mehl ein Gemisch von 
Mehl und gebleichter Kleie. (Durch die 
nachtrögliche Bleichung ist eine hö- 
here Ausmahlung möglich, d. h. aus 
einem Zentner Weizen wird quantita- 
tiv mehr Mehl erzeugt, das dann aller- 


unmittelbar 


Planck-Instituts für Zellphysiologie in Berlin, Ritter des die Wirkungsweise der Vitamine im Körper auf- 
Friedenskreuzes des Pour le merite, gab dem Stern klärte, weist in seinen Ausführungen auf eine Ge- 
ein Exklusiv-Interview. Der weltbekannte Forscher, 
der einige der wichtigsten Vitamine entdeckte und tägliches Brot, um die Gesundheit jedes einzelnen. 


fahr hin, die jeden von uns angeht. Es geht um unser 


on des Exklusiv-Interviews, das Professor Otto Warburg dem Stern gab: 


dings qualitativ für die menschliche 
Ernährung minderwertig ist.) 

2. Bei der Bleichung werden die 
lebenswichtigen Vitamine zerstört so- 
wie lebenswichtige Eiweif-Bausteine 
(z.B. Methionin). 

3. Jedem Menschen werden ohne sein 
Wissen und bestimmt gegen seinen 
Wunsch laufend Substanzen wie Bor- 
säure und Brom zugeführt. Diese Sub- 
stanzen sind bei ständigem Genuf; 
gefährlich. 


Fortsetzung auf Seite 6 


ei- 
y 
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Stellungnahmen 


bedarf mahlen. $o haben sie die Gewähr, daß 


Derwissenschaft- 


liche Mitarbeiter 


des Siern erklärt 


Nr. 7 v. 12, 


des des Bäckerhandwerks 


„Zur Zeit sind rund 80 v. H. aller auf dem 
Markt befindlichen deutschen Weizenmehle 
mit Bromat und Persulfat veredelt, weil 
einerseits aus: preislichen Gründen vor- Institut in Hamburg ein Colloquium statt, zu 
wiegend geringere Auslandweizen impor- dem ein kleiner Kreis von Lebensmittel- 


.. Bäckerzeitung”, tiert werden, andererseits aber auch die zur 
r 1954, Seite 5.) 


Müssen gebleicht 
und chemisch behandelt werden! 


„Der Gesamtvorstand des Zentralverban- (Auszug aus: „Die Müllerei”, Fachschrift für 
hat sich auf wirtschaftliche ünd technische Förderung 
seiner letzten Sitzung in München erneut von Mühlen und Mühlenbau, Nr. 50 
künstliche Bleichung und v. 12. Dezember 1953, Seite 735.) 

chemische Behandlung der Mehle aus- 


Anlieferung bei den Mühlen kommenden 
Inlandweizen nur als schwach backfähig 
angesprochen werden.” 


„Kann die deuische Müllerei 
auf die Mehlbleichung 
- und Mehlveredelung verzichten!” 


Am 16. November fand im Hygienischen 


chemikern und Getreidechemikern ein. 
geladen war. Landwirtschaftsrat Roos 
in diesem Kreis einen Vortrag über Mehl. 
bleichung und Mehlbehandlung: 
wies auf den .nachteiligen Einfluß de 
Bleichgases ‚Stickstofftrichlorid’ auf die 
Eiweibstoffe des Mehles hin und schlug vor, 
wegen der toxischen Eigenschaften ... audı 
für Deutschland das Verbot der Anwendung 
des Agene-Verfahrens bei der Mehl, 
bleichung zu fordern. Im weiteren Verlauf 
seines Vortrages berührte Roos dann aud, 
die Frage, sE die Mehlbleichung für die 
Müllerei tatsächlich als unentbehrlich an. 
zusehen sei. Diese F wurde vom Refe. 
renien verneint und er vertrat den Stand. 


Aufhellen mit Stickstofftrichlorid 


- 


Eine Bleichanlage, wie sie zum Aufhellen mit Stick- 
stofftrichlorid verwandt wird, zeigt unsere Zeichnung. Im 
Tierversuch (Hunde und Frettchen) wurde nachgewiesen, daß 
die Verfütterung von mit Stickstofftrichlorid gebleichtem 
Mehl bei diesen Tieren tollwutähnliche Anfälle hervorruft 


Das Warburg-Gerät ist den Krankenhäusern und In- 
stituten in aller Welt, geradeso wie die richtung 

neuen Erkenntnisse des großen Forschers, längst unentbehrlich 
geworden. Mit seiner Hilfe können die Gärungsprozesse 
wissenschaftlich bestimmt werden. Die Verwendung des 


Eine eigene Mühle hat Professor Warburg für 
stellen lassen. Alle Angehörigen des Instituts lassen 


Warburg-Gerätes reicht von der seen der 
Tumoren bis zu den Mehl- und Getr id. 3 


FRAGE: Da diese Tatsachen in wissen- 
schaftlichen Kreisen allgemein bekanni 
sind, wie. erklärt es sich dann, dafs die 
Produzenten nach wie vor Mehl ge- 
bleicht auf den Markt bringen, bzw. 
haben die Mühlen einen Nuten von 
dem Bleichverfahren? 


ANTWORT: Der Verbraucher hat sic 
nach dem Krieg, als vorübergehend 
ausländisches Mehl in gröherem Um- 
fang importiert wurde, an die unnatür. 
liche weihje Farbe, beispielsweise de; 
amerikanischen Mehls gewöhnt und 
schließlich auch vom einheimischen 
Erzeuger Mehl verlangt, das genau so 
sein sollte, wie die Import- 
ware. Ein Nufen entsteht weder für 
den Verbraucher, noch für den Her- 
steller ; denn was an Menge gewonnen 
wird, geht an Nährwert verloren. 


* 


FRAGE: Wie ist es zu erklären, dafs die 
Aufsichtsorgane des Staates die chemi- 
sche Behandlung des Mehls zulassen? 


ANTWORT: Die Gesundheitsbehörde 
ist von der Wissenschaft offenbar bis- 
her nicht mit dem nötigen Nachdruc 
auf die Schädlichkeit hingewiesen 
worden. 


* 


FRAGE: Sehen Sie in der Aufklärung des 
Verbrauchers eine Möglichkeit, ihn vor 
gesundheitlichen Schädigungen zu be- 
wahren? 


ANTWORT: Ja. Ich bin überzeug! 
davon, daf die Aufklärung von Pro- 
duzenten und Verbrauchern über die 
fortgesefjte Schädigung der mensch- 
lichen Gesundheit durch den unfrei- 
willigen Genuß solcher Chemikalien 
dazu führen wird, dah die Hausfrau 
kein chemisch behandeltes Mehl mehr 
verlangen wird und damit ihre Familie 
keiner weiteren Gesundheitsschädi- 
gung ausseft. Damit entfällt dann 
auch das Interesse der Produzenten 


Benzoylchlorid ist das Chlorid der Benzoe- 
säure. Die Benzoesäure ist eine aromatische 
Kohlenstoffsäure, ein Abkömmling des 
Benzols, das ein Bestandteil des Stein- 
kohlenteers ist. Chloride von Säuren sind 
Verbindungen der Säuren mit Chlor, die 
zusammen mit Wasser in die betreffende 
Säure und in Salzsäure zerfallen. 


Benzoyliperoxyd ist eine Verbindung der 
Benzoesäure mit Wasserstoffsuperoxyd. 
Wie dieses zerfällt es beim Erhitzen unter 
Bildung von Sauerstoff, der eine Bleich- 
wirkung hervorruft. Der Rückstand ist Ben- 
zoesäure. Diese läht sich zur Konservierung 
von Nahrungsmitteln verwenden. 


Bromate und Jodate sind Salze der 
sauerstoffreichen Brom- und Jodsäure. Auch 
diese Salze geben bei höheren Tempera- 
turen Sauerstoff ab, wodurch eine Bleichung 
erreicht wird. Zurück bleiben 'Brom- und 
Jodsalze., 


Perborate, Percarbonate und Persulfate 
sind sauerstoffreiche Abkömmlinge der Bor-, 
Kohlen- und Schwefelsäure, die ebenfalls 
unter Sauerstoffabgabe zu den Salzen der 
angeführten Säuren zerfallen. Perborate fin- 
den unter anderem in der Waschmittel- 
industrie Verwendung. Borsäure ist eine 
schwache Mineralsäure, die dem Borax zu- 
grunde liegt, das zur Wasserenthärtung 
verwendet werden kann. 


MEHL 
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punkt, dab ein generelles Verbot weder für 
die Müllerei noch für das Backgewerbe 
irgendwelche Nachteile nach sich ziehen 
ürde.” 

“Roos brachte zum Ausdruck, daf; viele 
Getreidechemiker sich bisher wohl in erster 
Linie mit der physikalischen, chemischen 
und backtechnischen Seite des Bleichungs- 
problems befaßt hätten, die hygienischen 
und pharmakologischen Erwägungen hätten 
leider bei der Einführung und Uberwachun 

der Mehlbleichung zu sehr im Hintergru 

estanden. Im Falle eines Verbotes der 
Mehlbleichung für Deutschland hätten die 
Mühlen jedoch noch eine Möglichkeit der 
natürlichen Beeinflussung der Mehlfarbe 


durch die Auswahl entsprechend hellschali- 
ger Weizensoriten.” 


(Auszug aus: „Zeitschrift für Lebensmittel- 
Untersuchung und -Forschung”, 5. Heft, 1952, 
Seite 354.) 

„Die chemische Mehlbehandlung, die nur 
eine Bleichung erzielen will, muß — wie be- 
ar hervorgehoben — abgelehnt werden, 
wei 
1.der Backvorgang nicht beeinflußt wird, 
2. ernährungsphysiologische Schädigungen 

durch die Zerstörung der Vitamine zu er- 

warten sind, 
3. der hervorgerufene Effekt keine wesent- 
liche wirtschaftliche Bedeutung hat.” 


ge- 
b 


FRAGE: Ist die Bleichung des Mehls in 
anderen Ländern verboten? 


ANTWORT: Ja. In Argentinien, 
Frankreich, Griechenland, Schweiz, 
Tschechoslowakai, Ungarn und der 
Ostzone Deutschlands ist die chemi- 
sche Behandlung des Mehls gesetlich 
verboten. in der Bundesrepublik da- 
gegen ist die chemische Bearbeitung 
des Mehls zulässig. 


FRAGE: Sind die Produzenten gesetlich 
verpflichtet, chemisch behandeltes Mehl 
für den Verbraucher als solches kenntlich 
zu machen? 


ANTWORT: Nein, eine solche Vorschrift 
besteht in Deutschland nicht. 


FRAGE: Von Produzenten und Bäckern 
wird erklärt, daf die Backfähigkeit des 
chemisch behandelten Mehls größer 
sei, als die des natürlichen Produktes. 


ANTWORT: Wenn die Backfähigkeit nur 
auf Kosten der Gesundheit erreicht 
werden kann, so müssen sich die Bäcker 
mit der natürlichen Backfähigkeit des 
Mehls begnügen. Bekanntlich ist Brot 
auch schon vor der chemischen Mehl- 
behandlung gebacken worden, und 
bekanntlich wird in Ländern, in denen 


die chemische Mehlbehandlung ver- 


mit Professor Otto Warburg 


boten ist (z. B. Frankreich und der 
Schweiz), sehr gutes Brot gebacken. 


FRAGE: Wird nicht behauptet, daß durch 
die chemische Mehlbehandlung Devisen. 
gespart werden? 


ANTWORT: Wiesollten dadurchDevisen 
gespart werden, dak man den Nähr- 


wert eines Hauptnahrungsmittels ver- 
mindert! 


FRAGE: Spielt die Ernährungsweise des 
“modernen Menschen eine Rolle bei der 
starken Zunahme von Krebs, Kreislauf- 
störungen und anderen in lekter Zeit 
sich ausbreitenden Volkskrankheiten? 


ANTWORT: Da man weil, Krebs 
durch chronische Schädigung von 
Körperzellen entsteht, ist die ständige 
Zufuhr von Giften wie Borsäure usw. 
unter allen Umständen gefährlich. 
Sicher ist, dal; durch die Zerstörung 
der Vitamine in einem der Haupt- 
nahrungsmittel, der Mensch gezwun- 
gen wird, zuviel Nahrung zu sich zu 
nehmen, um den unbedingt notwen- 
digen Bedarf an Vitaminen zu decken. 
Die Folge davon ist die Zunahme der 
Fettsucht mit ihren bekannten Begleit- 
krankheiten, vor allem Kreislaufstö- 
rungen (Managerkrankheit, angina 
pectoris). 


Zusammenfassend kann man sagen, daß der Mensch zur Zeit damit 
beschäftigt ist, die Segnungen, die ihm durch die moderne Medizin 
zuteilwurden, durch gesundheitsschädliche Ernährung zu gefährden. 


Ich wiederhole: Wenn ich heute auf diese lebenswichtige Frage 
aufmerksam mache, so geschieht das nicht nur in meinem Namen, 
sondern im Namen aller verantwortlichen Wissenschaftler. 


Dastuu, ou 


Stikoxyde sind giflige Gase. Es sind 
Saverstoffverbindungen des Stickstoffs, die 
stark oxydierend wirken. 

Stickstofftrichlorid ist eine Chlorverbin- 
dung des Stickstoffs. Es stellt ein dunkel- 
gelbes, flüchtiges Ol dar, das die Schleim- 
häute stark reizt. Bei Erwärmen oder beim 
Zusammentreffen in konzentrierter Form 
mit vielen organischen Stoffen erfolgt kräf- 
Explosion. ° 


Nitrosylchlorid ist eine giftige Verbindung 


von Stickstoff, Sauerstoff und Chlor. Es ist . 


das Säurechlorid (Erklärung siehe unter 
Benzoylchlorid) der salpetrigen Säure und 
wirkt wie diese stark oxydierend. 


Ozon ist ein stechend riechendes Gas, 


das den bekannten „Höhensonnengeruch” 
hervorruft. Es entsteht, außer bei Höhen- 
sonnenbestrahlung, auch beim Durchschla- 
gen von elektrischen Entladungen durch 
Sauerstoff oder Luft. Im Gegensatz zum 
Sauerstoffmolekül, das zwei Atome Sauer- 
stoff enthält, sind im Ozonmolekül drei 
Atome Sauerstoff verbunden. Ozon wirkt 
auf viele Stoffe außerordentlich stark oxy- 
dierend, indem es sein drittes Sauerstoff- 


_ atom abgibt. 


Methionin ist eine lebenswichtige Amino- 
säure, die als Baustein im Eiweih auftritt. 
Aminosäuren sind stickstoffhaltige Kohlen- 
stoffsäuren, die eine zentrale Stellung in 
allen Lebensvorgängen einnehmen. 


Vom Erzeuger 
zum Verbraucher 


Der Weg, den das Korn heute zurück- 
legen muß, bis es in seiner gebräuch- 
lichsten Form, dem Brot, inunserer Hand 
liegt, ist im Zeitalter der Technik immer 
länger geworden. Ganze Industrien mit 
umfangreichen Laboratorien haben sich _ 
eingeschaltet, um den Wunsch des Ver- 
brauchers nach schneeweißern Mehl und 
hoch aufgegangenem Mischbrot zu ent- 
sprechen. Professor Warburg belehrt 
uns darüber, daß allmählich über dem 
Bestreben des Produzenten,das nimmer- 
satte Auge des Kunden zufriedenzu- 
stellen, die Wahrung unserer gesund- 
heitlichen Interessen zu kurz gekommen 
ist — wie häufig genug im Zeitalter 
unserer einseitig entwickelten Zivili- 
sation. Aufgabe der Industrie und des 
Staates wird es sein, dafür zu sor- 
gen, daß der Verbraucher in Zukunft 
das Beste und das Gesündeste er- 
hält, wenn er sein täglich Brot ißt 


Reportage: Seeliger/ Basil 
Nachdruck auch auszugsweise verboten 
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der zwanziger Jahre, Gloria Swanson, die mit ihrer Tochter in Paris ein- Sie trägt den Namen ihrer Mutter, 
traf. Das Geheimnis ihrer seelischen Frische und ihrer jugendlichen Haut führt sie ganz auf ihre täg- deren Tod die märchenhafte Ge- 
lichen Versenkungsübungen nach östlichem Ritus zurück. Normale Sessel verachtet sie. Jeden Tag schichte einer Liebe tragisch enden 
meditiert sie eine Stunde und hockt in der Yoga-Grundstellung auf dem Teppich. Sie ernährt sich von ließ. Mit Klein-Isabella aber ver- 
viel Früchten, Gemüsen, Fruchtsäften und lehnt Fleisch gänzlich ab. Ob sie sich nach ihrem großen Er-- sucht das Schicksal die von ihm 
folg in „Sunset-Boulevard“ wieder in die Filmarbeit stürzen soll, weiß sie noch nicht FOTO: VESPASIANI 


Der Großvater 
lächelte nicht 


als er seine Enkelin Isabella 
zum erstenmal sah. Der boli- 
vianische Zinnkönig Patino 


mehr zu ihrem Mutterglück 
gratulieren. Sie starb bei der 
Geburt ihres Kindes in Paris, 
nachdem sie gegen den väter- 
lichen Willen den zwar rel- 
chen, aber nicht adligen Ho- 
telierssohn Jimmy Goldsmith 
geheiratet hatte. Zuvor hafte 
der Zinnkönig das Paar durch 


Das erste Foto von Isabella. 


wieder zu versöhnen 


In den beschlagnahmten Häusern des Bremerhavener 
Stadtteils „Blink“ wagt nachts niemand mehr schlafen 
zu gehen, denn der Stichtag für die Räumung Ist 
schon vorbei. Die Bewohner sollen heraus, damit 
hier - wie der Stern bereits berichtete - nach Abrif 
der vorhandenen Bauten eine amerikanische Siedlung 
errichtet werden kann. Dieses Privatgelände war der 


konnie seiner Tochter nicht * 


Kurz war das Glück, das Isabella Patino und Jimmy Gold- 
smith genießen durften. Auf einem Ball in London hatten sie sich 
im Jahre 1953 kennengelernt. Aber Isabellas Vater war gegen 
die Verbindung. Die achtzehnjährige Bolivianerin und der 20jäh- 
rige Jimmy flohen vor dem Zorn des Zinnkönigs und heirateten 
heimlich in Schottland. Doch das Schicksal entschied anders: in 
Paris zerbrach der Tod die junge Ehe noch in den Flitterwochen 


Daueralarm am „Blink” 


Besatzungsmacht ausgerechnet von deutschen Be- 
hörden vorgeschlagen worden. Erst erregte Proteste 
zwangen den Magistrat zum schüchternen Versuch 
eines anderen Vorschlags. Aber die Amerikaner wol- 
len nicht mehr zurück. Die letzte Hoffnung liegt des- 
halb bei der Bundesregierung, die sich einzuschalten 
versprach - spät zwar, aber hoffentlich nicht zu spät. 


Drohend haben die Bagger bereits ihre Mäuler aufgerissen. Aber noch greifen ihre Zähne nur in städtischen Boden. Morgen aber 
vielleicht werden sie sich weiter gefressen haben zu den Privatgrundstücken zahlreicher Bremerhavener Bürger, deren Eigentum 
bereits unrechtmäßig beschlagnahmt wurde. „Ich weiche nur der Gewalt,‘ sagt Karl Kretschmar, einer der Betroffenen. „Wenn die 
Polizei hier eindringen will, muß sie schon die Scheiben einschlagen.‘ jeden Abend verbarrikadiert er seine Haustür (links). Durch 
diesen entschiedenen passiven Widerstand der Betroffenen ist der „Fall Blink‘ in Bremerhaven inzwischen zu einer harten 
Kraftprobe zwischen dem Bundesrecht und dem doch wohl schon unzeitgemäßen Besatzungsrecht geworden FOTOS: Schmidt 


| Enaz| m durch altindische Yoga-Übungen erhofft sich der berühmte Stummfilmstar DE | 
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Endlich haben wir nun eine klare 
Vorstellung vom Odysseus des 


- Hollywood, Bart und Was 
pätheimkehrer 
nes Pensum empfunden haben, 

wird jetzt in zwei wildbewegten 


ee Stunden auf der Leinwand vor 
uns abrollen. Es beginnt in den 

Mauern der Stadt Troja, als Odys- 

seus mit seinen Männern aus dem 

hölzernen Pferd kriecht, und es 

endet mit der Heimkehr in Pene- 
lopes Arme. Dazwischen tönt der 


Gesang der Sirenen, schwelt die 
Rache der Götter und klirren die 


Titelrolle: Kirk Douglas 


Der Herr im Haus bin ich! schreit Odysseus den lüsternen Freiern zu, die sich in seinem Königspalast 
cuf der Insel ithaka herumlümmeln und die schöne Penelope zur Frau begehren. Den armen Odysseus wähnen sie 
längst im Hades, dem Reich der Toten. Aber sie haben sich geirrt. Als Bettler verkleidet, steht der Spätheimkehrer 
auf einmal unter ihnen (linkes Bild) und beginnt mit Pfeil und Bogen und Lanze furchtbar aufzuräumen (rechtes 
Bild). Die Sage berichtet von Blutströmen, durch die der Held watet, ehe er die treue Gattin endlich in die Arme schließt. 
(Die Penelope ist Silvana Mangano, hier in einer Doppelrolle, denn zwischendurch spielt sie auch die Zauberin Circe.) 


Freunde, wir sind gerettet! jubelt Odysseus. Nach Sturm, Durst, Hunger und Verzweiflung endlich Land! 
Das Schiff (nach antikem Vorbild gebaut) schaukelt im Hafen. Aber auf dieser Insel herrscht der Zyklopenriese 
Polyphemos, der einen der Griechen zur Begrüßung verspeist. Sie machen ihn betrunken und brennen ihm das Einaug 
aus. — Um den kecken Raub der Helena zu rächen, zog Odysseus bekanntlich in den Trojanischen Krieg. Nach 
zwei Jahrzehnten, als Spätheimkehrer, kam er schließlich nach Hause. Man sagt, Helena hatte ein Double, das 
statt ihrer geraubt wurde. Damit wäre erwiesen, daß bereits vor 3000 Jahren sinnlose Kriege geführt wurden 


Verstopft mir die Ohren mit Wachs! hat Odysseus befohlen, als er mit 
seinen Kriegern am Felsen der Sirenen vorbeisegelt. Zu spät! Das Wachs. steckt in 
den Ohren der Krieger, für Odysseus ist nichts übriggeblieben. „So bindet mich an!“, 
ruft er. Er leidet Qualen, denn die süßen Gesänge der lockenden Sirenen sollen, wenn 
man der Sage glauben darf, allen Männern gehörig die Hölle heiß gemacht haben 


Bleib bei mir, ich bin so allein... flüstert die Zauberin Circe. Die griechi- 
schen Krieger hat sie in grunzende Schweine mit Ringelschwänzchen verwandelt, um 
Odysseus zum Bleiben zu bewegen. Aber der will nicht und findet nach vielen 
aufregenden Abenteuern in sein Königreich Ithaka zurück FOTOS: Lux-Europa 
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nicht bedienen. Trotz aller Bemühungen 
gab die Sirene nur einen lahmen Ton von sich. 
dochten : Sirenenprobe 


Das er delicti, die erste Seite im 
amtlichen Fernsprechbuch von Bad Lippspringe. 
Deutlich steht unter Notruf Feuer die Nummer 
201. Sie gehört aber in Wirklichkeit einer 
englischen Dienststelle. Post und Polizei sollen 
für den Schaden aufkommen. FOTOS: 


Die kalte Pracht der Sowjethalle wurde durch- 
flutet von der konzentrierten, lebenswarmen Span- 
nung einer wahren Gemeinde. Zehntausend Christen 
schauten auf das Kreuz. Hinter ihnen drohten auf 

Kreml 


In Leipzig ging 


Der sechste deutsche evangelische 
Kirchentag zeigte keine prunken- 
de Machtentfaltung einer Orga- 
nisation. Es gab in Leipzig keine 
Aufmärsche und Fanfaren, keine 
Demonstrationen und nur auf 
Wirkung bedachte Reden. Es kam 


Die Geldscheine, die bei der Koltehan in die die 
weißen Schürzen der Schwestern fielen 


die Brüder aus der Bundesrepublik und der 


Schlußkundgebung die 
Sowjetzone. Fünfhunderttausend Menschen standen Kopf an Kopf auf den riesigen Wiesen der Rosen- 
daneben stellvertretender Ministerpräsident und CDU Vorsitzender Otto Nuschke, anschließend Kirchen- 
tagspräsident von Thadden-Trieglaff, Volkskammerpräsident Dr. Dieckmann und Bischof Dibellus 


t u 


dort auch 
„Gesamtd 
allen Teil 
viel mehr. 
ein grüne 
Botschaft, 
Jahre älte 


Besatzungsmacht für den Kirchentag frei- = 
1 Stund versichert. In einer halben 
| war alles verbrannt. Und dabei hätte Seid fri 
1 Rathaus wußte zwar, wo der Alarm = 
Möbelfabrikant Bergmann aus Bad knopf für die Feuerwehr war, aber er kannte 
brannte es. Eine englische Dienststelle mei-_T 
raste im Wagen hin formprodbuh ;? 
war. Der zu Hilfe eilende Hausmeister s Ye 
lich die Feuerwehr aus Paderborn eintraf, 
war die Möbelfabrik längst „Gsse 
trotz stürmisc 
„neuen Kurses“, nicht viel kauf, 
3 1 und die sie en können die er 
F 


ht um die Sache Bonns oder Pankows, sondern um die Sache Gottes 


dort auch nicht zu den von den SED-Leuten so heftig gewünschten 
„Gesamtdeutschen Gesprächen“, selbst wenn sich alte Bekannte aus 
allen Teilen Deutschlands die Hände reichten. Dieser Kirchentag war 
viel mehr. Hier saßen „Deutsche an einem Tisch“, aber es war nicht 
[ein grüner Konferenztisch, sondern der Tisch des Herrn. Und die 
Botschaft, die in der Messestadt Leipzig verkündet wurde, war 1800 
Jahre älter, als das kommunistische Manifest. Die große Klammer 


Abschlußkundgebung auf ig Sonderz: 
Sowjetzone trafen noch in der Nacht zum Sonntag in Leipzig ein, während ein Teil der Kirchen 
besucher schon wieder zum Katastrophendienst bei den Überschwemmungen zurückeilte. Die ganze 


„Gesamtdeutsche Gespräche“, das war diesmal nicht alles, was der Kulturminister der DDR, 
Johannes R. Becher, den Teilnehmern am Diskussionsabend im Leipziger Stadtverordnetensaal bot. Die 
stürmische Kritik der Sowjetzonenbewohner ließ ihn so unvorsichtig werden, Versprechen zu geben, 
die er nicht einlösen kann: Stillegung der Störsender, freie Einfuhr von Westzeitungen, Abschaffung aller 
Spruchbänder und Transparente und sofortigen Austausch von Professoren und Studenten mit dem Westen 


der evangelischen Kirche, die niemals von Menschen gesetzte Gren- 
zen anerkennt, machte alle Versuche der Spaltung unseres deut- 
schen Volkes zunichte. „Das Volk ist wichtiger als die Politiker — 
Gemeinden sind wichtiger als Hierarchien.“ Diese Worte von Bischof 
Lilje umrissen das gesamte Problem der Kirchen. Unser Volk will 
die Einheit in Freiheit, und unsere Kirchen brauchen lebendige 
Gemeinden. Beides wird nur Wirklichkeit durch die Gnade Gottes. 


Nacht hindurch hatten sie in Festgottesdiensten aller Kirchen Leipzigs auf diese Stunde gewartet, die 
sie mit den Brüdern aus dem Westen unter dem großen weißen Kreuz vereinte. Das gemeinsam ge- 
sprochene Vaterunser und die getragenen Töne des Chorals „Nun danket alle Gott“ verschmolz die 
Menge der fünfhunderttausend evangelischer Christen aus aller Welt zu einer Einheit, die weiß, daß _ 
trotz Verfolgung, Gefängnis und Trübsal Gott dennoch der Herr der Welt ist, und nicht die Politiker 


+ 


Nachmittag der Begegnungen: Pastor Heinrich Giesen, Fulda, der Generalsekretär des Kir- 
chentages, begrüßte zehntausend Gäste aus der Bundesrepublik, unter ihnen so Prominente, wie Bundes- 
tagspräsident Ehlers, Bundesminister Tillmanns und Staatssekretär Strauß. Die Organisation dieses 
größten Kirchentages der evangelischen Kirche im’ armen Leipzig war eine Leistung, die nur durch 
die Disziplin aller Teilnehmer und die überströmende Herzlichkeit der Leipziger möglich war 


| 
m 
Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübsal, haltet an am Gebet, das war der Leitspruch 
Bi Für kurze Minuten. brach die Sonne durch den seit . strömenden u als der „Bläser- 


CHINESISCH 


fischt der Bremer Tierarzt Dr. Jacob. Sein Jäger 
ist ein Aristoteles-Kormoran, auch Krähenscharbe 
genannter Gast aus Island. Der Vogel mit.den grünen 
Augen spazierte eines Tages watscheind in einem 
Bauernhof in der Umgebung der Hansestadt um- 
her. Schwarz das Gefieder, leuchtend krokus- 
gelb die Schnabelwinkel, seltsam die Schwimm- 
füße: alle vier Zehen sind nach vorn gerichtet. 
Mit Horrido stürzt sich der ch Kormo- 
ran auf-jeden Fisch. Die Kleinen gehn ins Kröpf- 
chen, die Großen bringt er wie ein Jagdhund 
seinem Herrn. Ein weicher Lederriemen um den 
Hals hindert ihn, die größeren Beutestücke hin- 
unterzuschlucken. So fischt man seit Jahrhun- 
derten in China; mit den Kormoranen spart 
man Angelrute, Köder und Zeit FOTO: G. Schmidt 


der Behördendiktatur. 34 Jahre hatte die 67jäh- 
rige Baronin Emmy von Eickstedt ihr Obstgut be- darsteller des Luther-Filmes, den Briten McGinnis, in Wiesbaden an einer 
gutes nicht. Nachträglich wurde bekanntge- _wirtschaftet. Nun sah sie keinen Ausweg mehr. ', Würstchenbude. Er sprach kaum deutsch. Sie verstanden sich trotzdem 
geben, daß „man von Amts wegen einen Weg Die amtliche Version: „Sie hat den Ausgang der ” 
suchte, wie man der Besitzerin helfen könnte“ Verhandlungen nicht abgewartet‘‘ FOTOS: Leif Geiges 


ie ler bu rg, das Restaurant der Baronin von Eickstedt. Der Abend hatte 
eine nervöse Wirtin gesehen. Sie hatte zuviel Geld in ihrem Gasthaus investiert. Das 
in Freiburg hatte ihr den Verkauf ihres Obstgutes verboten. Am nächsten Tage 
8 sah jemand die Baronin Stunden =: 
in Titisee. 30 später fand man sie tot im Wald 
aber sie we FE 
; 
4 durfte ihr Eigentum nicht ver--_ dann die Währungseform die Lage völlig - Be A 
| kaufen, um leben zu können. Das ist die verändert blizierte Be i 
Tragödie der Baronin hatte, pu die badische u . 
| von Eickstedt. Ein Regierung eine Zusatzbestimmung, in der = . 
4 Er stützte sich es heißt: „Die Genehmigung darf nur ver- u wi 
| auf ein Gesetz gegen die Bodenspeku- sagt werden, wenn...” — die erwähnten Eu: 
| lation aus vergangener Zeit. Heute ist die Voraussetzungen des Artikels 4 vorliegen. u. 
Ermährung Bundesgebietes keineswegs Sie liegen offensichtlich nicht mehr vor. 
| gefährdet, wenn irgendwo ein Obsigut Und somit, logisch beirachtet, „mühte” E 
den Besitzer wechselt. In jenen T als die 
die meisten Deutschen morgens nicht wuß- allem in einem Falle, 
ten, was sie millags essen sollten, be- und, wie es sich ergeben hat, schließlich 
bsatz 4, daf äufe nicht ge- fährdet war. Zumal der Käufer das Obst- 
nehmigt werden, wenn „durch die Aus- gut nicht zum Schaden der Volksernährung 
olksernährung gefährdet erscheint”. Als ter einen Sudetendeutschen einzusetzen. 
Das letzte Schreiben der Baronin wurde am nächsten ER 
Gendarm nahm es offenbar nicht tragisch: Eine Suchaktion sei erst nach acht Tagen möglich. Man 
könne es ja privat versuchen, z. B. über den 
z. Rundfunk. Zu dieser Zeit lebte die Baronin noch. 
„Die Regierung“, beginnt ihr Brief, „hat mich gezwungen, freiwillig aus dem Leben zu scheiden“ 
| 
allein 


IJUNGER 


Zum Bettler wurde Lucianas arbeitsloser Vater (oben). Bei den Nach- 
barn in seiner itallenischen Heimatstadt Cremona muß er täglich um 
Almosen bitten, denn der Kaufmann gibt ihm nichts mehr, weil er schon 
mit 900 DM in der Kreide steht. Auch das Rauchen gewöhnte er sich ab. 
Sein bisheriges Quantum muß jetzt Luciana haben, ebenso wie sie für sich 
allein die ganze Tagesration der neunköpfigen Familie verspeist (rechts) 


läßt Luciang den ganzen Tag weinen. Ein unstillbares Verlangen nach Nahrung quält 
die Fünfjährige, die mehr essen kann, als zehn Erwachsene zusammen. Aber sie wird 
dennoch nicht satt und gibt den Ärzten ein bisher unlösbares medizinisches Rätsel auf. 
Alle Behandiungsmeihoden versagten. Immer noch schreit Luciana nach Brot und 
Fleisch. Nur eins vermag sie für Augenblicke zu beschwichtigen: Zigaretten. Fünf Stück 
pro Tag haben die Arzte deshalb der Fünfjährigen jetzt verordnet. FOTOS: Delta 
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Sternreporter stiegen in die Höhlen des Todes 
bei Triest. - Tausendfacher Mord an deutschen 
Kriegsgefangenen und italienischen Zivilisten 


3996 Höhlen sind bis heute im Karstgeblet entdeckt und er- licht werden. Aber junge italienische Höhlenforscher haben 

forscht worden, darunter die größten und schönsten Europas. stillschweigend die Grotten durchsucht und die Gebeine von 
Diese unterirdischen Säle und Dome mit den märchenhaften Hunderten geborgen. Im vorigen Heft berichtete der Stern 
Tropfsteingebilden, diese Grotten und Foiben, oft mehrere über das Schicksal des deuischen Kriegsgefangenen Günter 
hundert Meter tief, waren in den letzten Tagen des Krieges Schlappa, der auch auf diese bestialische Art liquidiert werden 
der Schauplatz grauenvoller Biuttaten. Nach dem Einzug der sollte und der in letzter Sekunde von seiner Braut erretiet 
Tito-Partisanen in Triest nahmen einzelne Banden an Deutschen werden konnte. Hier soll jetzt erstmalig der Bericht der Höhlen- 
und Halienern blutige Rache: zu Hunderten und Tausenden 1forscher veröffentlicht werden, die auf eigene Faust und auf 

wurden Soldaten und Zivilisten in die Tiefe gestürzt. - Neun eigene 

Jahre konnte dieser Massenmord verschwiegen und verheim- gefolgt und dabei auf namenlose Grevel gesiofen sind. . 


ie „Pozzo di Gropada” ist eine der He 
ersten Grotten, in der nach Vermih- troff 
ten gesucht werden soll. Sie liegt mau 
rund zehn Kilometer östlich Triest Drat 
dicht vor der jugoslawischen Grenze. kräfi 
Das erschwert die Aktion. Die „Fleder- Ei 
mäuse” — so nennt sich eine Gruppe jun- kelh 
ger italienischer Höhlenforscher aus Triest nad 
— lassen sich jedoch nicht abschrecken. obe 
Weder die drohende Nähe der Grenze, kom 
noch die feindselige Haltung der sloweni- bei 
schen Bevölkerung können sie abhalten. zust 
Am wenigsten stört sie die Ablehnung des ger 
britischen Sicherheitsoffiziers in Triest,-. der dab 
nichts von einem Ermittlungsverfahren wis- fest 
sen will: „Bei der augenblicklichen politi- mäu 
schen Situation ist so etwas ganz und gar dafs 
unmöglich.” roll 
Die „Fledermäuse”, der junge Student V 
Arrigo Maucci an der Spitze, warten nicht, Dör 
bis die politische Sitvation so etwas er- hier 
möglicht. Sie sind bereit, in die senkrecht „Fle 
72 Meter tief abfallende Grotte einzustei- wire 
gen. Nach was sie dort suchen sollen, wis- D 
sen sie von Inspektor Umberto di G R Sie 
Bei diesem tatkräffigen Mann laufen dra 
Fäden zusammen, seine Karteikarte umfafzt 194 
bereits Hunderte von Namen, alles Ver- das 
mihte, die im Mai 1945 spurlos verschwun- leit 
den sind. Umberto di Georgi ist Chef der auf 
Triester Kriminalpolizei und untersteht als sch 
solcher dem Oberbefehl der Alliierten. 
Ohne ihre Zustimmung darf er nichts unter- \ 
nehmen. Er mühte die Mütter, die Ehe- Gr 
frauen, die Väter und Brüder, die täglich geı 
sein Büro füllen und nach ihren Angehöri- zu 
gen fragen, nach Hause schicken, er mühte wö 
als gehorsamer Beamter vertrösten, be- Do 
dauernd die Achseln zucken und warten. De 
Capo Ispeffore Umberto di Georgi war- zig 
tet und vertröstet nicht, sondern gibt den be 
„Fledermäusen” unauffällig einen Wink. Tri 
Er leitet und unterstützt sie aus dem Hin- ‚fro 
tergrund seines Amtes; er sagt: in der au 


„Pozzo di Gropada” mühte man mal 
suchen... Do 


7 
% 
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, Zivilisten, Fra vor den ergebung und 
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Heimlich werden die Vorbereitungen ur 
troffen. Allzuviel brauchen die „ er- 
mäöuse” nicht; Sirickleitern aus dünnem 
Drahtseil, Lampen, Helme, Fotogeräöte und 
kräftige, breite Feverwehrgürftel. 


Ein Wagen bringt bei Anbruch der Dun- 
kelheit die kleine Expedition von Triest 
nach G . Dieses kleine Dorf hoch 
oben im Karst ist rein slowenisch und rein 
kommunistisch. Es ist daher nicht ratsam, 
bei Tage in die „Pozzo di Gropada” ein- 
zusteigen. Die Bevölkerung sieht das nicht 
gern. Und da könnte es leicht passieren, 
dab eine oben am Rand der Grotie be- 
festigte Strickleiter, an der die „Fleder- 
mäuse” hängen, sich plötzlich löst, oder 
daß ein schwerer Felsbrocken in die Tiefe 


roll. 
Wenn die Be des slowenischen 
Dörfchens Gropada allerdings wühte, wer 


hier in ihrer Grotte liegt, wer von 
" Arrigo Mauccis 
wird... 

Die Bauern von Gropada wissen es nicht. 
Sie ahnen noch nichts von dem Familien- 
drama, das sich vor zwei Jahren, im Mai 
1945, vor ihren Augen abgespielt hat und 
das jetzt, da Arrigo Maucci an seiner Strick- 
leiter Sprosse für Sprosse in die Tiefe steigt, 
aufgelöst wird. Das Drama einer 
schen Familie. 


Wenige Kilometer von der „Pozzo di 
Gropada” entiernt, in der Ortschaft Lon- 
gera am Rande Triests, wuchs Dora Ciok 
zu einem auffallend hübschen, außerge- 
wöhnlich intelligenten Mädchen heran. 
Dora sprach fließend Slowenisch, Halienisch, 
Deutsch und Englisch, sch bereits mit zwan- 
zig Jahren auf einem gut bezahlten Posten 
bei der „Banca Commerciale Italiana” in 
Triest und dachte nicht daran, ihre lebens- 
frohe Ungebundenheit auffugeben, um 
ausgerechnet Teodoro zu heiraten. 


Teodoro stammte auch aus Longera. 
Dora und Teodoro waren sozusagen Nach- 


- Ein unbekannter deutscher Soldat, der 


aus einer Grotte geborgen wurde, trug in der Tasche 
dieses Foto, auf dem eine junge Frau und ein kleines 
Mädchen zu erkennen sind. Auf der Rückseite trägt 
das Foto den Stempel des Fotostudios der Gebrüder 
Fey, Esch-Alzig (luxemburg). Der Stern hat 
eine Kopie an diese Firma gesandt mit der Bitte, 
den Auftraggeber dieses Fotos und die Namen der 
dargestellten Personen zu ermitteln. Leider erfolg- 
los, das Studio in Esch existiert nicht mehr. Somit 
konnte auch dieser Soldat nicht identifiziert werden 


Ungezählt blieben die Toten, die in der Miniera bei Basovizza liegen. Österreicher haben diesen Schacht noch vor dem ersten Weltkrieg auf 
der Suche nach Kohle ausgehoben. Sie bohrten 230 Meter tief, bevor sie das sinnlose Projekt aufgaben. Der leitende Ingenieur stürzte sich verzweifelt in 
seinen Schacht. Diesem ersten Toten der Miniera folgten 32 Jahre später Tausende. Deutsche Soldaten, Italiener und Slowenen wurden hier nach dem 
Zusammenbruch bestialisch liquidiert. Auf die Leichen warfen die Partisanen Schutt, Wracks und unbrauchbares Kriegsgerät, vor allem Munition. Die 
Toten dieses Massengrabes konnten noch nicht geborgen, geschweige denn gezählt werden. - Sternreporter haben jetzt vor der Miniera ein Holzkreuz errichtet 


Auf dem Heldenfriedhof in Opicina bei Triest liegen die deut- 
schen Soldaten, die während des Krieges im Raum von Triest gefallen 
sind. Die meisten Opfer forderten die Kämpfe mit den Partisanen in den 
letzten Wochen und Tagen. Die Gräber werden von Signora Ronchese 
(Bild rechts), seit Jahren die ehrenamtliche Helferin des Volksbundes 
für Kriegsgräberfürsorge, liebevoll besorgt und gepflegt. Im Jahre 1947 
mußte auf diesem Friedhof noch manch ein Holzkreuz aufgerichtet 
werden. Man brachte die Toten aus den Grotten und Foiben und legte 
sie neben ihre Kameraden. Nur wenige konnten identifiziert und nament- 
lich angeführt werden. Aber auch die unbekannten Soldaten haben auf 
diesem Friedhof endlich ihre Ruhe gefunden FOTOS: Lessmann Dr. Maucei 
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PRIVATKRIEGE ‚Rache, 


Verwandten um, ob nicht irgendwo eine alte Rechnung 
schnell noch mit dem Schießeisen beglichen werden 


Mädchen (erste Reihe), aber vor ihrem Vetter Danilo 
Pertot (letzte Reihe), der auch nicht viel älter ist als sie, 
hat sie jetzt schon eine unerklärliche Abscheu. Wenige 
Jahre später ist aus Dora Ciok ein auffallend hübsches 
und aus Danilo ein 


und Mord ließen die Be- 


wie g der Partisanen ihrem Vetter in 
die Hände fiel. Danach sah sie niemand mehr. Ihre Lei- 
che wurde zwei jahre später in einer Grotte gefunden 


Raub 


barskinder. Und es hatte einmal eine kurze 
Zeit gegeben, da konnte man Dora und 


Bereits 1943 war Teodoro jedoch wieder zu 
Hause in Longera, Italien hatte kapituliert, 
die Flotte existierte nicht mehr. Jetzt stand, 
so hoffte Teodoro, einer Hochzeit nichts 
mehr im Weg. Aber Dora hatte alles andere 
im Sinn, nur nicht den stillen, harmlosen 
Bauernburschen. Bei zufälligen Begegnun- 
gen nickte sie ihm wohl freundlich zu, warf 
vielleicht auch ein paar Worte eilig hin... 
wie geht’s, Teodoro.... schön, daß du wie- 
der zu Hause bist... habe leider so wenig 
Zeit... auf Wiedersehn und Adio... 


Um so mehr Zeit hatte Teodoro. Er brü- 
tete über seine unglückliche Liebe und 
überlegte, was er anstellen könne, um die- 
sem Mädchen wieder zu imponieren. 

Teodoro hatte einen Freund, der hieh 
Danilo Pertot und war Doras Vetter. Seine 
Mutter und die Mutter Doras waren Schwe- 
stern. Dora ging ihrem Vetter aus dem 
Weg, wo sie nur konnte, denn sein Gesicht 
flößte ihr seit frühester Kindheit Angst, Ab- 
scheu und zugleich Mitleid ein. Als Junge 
war Danilo einmal unglücklich vom Baum 
gefallen und hafte sich dabei das linke 
Auge ausgeschlagen. Jedoch nicht nur diese 
Entstellung des Gesichts machte Danilo Pertot 
zu einem Außenseiter, das erreichte er viel 
mehr noch mit seinem grenzenlosen Jäh- 
zorn, mit seinen unberechenbaren Launen 
und mit seinem zynischen Spott, der nie- 
manden verschonte. Erfüllt von einem ge- 
radezu abergläubischen Respekt, lief sich 
ganz Longera von ihm tyrannisieren. 

Kein Mensch trauerte ihm daher nach, 
als er im Frühling des Jahres 1944 eines 
Tages verschwunden war und lange Zeit 
nichts von sich hören lief. Es hieß, Danilo 
Pertot sei zu den Parlisanen in die Berge 
gegangen — begleitet von seinem einzigen, 
Freund Teodoro. 

Dies Gerücht wurde zur Gewihheit, als 
die faschistische Miliz in Longera nach den 
Verschwundenen suchte. Es gab Razzien 
Tag und Nacht, Verhöre, Verhaftungen und 
Haussuchungen. Die Bewohner kamen nicht 
mehr zur Ruhe, sie lebten in ständiger 
Angst, einerseits vor den Repressalien der 
Polizei und andererseitfs vor Danilo, der 
Gott weil was im Schilde führte. Bei Eim- 
bruch des Winters würde er sicherlich auf- 
tauchen und‘ von seinem Heimatdorf min- 
desiens Lebensmittel und warme Kleidung 
fordern. 

Diese Befürchtung blieb jedoch zum Glück 
unbegründet. Der Winter, die ersten Mo- 
nate des Jahres 1945 vergingen, das Ende 
des Krieges stand bevor, längst sahen 
Parlisanenverbände in Longera und in den 
anderen Gemeinden rings um Triest — aber 
16 


 Longera verhaftet. Auch ihm hält I 


von Danilo Pertot und Teodoro sah und 
hörte man nichts, bis auf ein Gerücht, wo- 
nach Danilo den Krieg als hoher Funktionär 
überstanden und jetzt sein Quarfier in der 
Kaserne von San Giovanni aufgeschlagen 
habe. 

Dann kam der Tag, an dem die Glocken 
geläufet und Freudenfever angezündet 
wurden, denn der Krieg war aus, 

Am nächsten Tag fuhr ein ehemals deut- 
scher Kübelwagen durch die Hauptstraße 
von Longera und hielt vor dem Haus der 


Familie Ciok. Zwei Mann, die niemand zu-. 


vor in Longera gesehen hatte, sprangen 
ab, drangen in das Haus ein und kamen 
nach wenigen Minuten mit Dora heraus. Sie 
stießen das Mädchen in den Wagen und 
fuhren in schnellem Tempo davon, 

Niemand wuhte, wohin Dora gebracht 
worden ist, niemand kannte ihre Entführer, 
niemand hat jemals wieder etwas von ihr 
gehört. Die verzweifelten Suchaktionen 
ihrer Eltern blieben erfolglos. Auch Teodoro 
wuhte über ihr Schicksal nichts auszusagen. 
im Spätsommer schlich er sich ins Dorf, noch 
stiller als vor seiner Partisanenzeit. 


* 


Unten in der 72 Meter tiefen Grotte macht 
Arrigo Maucci schnell ein paar Aufnahmen. 
Mehr können die „Fledermäuse” vorläufig 
nichts tun. Aber diese schauerlichen Bilder 
sind für Inspektor Umberto di Georgi sehr 
wichtig. Sie verfehlen ihre Wirkung auch 
beim britischen Sicherheitsoffizier, dem 
sie vorgelegt werden, nicht. Jetzt endlich 
heihjt es, daß man gegen die Untersuchun- 
gen keine Einwände mehr erheben würde, 
jetzt endlich hat Inspektor Umberto di 
Georgi freie 

Wenige Tage später wird Temtere- in 

tor 
Umberto die Bilder vors Gesicht sagt: 
„So sieht es aus, unten auf dem Grund der 
‚Pozzo di Gropada’ ... das hier war einmal 


ein Mädchen, sie hieß Dora Ciok... warum 


habt ihr das getan!” 

Teodoro ieugnet nicht lange, vor diesen 
Bildern bricht er zusammen. Ja, er war's, 
der Doras Verhaftung veranlaßt hat, er hat 
Danilo Pertot darum gebeten. Und Danilo 
war sehr schnell damit einverstanden. Als 
Dora dann gebracht wurde, hat er sie in 
sein Zimmer eingeschlossen, tagelang. Denn 
Danilo hat seine Kusine, die ihm seit frühe- 
ster Kindheit voller Abscheu aus dem Weg 
gegangen ist, wahrscheinlich im stillen im- 
mer geliebt, auf seine Art. Eine unmensch- 
liche Habfjliebe muß das gewesen sein. 
Teodoro wuhte das nicht, er wollte Dora 
mit der Verhaftung nur „erschrecken”, er 
wollte ihr zeigen, was für eine Macht ihm 
jetzt gegeben sei. Aber Danilos Macht war 
vielgröher, und Dora war aus seinen Klauen 
nicht mehr zu befreien. Teodoro muhte zu- 
sehen, wie sie vergewaltigt, getötet und in 
die „Pozzo di Gropada” gestürzt wurde... 


Ende Mai 1947 verhandelt das Schwur- 
gericht in Triest gegen die Bande Danilo 
Pertot. Aber nur Teodoro, Fiorenzo Udo- 
vich und Dusan Glavina sitzen auf der 
Anklagebank. Danilo Pertot ist jenseits der 
Grenze in Sicherheit. 

In Abwesenheit wird Danilo Pertot zu 
28 Jahren Zuchthaus verurteilt. Teodoro 
geht für drei Jahre ins Gefängnis. 

* 


Ende Juli 1947 erhält Inspektor Umberto 
di Giorgi die Genehmigung, eine plan- 
mähige Durchforschung der Karsthöhlen 
durchzuführen. 

Die erste Foibe, an die Giorgis Spezial- 
kommando herangeht, ist die „Pipenza”, 
eine etwa 115 Meter tiefe, schachtartige 
Höhle zwischen Duttogliano und Crusce- 
vizza. Auf dem Boden der Höhle werden 
23 Tote gefunden, alles Soldaten, alles 
Deutsche. 

Dann kommt die „Jelenca Jama” bei 
Comeno-Cruscevizza dran. Diese Höhle be- 


steht aus einem breiten, trichterförmig sich - 


senkrecht verengenden Schacht, der sich in 
etwa dreißig Meter Tiefe zu einer geräumi- 
gen Höhle mit starker Tropfsteinbildung 
erweitert. Vom oberen Rand des Höhlen- 
eingangs bis zu einem hohen Geröllhaufen 
unter dem Schacht geht es 52 Meter hinab, 
die größte Tiefe der Höhle beträgt 88 Meter. 


Auf dem Geröllhaufen liegen weit ver- 
streuf die Toten. In mühevoller Arbeit wer- 
den in zwei Tagen 156 Leichen geborgen. 
Davon glaubt der Inspektor Giorgi 9% als 
Zivilisten und 60 «als deutsche Soldaten 
identifizieren zu können. Aber eine Fest- 
stellung von Namen ist nur in ganz weni- 
gen Fällen möglich. 

Am 15. September 1947 regelt ein neuer 
Staatsvertrag die Grenzziehung zwischen 
dem Freistaat Triest und Jugoslawien. Da- 
durch wird das Gebiet der „Zone A” ver- 
kleiner. Die „Pipenca”, die „Jelenca 
Jama”, die Grotte von Volci und wenig- 
stens sechs Höhlen, von denen Giorgi und 
seine „Fledermäuse” genau wissen, sie 
noch Hunderte von Leichen bergen, fallen 
an Jugoslawien. 

Dennoch bleibt ein schmaler Streifen des 
Karstgebirges bei der „Zone A” und in die- 
sem Gebiet gibt es immerhin noch etwa 
800 von den 3996 großen und kleinen Foi- 
ben und Grotten der Venezia Giulia. 

Am 10. Dezember 1947 steigen die „Fle- 
dermäuse” in die Grotte mit der Kataster- 
nummer 8; sie liegt im Gemeindebezirk von 
Opicina, also direkt vor den Toren von 
Triest. 

In diesen Tagen heult die eisige Bora 
über den kahlen Karst. Mit klammen Fin- 
gern klettern die „Pipistrellii” an ihren 
schwankenden Strickleitern hinab, einhun- 
dertzwanzig Meter tief. Auf dem Grund der 
Foibe finden sie zweiundzwanzig Skelette 
deutscher Soldaten, alle weisen Einschüsse 
an den Schädeln auf. Spätere Vernehmun- 
gen ergeben, dab es sich um deutsche Sol- 
daten handelt, die bei den Kämpfen um 
Triest in jugoslawische Gefangenschaft ge- 
raten, in der Nähe von Opicina in einem 
Dolinenwäldchen erschossen und dann in 
jene Foibe geworfen worden sind. 

Nur zwei von den zweiundzwanzig toten 
deutschen Soldaten der Grotte Nr. 8 können 
durch Erkennungsmarken identifiziert wer- 
den. Karl von Wecheln, geboren am 
28. Juli 1899 in Mulsum, ruht jetzt auf dem 


"Friedhof Sanfa Anna in Triest. Dort hat 


aych der Unteroffizier Werner Budweg, vom 

Stab des Eisenbahn-Pionier-Regiments 68, 
eboren am 9. März 1915 in Berlin, seine 
tzte Ruhe gefunden. 

Der 120 Meter tiefen „Abisso di Prosecco” 
gilt die letzte große Aktion der Mannschaft 
Umberto di Giorgis. Zweiunddreikig Tote, 
mit Stacheldraht zusammengefesselt, liegen 
auf dem Grund der Foibe, deren Trocken- 
heit die Leichen in einem seltsamen, mumi- 


fizierten Zustand erhalten hat. Am 12. Mai 


1945 sind diese deuischen Soldaten — 
25 Gebirgsjäger und Matrosen — zusam- 
men mit einigen Italienern von Partisanen 
in einem Wäldchen erschossen worden. Die 
Leichen wurden erst nach Tagen in den 
Abgrund geworfen. 

Nur drei Erkennungsmarken wurden bei 
den Toten gefunden. Sie tragen die Auf- 
schriften: 929 1/N.E.A. 34, 5263 B 15/G. S. 
E.R. 136, Radf. Ers.Komp. 403 421 A. 

Außerdem hat der Inspektor in seinem 
Asservalenraum eine Sammlung jener arm- 
seligen Dinge, die ein Landser 1945 nach 
seiner Gefangennahme noch in den Taschen 
trug: Ein nur noch ieilweise erkennbares 
Familienfoto, das eine junge Frau und ein 
kleines Mädel vorstellt. 

Aus dem Nachlaß eines Toten ist ein 
Fetzen Papier geblieben, der Rest eines 
Schreibens des „2. Admiral der Ostsee 
B. Nr. 0404 245 Pa 6al”, adressiert an eine 
Frou Stephanie Hekele. Von der Anschrift 
ist nur soviel zu ersehen, dab der Wohn- 
ort die Postleitzahl 11 b, der Ort die End- 
buchstaben „nn” und die Straße die An- 
fangsbuchstaben „Brands..."” hatten. Die 
Hausnummer ist 3. 


464 Tote wurden bis zum 23. April 1948 
aus den Höhlen des Karstes geborgen. Da- 
von 217 Zivilisten und 247 Soldaten. 340 
Tote mußten als namenlose Unbekannte in 
Massengräbern beigesetzt werden. 61 Zivi- 
listen und 53 Soldaten wurden namentlich 
identifiziert. 


Die Toten der Foiben und Grotten im 
Triester Karst sind geborgen. Und dennoch 
gibt es auch in der „Zone A” noch ein 
offenes Grab, in denen mehr als tausend 
Tote bis heute keine Ruhe haben. Das ist 
die „Miniera”, der Kohlenschacht bei Baso- 
vizza, das ist die Grube, in der der Matro- 
sengefreite Günter Schlappa,. der heute 
noch in Triest lebt, mit 50 Leidensgefährten 
liquidiert werden ‚sollte. Uber seine Erleb- 
nisse wurde im vorigen Heft berichtet. 

Dieser Schacht ist vor dem ersten Welt- 
krieg von Österreichern ausgehoben wor- 
den, die hier Kohle suchten. 230 Meter tief 
wurde gebohrt, dann gab man die Sache 
auf. 

Arrigo Maucci und seine Freunde mach- 
ten schon 1945 den ersten Versuch, das Ge- 
heimnis der Miniera zu ergründen. Sie 
knüpften acht Strickleitern von je dreißig 
Metern Länge zusammen und ließen sich in 
die Tiefe hinab. 

Arrigo Maucci wuhte, dal die Miniera 
ursprünglich 230 Meter tief war. Um so 
gröher seine Überraschung, als er bereits 
bei 190 Meter „Boden“ unter den Fühen 
hatte. Dieser „Boden” bestand aus Fels- 
brocken, Steinen, Teilen eines ausgebrann- 
ten Jeeps und Bergen von Munition: Artil- 
lerie- und Flakgranaten aller Kaliber. Jeder 
Schritt auf diesem „Boden” war mit gröhter 
Lebensgefahr verbunden. 

Dennoch räumten die „Fledermäuse” vor- 
sichfig Stück für Stück der Munition beiseite, 
wühlten sich durch den metertiefen Schutt 
und stießen dann auf die ersten Leichen. 

Die „Fledermäuse” machten eine grauen- 
hafte Rechnung auf: Danach müssen etwa 
eintausendfünfhundert Tote in diesem 

t liegen. 

Inspektor Umberto di Giorgi bezweifelt 
die Richtigkeit dieser Rechnung. Er ist über- 
zeugt, daß wenigstens dreifausend Men- 
schen in die Miniera gestürzt worden sind. 
Diese Zahl entspräche auch dem Ergebnis 
seiner Vernehmungen und Ermittlungen. 

Als die „Fledermäuse” wenige Wochen 
nach ihrer ersten Expedition einen zweiten 
Vorstoß zur Miniera unternahmen, wurden 
sie von britischen Soldaten aufgehalten. Das 
Betreten des Geländes sei strengstens ver- 
boten, sagten auch Schilder in englischer, 
italienischer und slowenischer Sprache. Als 
die Männer fragten, was denn der Anlafy 
dieser Absperrung sei, wurde ihnen keine 
Antwort gegeben. 

Später erzählte ihnen ein britischer Kor- 
poral, daß hier nach drei vermihten briti- 
schen Soldaten gesucht worden ist, und daf 
man jedoch nur Munition, Steine und tote 
deutsche Soldaten gefunden habe. 

Angeblich haben die Briten etwa 150 
Tote aus der Miniera geborgen. Der Zu- 
stand der Leichen soll eine Identifizierung 
unmöglich gemacht haben. Nach etwa drei 
Monaten wurden die Arbeiten eingestellt. 
Wieder wurden Munition, Steine, Stachel- 
draht, ja sogar Teile eines ausgebrannten 
Panzers in das Loch geworfen. 

Inspektor Umberto di Giorgi hat niemals 
die Erlaubnis erhalten, mit seinen Leuten 
die Miniera von Basovizza zu durchsuchen. 
Im April 1948 mußten überhaupt alle Ber- 
gungsarbeiten im Triester Karstgebiet ein- 
gestellt werden. Die alliierten Sicherheits- 
organe zogen ihre "Genehmigung zurück, 
Umberto di Giorgi wurde von seinem 
Posten abgelöst und zur Gefängnisverwal- 
tung versetzt. 

Als die Sternreporter im Dezember 1953 
zum erstenmal zur Miniera kamen, fanden 
sie über dem Schacht ein Balkengerüst er- 
richtet. Daneben stand eine roh zusammen- 

eschlagene Bretterbude, von einem kläf- 
enden gelben Köter bewacht. Spuren rings 
um die Miniera zeigten, daf hier gearbeitet 
wurde, dab häufig Lastkraftwagen zur Mi- 
niera fahren. Später erfuhren die Reporter, 
daß vier slowenische Schrotthändler aus 
Basovizza fast täglich das lebensgefähr- 
liche Abenteuer riskierten, sich am dünnen 
Drahtseil in die Miniera hinabzuseilen, um 
dort zwischen den Stapein von Munition 
und über den Hekatomben von Leichen 
jenen hinabgeworfenen Panzerwagen aus- 
einanderzuschneiden. Das Metall, die Kar- 
tuschen aus Buntmetall und die Führungs- 
ringe und Zünder brachten sie nach Triest 
oder über die Zonengrenze. 

Wenn der britische General Winterton, 
der Gouverneur der „Zone A”, sein Ver- 
sprechen einlöst, dann wird noch in diesem 
Jahr die Miniera durch eine große Stein- 
platte endgültig verschlossen. Ein hohes 
Holzkreuz inmitten einer Grünanlage wird 
mahnend zu Versöhnung und Vergebung 
rufen. Unter diesem Holzkreuz werden die 
unbekannten, ungezählten deutschen Sol- 
daten endlich ihre Ruhe finden. 


völkerung des Karstes nach der deutschen Kapitulation 
2 noch lange nicht zur Ruhe kommen. Wer ein Gewehr zur 4 a SM 
Hand hatte, sah sich erst mal unter seinen Bekannten und 
konnte. In der slowenischen Familie Ciok wurde der Cousin 
zum Mörder an seiner Kusine, aus Haßliebe, gekränkter 
Eitelkeit, Rachsucht. Das Bild oben zeigt die Familie in BA 
glücklichen Zeiten. Dora Ciok ist hier noch ein kleines we. 
efürchteter Partisanenhäuptling. Unser Bericht schildert, | 
4 Teodoro oft zusammen sehen. Dann kam 
| der Krieg, Teodoro muhte für Jahre an 
4 Bord eines italienischen Zerstörers, und 
Be Dora ann in der Stadt ihre Karriere. 
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Leb endige Tradition 


Es sind nicht nur die maschinellen Herstellungs- 
Methoden, die von Jahr zu Jahr vervollkommnet 
werden müssen. Wohl noch wichtiger ist, daß 
das meisterliche Wissen um Tabak-Qualitäten 
und Mischungskunst ständig vermehrt und 
vertieft wird. Wie gut, wenn man da wie bei 
EcKsTEin über einen reichen Schatz an Erfah- 
rungen verfügt, der sich in fünf Meistergenera- 
tionen angesammelt hat. 


> 


wird viel anSympathie gewinnen. Mit 
einem Dufthauch von Mouson Laven- 
del bringen Sie zum Ausdruck: „Ich 
will freundlich und herzlich zu allen 
sein”. 

Bald merken Sie, wie nett auch andere 
Leute zu Ihnen sind, wie nett beson- 
ders der Partner, auf den es Ihnen an- 
kommt. Haben Sie deshalb immer 
den Duft zur Hand, mit dem Sie Sym- 
pathie schenken und wecken 


For 


EIN ROMAN VON HUGO M.KRITZ 
ihrem Vater nach Dreiden gebracht, saikdem hat sie nich Hamburg wie 


sie Journalistin, bei einer R 


macht sie eine seltsame 


eportage 
deckt Hilde ein Schmuckstück, das ihr ne einst gehört nun zu finden, 


zu ihrem führt. ‚Die Kette 
L 


Kriminalrats gibt. Während der 
begegnet ihr der 


keit nicht zu Gesicht bekommen hat. 
Neulich habe ich wie verrückt herum- 
telefoniert, -um Sie zu erreichen, aber 
Sie waren wie vom Erdboden verschlun- 


gen. 

„So? Gab’s denn was Wichtiges?“ 

„Ja. Ich hatte Geburtstag. Ich wollte Sie 
einladen”, sagte er und sah sie vorwurfs- 
voll an, gerade als hätte sich Hilde ein 
nicht unbedenkliches Vergehen zusähul- 
den kommen lassen. „Es war ein zauber- 
hafter Abend, lauter hochinteressante 
Männer — ich sage, es kann Ihnen leid tun. 
Sie haben etwas versäumt.” 

„Ih bin todunglücklich”, sagte Hilde 
und bekam ihre ironischen Augen. „Aber 
Sie werden vielleicht noch öfter Geburts- 
tag haben, oder?” 

Er trat einen Schritt näher an sie heran. 


„Wenn Sie schön bitten, bin ich bereit, 
den Abend für Sie zu wiederholen”, sagte 
er und versuchte, seiner Stimme einen 
und hinter Klang 


zu 

hg wie nett”, spottete Hilde. „Mit 
all den hochinteressanten Männern?“ 

Er legte den Kopf etwas auf die Seite 
und sagte betont zögernd: 

„Nnnicht mit allen, Ist ja wohl auch 
nicht ‚nötig. Einer dürfte Ihnen genügen, 

Er lachte wieder in seiner dünkelhaften 
Art, ließ seinen Blick an ihrem Körper 
hinauf- und hinuntergleiten, wie sie da 


ch meine nur so”, meinte er lässig.. 
I man Sie hier schon eine Ewig- 


gaß in ihrem hauchdünnen Sommerkleid, 


die Beine übergeschlagen und leicht mit 
dem Fuße wippend, und er kamnoch etwas 
näher an sie heran und sagte nonchalant: 


„Ich weiß nicht, ob Sie sich viel aus 
Komplimenten machen, Hilde, aber Sie 
sehen wirklich bemerkenswert knusprig 
aus. Ich glaube, Sie sind eine Frau, zu 
der ich ja sagen könnte, Sowas ist selten 
heutzutage.” 

„Wie schön!” rief Hilde, „Ihre Worte 
beglücken mich unvorstellbar. Hören Sie, 
Albin, tun Sie mir den Gefallen und 
reden Sie ir weiter, ich gerate sonst 
völlig aus dem Häuschen.” 

Plötzlich wurde er stur. „Das ist kein 
Scherz”, sagte er. Sein Gesicht war jetzt 
ernst und hatte einen sinnlichen Ausdruck 
und Hilde fand, daß er nun vollkommen 
schafsmäßig aussah, 

„Wenn ich zu einer Frau ja sage”, 
fuhr er fort, „so ist das ein Kompliment.“ 


sich unter vielen anderen Schm 


Party 
Een vergibt Hilde olles über ihrer ge Als sie wieder die Redaktion aufsucht, 
Lokalredakteur Haschka. Er fragi sie witzelnd, ob sie 


sie noch Journalistin sei 
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Pass enplodierte. Er schlug dem 
Chauffeur Carol das Notizbuch ins Gesicht und 
schrie: „Du bist der gemeinste Lump, den es gibt. 
Und dir habe ich vertraut. Wie ein Freund war 


> 
| 
i ieder herbeigeschafft waren. Hilde sucht Murmara auf. 
23 rat Dr. Frigge wieder Schmuck erklärt er, habe er in der R-Mark- 
ihrem Valer weih er nichis. Den P in, die er z 
4 

ich zu dir, 
gelegt. 
ER brecher zu: 
Skan- aber endet 
ve isse sind auch in der Schweiz, den 
Ländern der Welt in Originalqualität zu 
i dinavien und in etwa 50 anderen 


und 
ribt. 
war 


Hilde wipptemitdem Fuß. Siebemerkte, 
daß sie mit ihrem weißen Korkschuh seine 
sommerliche dottergelbe Popelinehose 
unterhalb des linken Knies schmutzig 
machte, doch sie fuhr ruhig fort, mit dem 
Fuß zu wi ‚ denn niemand hatte ihn 
eheißen, ihr so nahe zu kommen, 

„Sie sind wohl auch einer von denen, 
die felsenfest davon überzeugt sind, daß 
sie einen Extraschatten werfen, wie?” 

Er lachte gezwungen auf. „Ich weiß 
nicht, woran es liegt”, näselte er, „daß ich 
so oft für eingebildet gehalten werde. 
Muß man denn heutzutage unbedingt 
einen Minderwertigkeitskomplex haben, 
wenn man als netter Mensch gelten soll?“ 


Ehe noch Hilde antworten konnte, ging 
die Türauf und Kopps Sekretärin, mit 
einem Haufen Diktat unterm Arm, trat ein. 


„Guten Tag, Fräulein Garden”, sagte 
sie. „Herr Kopp erwartet Sie.” 

„Danke.“ Hilde stand auf und nickte 
dem Lokalchef zu, „Tschüs, Albin. Auf 
Wiedersehen bei Ihrem nächsten Geburts- 
tag.” 

Er sah ihr nach, wie sie zur Tür ging, 
und plötzlich erinnerte er sich und rief ihr 
nach: „Ja, richtig, Hilde!® Er kam hinter 
ihr her. „Fast hätte ich's vergessen — ein 
Mann aus Rumänien war da und hat nach 
Ihnen gefragt. Zweimal schon. Zuletzt 
wollte er Ihre Privatadresse haben, aber 
ich habe sie ihm nicht gegeben. Der Mann 
sah nicht gerade vertrauenerweckend aus.” 


Hilde war an der Tür stehengeblieben, 
die Klinke in der Hand. „Aus Rumänien?” 
fragte sie interessiert. „Wie heißt er? Hat 
er seinen Namen genannt?” 

„Borba oder Gorda — so irgendwie. 
Kann das sein?" 

Hilde zuckte die Achsel. „Keine Ahnung, 
Hat er nicht gesagt, was er wollte?” 

„Nein.” 

„Wenn er nochmals kommt, Albin, dann 
geben Sie ihm doch meine Telefonnummer. 
Er soll mich anrufen.” 

„Geht in Ordnung.” 

Hilde ging hinüber in Kopps Büro. 

Der Chefredakteur trug ein rosa Nylon- 
hemd und eine gelbe Schmetterlings- 
krawatte mit weißen Tupfen, sein Gesicht 
glänzte von Schweiß, und wenn er nach 
seiner Gewohnheit die Schildplattbrille 


ich zu dir, die Hand hätte ich für dich ins Feuer 
gelegt. Und du tust dich mit einem gemeinen Ein- 
brecher zusammen um mich zu bestehlen.“ —Dann 
aber endet plötzlich der Wutausbruch Marmaras 


Es geht nichts über die Jube! 


Hütchen ab — und gebrauchsfertig kommt Schauma aus der Tube. 
Sie dosieren genau: bei kurzem Haar nur ein wenig, bei längerem 
Haar entsprechend mehr. Bleibt ein Rest in der Tube, so ist er bei 
der nächsten Wäsche unverändert gebrauchsfrisch. Die Schauma-Tube 
kann auch ruhig einmal hinunterfallen. Es gibt keine Scherben, es _ 
fließt nichts aus. 


Ja, Schauma bietet viel, das werden auch Sie bei der Schauma- 
Wäsche erfahren. Nach der schmutzlösenden Vorwäsche entwickelt 
sich in Sekundenschnelle ein üppiger, sahniger Schaum, der jedes 
Haar umhüllt und restlos reinigt. Ist Ihr Haar dann klargespült ... 
wie rasch trocknet es, wie frisch ist sein Duft, wie knistert es vor Leben 
und Spannung! Da Schauma seifenfrei ist, bildet sich auch bei 
härtestem Wasser niemals der stumpfe graue Seifenkalkbelag auf 
Ihrem Haar. 


Schauma- Mild wäscht helles und dunkles Haar 
Schauma-Blond ist die Spezialwäsche für Blonde. 


Schauma gibt es in jedem Fachgeschäfl. Auch Ihr Friseur wird Sie 
gern mit diesem praktischen Scrwarzkopf- Schaumpon bedienen. 


... bei längerem Haar 
entsprechend mehr 


'Schauma-Mild 35 Pfg., 
95 Pfg, DM 1,65 
Schauma-Blond 40 Pfg., 
DM 1,10, DM 
Je größer die Tube, 
desto billiger die Einzehwäsche ! 


Zur Haarwäsche KIT FIX JM denn Schwarzkopf kennt nur eine Aufgabe: schöneres Haar 
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Frisch und duftend 
wie ein Sommermorgen 


Sie können immer „körperfrisch” sein, 
ganz gleich, wo Sie sich befinden... . die neue Pflege unter 
dem Arm erfüllt diesen Wunsch bequem und angenehm. 


Bac-Stift.... nur ein Strich — körperfrisch 


mit dem bactericiden Wirkstoff Bac 43 

... er läßt Körpergeruch erst gar nicht entstehen. 

Deshalb ist der Bac-Stift in seinem Duft so herrlich leicht, 
frisch und anregend. 


Bac-Stilt 


duftend .. desodorierend 


Bac-Stift rot DM 2,25 
Bac-Stift forte (herber im Duft) DM 2,40 
von Herren bevorzugt. 


Nur in Fachgeschäften 


OLIVIN WIESBADEN 


‘ Schreibtisch zuging, um 


zweitens bin ich hier 


auf die Stimm schob, 
rutschte sie sofort wieder 
herunter. 

Er empfing Hilde pol- 
ternd und tat ziemlich 
ungnädig, 

„Zum Kuckuck, was ist 
denn mit Ihnen los?" rief 
er, als sie auf seinen 


ihm die Hand zu reichen, 
„Von Ihnen sieht und 
hörtman überhaupt nichts 
mehr, Sie lassen sich wo- 
chenlang hier nicht blik- 
ken und kümmern sich ° 
keinen Deut um Ihre Zei- 
tung! Was ist denn das 
für eine Art?“ 

Hilde lächelte, aber sie 
hatte so etwas wie ein 
schlechtes Gewissen, 

„Erstens”, sagte sie, 
„kann von ‚wochenlang’ 
keine Rede sein und 


nicht festangestellt, son- 
dern — soviel ich weiß 
— freie Mitarbeiterin. Mit 
dem Ton auf ‚frei‘, Da 
wird man doch wohl ein- 
mal ein bißchen Privat- 
leben haben dürfen, ohne 
daß gleich die gesamte 
Redaktion über mich her- 
stürzt, als hätte ich weiß 
Gott was verbrochen.” 
„Privatleben?* Kopp sah 
sie mißbilligend an. „Sie und Privatleben? 
Ist wohl 'ne Neueinführung, was? Kann 
mich nicht erinnern, daß’ Sie in all den 
Jahren irgend so was gehabt hätten wie 
ein Privaileben.” 

Hilde legte den Kopf ein wenig auf die 
Seite und sah Kopp aus den Augenwin- 
keln an. „Um so eher hab ich jetzt ein 
zu Anrecht darauf. Finden Sie nicht 
auch?“ 

„Ich finde”, sagte er, „daß Ihr plötzlich 
auftretender Hang zum privaten Leben 
höchstwahrscheinlich auf einen gewissen 
schwarzhaarigen Herrn zurückzuführen ist, 
mit dem Sie neulich abend im Atlantic ge- 
speist haben. Oder irre ich mich?” 


Hilde war einen Augenblick verblüfft 
und Kopp setzte wie beiläufig hinzu: 
„Waren Sie das vielleicht nicht, in dem 
karmesinroten Abendkleid mit der Silber- 
lilie auf der Schulter?“ 


„Doch 

„Eben. Zuerst dachte ich, es wäre irgend- 
ein ausländischer Filmstar, der eine ge- 
wisse Ähnlichkeit mit unsere Hilde Gar- 
den hat. Aber nachdem ich Sie ungefähr 
anderthalb Stunden betrachtet hatte, kam 
ich zu der Überzeugung, daß Sie es wohl 
selbst sein müßten. Wissen Sie“, fuhr er 
mit einem schmalen Lächeln fort, „ich 
hatte genügend Muße, Sie zu betrachten, 
ich saß Ihnen schräg gegenüber. Hätten 
Sie nur ein einziges Mal den Biick von 
dem dunkeläugigen Objekt Ihrer Faszina- 
tion abgewendet — wozu Sie aber sicht- 
lich nicht imstande waren —, so hätten sie 
Ihren guten alten Onkel Kopp erblickt, 
der anderthalb Stunden vergeblich ver- 
suchte, Ihnen seine Verbeugung zu 
machen.” 

„Das tut mir leid, Herr Kopp”, sagte 
Hilde. „Aber es ist auch sonst nicht meine 
Gewohnheit, in Lokalen herumzuschauen, 
Das Objekt meiner Faszination übrigens, 
wieSie es mit maßloser Übertreibung aus- 
drücken, war Gregor Marmara.” 


„Ich weiß.” Er schwieg einen Moment 
und ordnete mit verdrießlicher Miene ein 
halbes Dutzend Kugelschreiber, die auf 
dem Tisch herumlagen. „Ich muß Ihnen ge- 
stehen, Hilde, Sie kamen mir ziemlich ver- 
ändert vor”, fuhr er fort, „und ich habe 
mir einige Gedanken darüber gemacht. Ich 
meine nämlich — nicht zu Ihrem Vorteil 
verändert.” 

„Ah, so?" 

Kopp lehnte sich zurück. „Was ich 
immer an Ihnen bewundert habe, ist die 
eiserne Energie, mit der Sie Ihren Beruf 
anpacken und sich durch nichts in der 
Welt ablenken lassen. Da ist schon was 
Imposantes dran. Und Sie hätten ja auch 
wirklich das Zeug dazu, eine Dorothy 
Thompson oder eines von diesen inter- 
nationalen Weibern zu werden, die wirk- 
lich etwaszusagen haben. Nicht heut und 
nicht morgen, Sie sind ja noch jung. Aber 
einmal müssen Sie den Anschluß an die 
große Weltpresse finden. Das setzt Reife 
und Urteilskraft und immense Kenntnisse 
voraus, Konzentration und rücksichtslose 
Härte gegen sich selbst. Ohne das hat es 
noch niemand zu etwas gebracht, glauben 
Sie mir. Alles in der Welt hat seinen 
Preis, geschenktwird einemnichts. Wenn 
Sie aber jetzt so anfangen, dann sehe ich 
schwarz. Ich sag’s Ihnen ganz ehrlich, 


und Sie wissen, ich meine es gut. Tolle 
Liebesaffären sind bei Ihnen nicht drin, 
Hilde. Die bringen Sie ab von dem Weg, 
den ich für Sie vorgezeichnet sehe.” 


„Liebesaffären?“ wiederholte Hilde und 
fühlte, wie ihr das Blut ins Gesicht schoß. 
Einen Moment hatte sie die Regung, 
Kopp scharf anzufahren und einfach fort- 
zugehen. Abersie bezwang diese Regung, 
sie wußte, Kopp nahm ernsthaft an ihrem 
Schicksal Anteil, er setzte große Hoffnun- 
gen auf ihr Talent und zerbrach sich tat- 
sächlich den Kopf über alles, was sie an- 
ging. Sie konnte ihn nicht abfertigen wie 
einen Albin Haschka oder sonstwen. 


Das Gespräh war ihr mehr als pein- 
li. Es rührte an Dinge, die sie selbst 
seit vierzehn Tagen unaufhörlih be- 
drängten und mit denen sie nicht fertig 
wurde... 

Sie zwang sich zu einem kleinen 
Lächeln. „Soviel ich weiß, war Dorothy 
Thompson keineNonne, sondern die Frau 
von Sinclair Lewis und hat ein durchaus 
persönliches Leben geführt.” 

„Gewiß, aber nicht auf Kosten ihrer 
Arbeit. Und sie hat nie den Boden unter 
den Füßen verloren. Auf das allein 
kommt es an.” 


Eine senkrechte Falte erschien auf 
Hildes Stirn. Unmutig sagte sie: „Sie 
übertreiben furchtbar. Wennichmal vier- 
zehn Tage nicht in der Redaktion er- 
scheine, ineinerZeit, woes sowieso nichts 
zu tun gibt, dakann man doch nicht gleich 
sagen, ich verliere den Boden unter den 
Füßen? Das geht doch wohl etwas zu 
weit.“ 

Kopp stand jetzt auf, kam um den 
Schreibtisch herum, trat zu ihr und ergriff 
mit beiden Händen ihre Schultern. 


„Hilde”, sagte er, und dann sagte er 
eine Weile gar nichts, sah sie nurstumm 
an, mit einem ernsten, väterlich besorg- 
ten Blick. 

„Glauben Sie mir“, fuhr er langsam 
fort. „Ich verstehe mich ein bißchen auf 
Menschen. Ich habe Sie gesehen, und ich 
habe Marmara gesehen. Einen ganzen 
Abend lang. Ich hatte alleRuhe, sie beide 
ungestört zu beobachten. Sie brauchen 
mir gar nichts zu erzählen, ich weiß, was 
die Glocke geschlagen hat. Sie sind bis 
über beide Ohren in diesen Mann ver- 
narrt. Ich will nichts gegen Marmara 
sagen — ich kann auch gar nichts gegen 
Marmara sagen. Aber eines ist mir voll- 
kommen klar, Hilde. Sie haben sich da in 
etwas eingelassen, das stärker ist als Sie. 
Sie haben sich nicht mehr in Ihrer Ge- 
walt. Und das ist schlimm — —schlimmer 
als Sie denken.” 


„Unsinn.“ Hilde machte sich unwillig 
frei und trat ans Fenster. Sie wußte, daß 
essowar, wie ersagte, und das bestürzte 
und erboste sie nur um so mehr. „Ich bin 
kein kleines Mädchen, Herr Kopp. Ich 
wei immer, was ich tue und wie weit 
ich gehen kann, Ich verliere nicht so 
schnell den Kopf, wie Sie meinen.” 


Er schwieg und blickte in ihre Richtung. 
Sie stand am Fenster und sah in den licht- 
überfluteten Hof hinunter, wo riesige Rol- 
len Rotationspapier abgeladen wurden. 
Ihre Finger trommelten nervös auf dem 
Fensterbrett. 
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„Mag sein”, sagte Kopp nach einer 
Weile und zuckte die Achseln, „Um so 
besser, wenn es so ist, Trotzdem wird es 
heilsam für Sie sein, auf ein paar Monate 
von hier fortzukommen und Abstand zu 
gewinnen, Das ist immer gut.” 

Hilde drehte sich um, „Wie meinen Sie 
das?“ 

„Ihre Papiere für Kanada sind da, Es 
ist alles in Ordnung.” 

Hildes Herz sank. „Was —?" : 

„Ja”, sagte Kopp. „Sie können morgen 
reisen.” 

Hilde stand regungslos und starrte 
Kopp an. Sie hatte an diese Reise nicht 
mehr gedacht, sie hatte alle Gedanken 
daran verdrängt. Es traf sie jetzt wie ein 


Schlag. 

„Sie sind Gast des Ministeriums in 
Ottawa”, sprach Kopp weiter, „Man ist 
sehr interessiert an Ihrer Arbeit, und Sie 
werden das beste Material bekommen, 
das es überhaupt gibt, Ich glaube, Sie 
hätten allen Grund, sich zu freuen. Lang- 
sam aber sicher werden Sie so etwas wie 
eine internationale Journalistin. Neulich 
brachte ‚Le Monde’ einen ganzen Absatz 
aus Ihrem Artikel über Tunis. Aber das 


ist natürlich alles nur erst ein Anfang, 
Jetzt heißt es eisern bei der Stange blei- 
ben, Hilde. Darum finde ich es gut, daß 
Sie auf ein paar Monate hinauskommen, 
daß Ihr Kopf frei wird von allem unpro- 
duktiven Firlefanz und Sie sich auf eine 
verantwortungsvolle Arbeit konzentrie- 
ren — konzentrieren müssen, Das ist das 
beste, was Ihnen passieren kann in einer 
solchen Situation.” 


Seine Worte gingen an ihr vorbei. 


Sie starrte ihn groß und blicklos an und 
sie dachte an Marmara, dachte an seine 
heißen Augen, an seinen Mund und die 
zärtlichen Hände, sie dachte an diese vier- 
zehn Tage und Nächte, die wie ein einzi- 
ger Rausch hinter ihr lagen, und mit ein- 
mal verließ sie alle Kraft, 


Ja, Kopp sprach die Wahrheit. Sie hatte 
den Boden unter den Füßen verloren und 
es stand wirklich schlimmer mit ihr als 
sie wußte. 


In jener Sternennacht auf der Terrasse 
bei Marmara hatte es angefangen. Seither 
lebte sie wie in einem Fieber, in einem 
unwirklichen und traumhaften Zustand. 
Sie erkannte sich selbst nicht mehr. 


Ihr erster Gedanke frühmorgens war 
Marmara, und sie konnte die Stunde nicht 
erwarten, da er anrief, und es machte sie 
glücklich, seine Stimme zu hören, Dann 
flog sie zu ihm und in seine Arme, sie 
ließ sich sinken und vergaß alles, alles, 
was es in der Welt gab außer dem einen, 
außer ihm, Marmara. Eine brennende 
Leidenschaft hatte sie erfaßt und mit- 
en Sie hatte Ähnliches noch nie er- 
ebt. 

Sie war sechsundzwanzig Jahre alt ge- 
worden und war immer der Meinung ge- 
wesen, einer Frau wie ihr könnte die 
Liebe nie etwas anderes sein als eine Art 


Zeitvertreib, ein Vergnügen, das man 


jederzeit an- und abstellen konnte nach 
Belieben. 

Es war ihre Meinung gewesen, daß von 
der sogenanntenLiebe zuviel hergemakcht, 
daß da romantischer Nebel um etwas ge- 
zaubert wurde, das eine einfache, natur- 
gegebene Sache sei, 

Sie hatte sich für kühl, abgeklärt und 
nüchtern gehalten, für eine Frau, die ver- 
möge ihres Verstandes und ihrer Urteils- 
kraft der Masse aller anderen Frauen 
überlegen war. 


Sie hatte ungläubig gelächelt, wenn von 
Liebe geredet wurde und war sich dabei 
sehrreif und fortschrittlich vorgekommen. 
Aber sie hatte über etwas geurteilt, das 
sie nicht kannte. 


Und nun hatte es sie selbst getroffen 
wie ein zündender Blitz und sie brannte 
lichterloh.... 


Es war kein Tag vergangen seit jenem 
ersten Kuß auf der Terrasse von Mar- 
maras Villa, an dem sie nicht mit ihm zu- 
sammen gewesen wäre, ja, ihr Leben be- 
stand eigentlich nur noch darin, entweder 
bei ihm zu sein oder an ihn zu denken 
und die schleichenden Stunden bis zum 
nächsten Zusammensein mit quälender 
Ungeduld zu zählen. 


Ihr Leben hatte sich von Grund auf ge- 
ändert. Was immer sie auch tat, es ge- 
schah für Marmara oder unter dem Ein- 
fluß Marmaras, und es wäre nie — oder 
ganz anders — geschehen, wäre Marmara 
nicht in ihr Leben getreten. Sie war nicht 
mehr frei und nicht mehr unabhängig, 
aber das war ihr völlig gleichgültig. 
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Ein Mund ist frisch und 


rein! 
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Wie schützen wir uns? Odol morgens, am Abend 

n und vor jeder wichtigen Verabredung - das gibt 

völlige Sicherheit. 

- Odol bekämpft den Mundgeruch, indem es Milli- 
onen der Fäulniserreger vernichtet, die sich in 

r jeder Mundhöhle nachweisen lassen. Selbst in den 

verborgensten Schlupfwinkeln erreicht Odol diese 
den Mundgeruch verursachenden Keime. 

n 

\ Odbol erfrischt sofort. Das spüren Sie besonders 

n abends, wenn Sie abgespannt sind und für eine 

- Verabredung wieder frisch sein wollen. 

i i i den Men- 

Odol beugt vor. Das tägliche Gurgeln mit Odol ist 

schei mischen unser Leben reich und schön. ine gute Abwehrmaßnahme gegen Infektionen 

4 Wie oft aber wird viel mehr als schöne 

4 Abend“ durch ein Übel zerstört, das uns an- Zu 

issenschafllich überprüfl. Neue 

n haften kann, ohne daß wir selbst es bemerken: Behemelni Werden wer 

£ Übler Mundgeruch ist häufig die unerkannte dann für Odol ausgewertet, wenn 

T Ursache privater wie geschäftlicher Mißerfolge. ihre Gültigkeit erwiesen ist. 

e 

h Odol ist hochkonzentriert, darum sind 

t schon zwei Spritzer Odol auf ein halbes 

F Glas warmen Wassers ausreichend für 

J. eine gründliche Mundspülung. 

t- 

1. 

n 


In der welıbekannten Flasche schon ab DM 1.00 in jedem Fachgeschäft. 
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Nicht jeden Haarausfall können wir abstellenßich! 


WENN IHR HAAR IND! 


Solange es nicht 
von einem nurim 
.,Mliramikroskop 
(und dann nur 


Die Erreger ver- 
mehren sich tief in 
der Haut. Der Wir- _ : 
bei wird langsam 
kaki, ‚die Stirne hö- | 


: stand der Kopfhaut 
siegen die Erreger 
..rascher oder lang- 
Samen. Doch im- 


den also ganz kahl, 

dazwischen blieb 
die immer dünr 
werdende 


uten Erf. | 
ben (7 bis 


Die diagnostische Abteilung der Heger’schen Haarforschung wird zuerst eine 
konservierte Haarwurzel aus Ihrer Kopfhaut in polarisiertem Licht prüfen. 
(Bitte Haar nicht im Brief senden, vorerst „Ratschläge lesen!) 


Der I 

. Die Wurzel zeigt uns gewisse bio-chemische und andere Eigenschaften der- stelle 

i jenigen Hautschichten, in welchen sich die für Haarwachstum und Haarer- Welt 

neuverung entscheidenden biologischen Vorgänge abspielen. hat. 

der 
. = Wenn diese Untersuchung auf gute Erfolgsaussichten einer Heger’schen Kur gen 

schließen läßt, dann erhalten Sie eine Probekur auf Kosten des nacht 

Erfinders, damit auch auf Ihrer Kopfhaut selbst die Erfolgsaussicht ein- | Wer 

wandfrei festgestellt wird. den ı 

herzl 


Nach 14tägiger Kur wird etwa vorhanden gewesener Haarausfall gebessert. 
7 Auf selbst jahrzehntelang kahl gewesenen Stellen muß einguter Neuwuchs klar rw 
und deutlich sicht- und fühlbar sein. Die unschädlichen Kurmittel werden 
äußerlich angewandt. 


es be 

Nur wenn Sie diesen Erfolg wirklich mit eigenen Augen sehen bzw. den Neu- rer | 

wuchs mit eigenen Fingern auf Ihrer Kopfhaut fühlen, können Sie bei uns - wenn bis « 

Sie wollen - Behandl angenommen werden. sieht 

wollen - zur ung 


ng WARUM KAHL WERDEN, ODER GAR KAHL SEIN, | *“ 
WENN DIES JETZT NICHT MEHR NOTIG IST? | mo 


Bio-Kosmetiker 


M U C H Leopoldstruße 49 (Eingang Kaiserstraße) 
ercutor-Haar-Institute Demnächst Weinstraße 7 (an Rathaus und Frauenkirche) un 


Der Ausfallit Da beginnt der „Eines Tages sehen. aufzuhalten. Wir- 
ganz gern Haarausfall. Sie _ Sie das Unheil - der ‚her, die Geheimrais- bel und Stirne 
fast _ ‚finden mehr Haare "Wirbel lichtet sich. ‚ocken noch gröher. | / bei 
ich. Er _ im Kamm und viel Auch die „Geheim- Bild. 
| . „spricht der _nor- mehr beim Haar- raisecken“ werden | Schluß nur ein - greifen 
. malen, nalturbe- waschen. Es zeigen größer. diesem Bild, „Kranz“ er zun 
dingten Erneue- sich. vorerst nur „Wenn Sie in die- brauchen Sie mit 
sem Stadium Heger | Heger‘s Hilfe etwa _ In diesem Stadium ‚Wer 7 bis 8 denen 
Rate ziehen, E Monale, um ‚verlangt Heger und mehr Geduld und da: 
"Wenn Sie Heger zu kann er - vielleicht Bis 6 Zeit ‚aufbringt, kann m der_ 
Hilfe rufen, kanner 3 bis Monaien der 9 bis 12) ‚Behand. 
in2 - den Schaden wie- lung. ( 8,9,10,- len, Di 
Dr. med. 
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naicht jede Art von Kahlheit beheben, aber... 


IDIESER WEISE AUSFÄLLT. 
WEGER HEL 


 Wiederbehaaru 
kahle 


Bild. 6 zeigt, ein- 
greifen lassen, ; 
er zunächst unter 
dem noch vorhan- 
denen Haarkranz 
unddann amRande 
der _kahlen. Stelle 
neue Haare erzie- 
len. Diese wachsen 
reger des alles 
vorher. vernichtet 

werden. 
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ist die Weiter- aus 2. Daistan den. 
Geheimralsecken 

- in verhältnismäßig 


vorhanden. 


.. Sie zum Bild 8 
noch die in 5 vor- 
handenen und 

‚reiteten Haare da- 


tung nicht mehr zu 
».. sehen, weil sie von 
kurzem Neuhaar 


berühmten Heger- 
schen Institute be- _ 


standes. Siekönnen 
‚also diesen zu Bild9 


zuzählen,. 


Bitte verfahren Sie nach unseren hier abgedruckten Bedingungen 


Der Leser dieser Anzeige kann sich vor- 
stellen, daß die Erfindung Hegers in der 
Welt größtes: Aufsehen hervorgerufen 
hat. Damit wir seriöse Haarkranke aus 
der großen Menge neugieriger Anfra- 
gen heraushalten können, haben wir 
nachfolgende Bedingungen vorgesehen. 
Wer ‘entschlossen ist, seinen Haarscha- 
den von uns überprüfen zu lassen, wird 
herzlich darum gebeten, sie einzuhalten. 


@ Jedermann in Westdeutschland kann 
unverbindlich vorbehandelt werden, sei 
es bei ihm daheim oder in einem unse- 
rer Institute (München und Düsseldorf), 
bis er den Erfolg mit eigenen Augen 
sieht bzw.den Neuwuchs mit eigenen Fin- 
gern fühlt. Zu diesem Zweck untersu- 
chen wir zuerst Haarproben und verab- 
reichen dann auf unsere Kosten i4tägige 
Probebehandlungen. Die letzteren wer- 


den entweder per Post zugesandt oder 
in einem unserer Institute mit Heger's 
patentierten Geräten verabreicht. 


@ Unsere Bedingungen für die Verab- 
reichung dieser Probebehandlungen so- 
wie die wissenschaftlichen Grundlagen, 
Erfolgsnachweise, die Arten und die 
Dauer der Heim- und Institutsbehand- 
lungen sind im Buch „Heger's GOLDENE 
RATSCHLÄGE“ niedergelegt. Es hat 
über 120 Seiten Text, mehr als 100 Illu- 
strationen und enthält viele Ratschläge 
für die Pflege gesunden und kranken 
Haares. 


@& Wer in Heger’sche Heim- oder In- 
stituts-Behandlung aufgenommen wer- 
den will, verpflichtet sich, vor allem die- 
ses Buch und die Bedingungen durchzu- 
lesen, damit er über alle Einzelheiten 
vorher genau informiert ist. 


@ Gegen einen Einsatz von DM 3.— 
(Ausland DM 5.—) senden wir Buch und 
Angebot unverbindlich zur Einsicht. Wer 
es gelesen hat und es binnen zwei Wo- 
chen zurücksendet, erhält sein Geld ab- 
züglich Postspesen wieder, ohne daß 
ihm daraus irgendeine Verpflichtung 
entsteht. 


@ InBehandlung werden nur solche Fälle 
angenommen, die Aussicht auf Erfolg 
haben. Das Alter des Haarkranken ist 
dabei zumeist nicht entscheidend. 


@® Bitte schreiben Sie den Text von un- 
tenstehendem Gutschein auf eine Karte 
oder einen Brief ab (oder ausschneiden 
und aufkleben). Den Einsatz von DM 3.— 
bitte auf Postscheckkonto W. Heger, 
Müncen Nr. 111999, zu überweisen 
oder durch Nachnahme erheben zu las- 
sen. (Ausland nur gegen Vorauszahlung.) 


ILHELM HEGER 
und DUSSELDORF, Königsallee 98, I. Stock 
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Mild und rein! 


Sebastian Kneipp, der Künder der Lehre vom 
gesunden Leben, gab am 2. Juni 1896 in Wörishofen 
diesem naturreinen Malzkaffee sein Bild und seine 


„Sogar die Herren mußten stehen” 


Dieser humorvolle Ausspruch dokumentiert das 
teider nur zu oft herrschende Gedränge in den 


{FORTSETZUNG VON SEITE 21) 


Sie war ein anderer Mensch geworden. 
Sie gehörte Marmara, und sie wollte ihm 


- gehören und hatte es von Anfang an ge- 


wollt. Sie war eine starke Natur, was sie 
tat, geschah ganz und ohne unausgefüll- 
ten Rest. So war sie nun auch in der 
Liebe: Sie konnte nicht anders. Alles oder 
nichts... Sie liebte Marmara, und es er- 
schien ihr völlig unvorstellbar, wie sie 
auch nur einen einzigen Tag lang ohne 
ihn hätte leben können. 

„Ich fahrenicht nach Kanada”, sagte sie. 

„He?" Der Chefredakteur legte den 
Kopf ein wenig in den Nacken und sah sie 
mit verkniffenem Gesicht an, als hätte er 
schlecht gehört. „Was war das?" 

„Ich sage, ich fahre nicht nach Kanada”, 
wiederholte Hilde, und es kostete sie 
einige Anstrengung, Kopps Blick stand- 
zuhalten, „Ich weiß, Sie werden jetzt ent- 
setzt sein und murren und mich für einen 
Versager halten, Trotzdem, Herr Kopp, 
Ich kann jetzt nicht weg von hier. Seien 
Sie nicht bös.” 

„Was heißt bös?" fuhrerauf,. „Und was 
zum Teufel heißt, Sie können nicht weg 
von hier? Weshalb können Sie nicht?” 

„Also gut”, versetzte sie steif, „ich 
will nicht weg. Ist das deutlicher? Ich 
trete in aller Form von der Sache zurück. 
Schicken Sie jemand anders nach Kanada.“ 

„Jemand anders?” Er starrte Sie an, als 
hätte sie den Verstand verloren. „Sind 
Sie total übergeschnappt? Wie stellen Sie 
sich das vor?" 

„Es gibt ja noch mehr Leute, die Re- 
portagen schreiben”, sagte Hilde. Es war 
ihr ziemlich unbehaglich zumute und sie 
setzte schnell hinzu: „Ihnen kann es doch 
egal sein, ob ich das schreibe oder jemand 
anders.” 

Sein Blick wurde kalt und fast feind- 


selig. „Wer sagt Ihnen das?” rief er. 


„Wenn ich eine Hilde-Garden-Reportage 
haben will, wer anders als Hilde Garden 
kann die schreiben?” 

. Aber Hilde fühlte, es ging ihm im 
Grunde gar nicht allein um die Reportage. 
Er wollte sie fort haben, von Marmara 
losreißen. Und eigentlich auch gar nicht 
von Marmara, sondern von ihrer Leiden- 
schaft für ihn, die er in ihrem ganzen 
Ausmaß erkannte und in der er eine Ge- 
fahr für ihre Karriere erblickte. 

Kopp wußte Bescheid. In seinem sturm- 
erprobten, verwitterten Gesicht war zu 
lesen, daß es auch in seinem Leben ge- 
fährliche Wirbel und Tiefen gegeben hatte 
und daß er, mehr als einmal vielleicht, 
gezwungen war, das Steuer her- 
umzureißen — auch gegen den Wunsch 
seines Herzens. Denn Kopp hatte Herz, 
darüber war sich Hilde im klaren, obgleich 
er sie im Augenblick ansah, als hätte er 
Lust, sie in Stücke zu reißen. 

„Ich weiß”, sagte sie, und ihre leise 
dunkle Stimme war etwas bewegt, „was 
Sie in Wirklichkeit wollen. Mich retten. 
Sie denken, ich sei im Begriff, mich auf- 
zugeben oder zu verlieren oder so etwas. 
Es ist nicht so, Herr Kopp, bestimmt nicht. 
Aber selbst, wenn es so wäre — ich will 
gar nicht gerettet werden. Es geht mir 
so gut, wie noch niemals zuvor. Ich finde 
es herrlich, zu leben. Also lassen Sie mich 
hier”, setzte sie mit einem vagen Lächeln 
hinzu. „Schicken Sie mich nicht in die Ur- 
wälder Kanadas. Es gibt doch auch hier 
Arbeit für mich.” 

Er schwieg. Ein müder Ausdruck kam in 
sein Gesicht. Er wischte sich mit dem 
Taschentuh den Schweiß von der Stirn, 
dann wandte er sich ab. Er ging zu dem 
Garderobenständer und zog eine dünne 
Jacke aus gelber Rohseide an. 

Er sah ein, Hilde war nicht umzustim- 
men, es hatte keinen Sinn, weiter in sie 
zu dringen, Wahrscheinlich war es am 
besten, sie erst einmal in Ruhe zu lassen. 
Auch die wildesten Stürme legten sich 
mit der Zeit, und je wvehementer eine 
Leidenschaft einen Menschen erfaßt, um 
so schneller pflegt sie sich abzukühlen. 
Kopp beschloß, erst einmal abzuwarten. 

„Na schön”, sagte er verdrossen, denn 
esverdroß ihn immer, wenn er eine Sache 
aufgeben mußte. „Verschieben wir die 
Kanadareise auf unbestimmte Zeit. Noch 
ist nicht aller Tage Abend. Vielleicht 
werden Sie wieder einmal ein vernünf- 
tiger Mensch, Dann reden wir weiter. 
Aber wenn Sie's genau wissen wollen: 
Freude erlebt man an Ihnen keine. 
Wenigstens ich nicht. Ich habe mir Ihre 
Laufbahn etwas anders vorgestellt, aber 
sei es, wie es sei. Ich muß in die Setzerei. 
Viel Vergnügen weiter.” 

Er nickte ihr mürrisch zu und ging aus 
dem Zimmer. 


Jeden Tag um 9 Uhr 30 morgens er- 
schien Carol, Marmaras Chauffeur, bei 
Hilde und brachte Blumen, und jeden 
Tag mußten es andere sein, Das war ein 


amüsantes Spiel geworden, und Hildes 
Arbeitszimmer glich bereits einem mittle. 
ren Biumenladen, Es gab rote, weiße und 
blaue Rosen, Nelken Kamelien und Jas- 
min, Lilien, Lotosblüten und Buchara. 
tulpen, und langsam begann sich Mar- 
mara den Kopf zu zerbrechen, woher er 
immer neue Blumensorten nehmen sollte, 

Jetzt hatte er von einem Orchideen- 
züchter in einem verlassenen Nest in der 
Nähe der Stadt gehört, dem ganz seltene 
Kreuzungen gelungen waren. Erhatte den 
Mann angerufen und mit Erleichterung 
vernommen, daß es da noch zahlreiche 
Möglichkeiten gab. Es war vereinbart 
worden, daß Marmara einige Exemplare 
abholen lassen würde, doch im Drange 
der Geschäfte hatte er vergessen, Carol 
die notwendigen Anordnungen zu geben, 


Auf einmal, während er sich in seinem 
Schlafzimmer umzog, fiel es ihm ein. Es 
war gegen sechs Uhr nachmittags, und 
jeden Moment mußte Hilde kommen. Er 
klingelte und ließ Carol holen. 

„Du mußt sofort nach Hillfeld fahren, 
Se Blumen holen, Weißt du, wo das 
st?" 

Carol wischte sich mit dem Handrücken 
über den Mund, dann kratzte er sich den 
Kopf. „Nein, aber ich werde nachsehen, 
Herr Marmara.“ 

Sie sprachen immer rumänisch, wenn 
sie allein miteinander waren. 4 

„Der Mann heißt Wolframsberger, 
schreib's dir auf. Und paß auf, Carol." 
Marmara stand vor dem Spiegel und 
bürstete mit zwei kleinen, ovalen 
Bürsten sein Haar. „Wenn du mit den 
Orchideen zurückkommst, gib acht, daß 
Fräulein Garden sie nicht sieht. Frag den 
Blumenonkel auch, wie man sie auf- 
bewahren soll, kühl oder in der Wärme, 
ich habe, ehrlich gesagt, keine Ahnung, 
Du bringst dann jeden Morgen ein Exem- 
plar zu Fräulein Garden, Alles klar, 
Carol?” 

Carol hatte sich den Namen notiert. 
„Jawohl, Herr Marmara.” 

„Na schön, dann hau ab.“ Marmara 
warf ihm einen Blick durch den Spiegel 
zu und nickte verabschiedend. Aber plötz- 
lich stutzte er. „Moment, Carol.“ 

Er warf die Bürsten auf den Toiletten- 
tisch und war mit drei Schritten bei Carol. 
Mit einer raschen Bewegung riß er ihm 
das Notizbuch aus der Hand, das Carol 
gerade in die Tasche hatte stecken 
wollen, 

Es war ein schmales braunes Ring- 
büchlein. 

Verständnislos starrte Carol Marmara 
an. Der blätterte mit fahrigen Fingern in 
dem Kalender, und richtig: das Blatt, das 
er suchte, fehlte, 

Marmaras Gesicht wurde hart, „Wo ist 
hier die Seite mit der Woche vom 17. bis 
24. April?” fragte er eisig. 

Carol begriff nicht sofort, um was es 
ging. „Ist sie nicht drin?” fragte er, noch 
ahnungslos. Aber plötzlich erschrak er. 
Marmara explodierte,” 

„Nein, sie ist nicht drin!“ schrie Mar- 
mara und schlug ihm mit dem Notizbuch 
klatschend ins Gesicht. „Du Schwein, du 
niederträchtiges, du weißt genau, daß die 
Seite nicht drin sein kann! Du hast sie 
Kocholl gegeben, hast den Plan von 
meiner Wohnung darauf gezeichnet!” 

Carols Augen weiteten sich entsetzt, 
Schweiß lief über sein Gesicht. Der 
schwarze, schwere, eckige Mann begann 
zu zittern, „Herr Mai a —ih—idh—' 
Vor Angst und Aufregung konnte er 
nicht weitersprechen, 

Marmaras Gesicht hatte sich in er- 
schreckender Weise verändert, war ver- 
zerrt und entstellt, eine flammende Wut 
loderte in den bluterfüllten Augen, der 
Mund zucte und entblößte das Gebiß, 
das jetzt scharf und gefährlich aussah, Es 
war etwas bestürzend Gewalttätiges und 
Furchteinflößendes in diesem jähen Zorn- 
ausbruch. 

„Du bist der gemeinste Lump, den es 
gibt!” schrie Marmara. „Und dir hab ich 
vertraut! Jahrelang! Wie ein Freund war 
ich zu dir, die Hand hätte ich für dich 
ins Feuer gelegt! Und du Hundling tust 
dich mit einem ordinären Einbrecher zu- 
sammen, um mich zu bestehlen! Ic 
könnte dich zermalmen!” 

Er faßte ihn an beiden Schultern, schüt- 
telte ihn und warf ihn gegen die Wand. 

„Herr Marmara —* stieß Carol angst- 
bebend hervor, „ih weiß, es war 
gemein —” 

„Warum tust du es dann, wenn du das 
weißt?“ schrie Marmara außer sich. „Ver- 
dienst du nicht genug bei mir? Geht es 
dir nicht gut? Hast du nicht alles, was 
du brauchst?” 

Fey, Herr Marmara, ich habe alles, 
a 

„Was aber? Hast du am Ende wieder 

gespielt?” 
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Mit einem hündischen und flehenden 
Ausdruck sah Carol zu Marmara empor, 
aber sogleich senkte er wieder den Blick. 

„Ja, ih habe gespielt“, sagte er 
stockend, „und dann habe ich zwei Re- 
servereifen heimlich verkauft, Herr Mar- 
mara, und dann — der Kocoll wußte 
das. Er hat mich unter Druck gesetzt und 
gedroht, mich anzuzeigen. Ich verlor den 
Kopf. Tausend Mark hat er mir für den 
Plan gegeben. Aber mit dem Einbruch“, 
rief Carol beschwörend, „wollte ich nichts 
zu tun haben! Ich hab ihm nur den Plan 
gegeben. Alles andere war nicht meine 
Sache!” 

„Nicht deine Sache? Was soll das? 
Eine Ausrede? Du hast genau gewußt, 
wozu er den Plan haben will! Und nach- 
dem er eingebrochen und den Schmuck 
gestohlen hatte, da wußtest du, wer ihn 
gestohlen hat und hast trotzdem nicht 
im Traum daran gedacht, das Maul auf- 
zumachen! Das ist genau dasselbe, als 
hättest du selber bei mir eingebrochen! 
Aber das werde ich dir heimzahlen! Bei 
Gott, das wirst du büßen!” 

Marmara lief an den Hausapparat und 
riß den Hörer von der Gabel. Die Zentrale 
in der Fabrik meldete sich. 

„Die Polizei!” schrie Marmara in den 
Apparat, Er wandte sich dem offenen 
Fenster zu, um Carol nicht ansehen zu 
müssen, 

„Meinen Sie das Polizeirevier, Herr 
Marmara?" fragte die Telephonistin 
unsicher. 

„Kriminalrat Frigge“, rief Marmara un- 
geduldig. „Oder seine Dienststelle.“ 


„Einen Augenblick, ich verbinde.” 
IFORTSETZUNG IMNACHSTEN HEFT] 


SCHWARZKOPF 
Gibt Ihrem Haar mehr Glanz, mehr Reiz, mehr Leben i NARE MAKE Ur 


„Sie sind verändert“, sagte Chefredakteur Kopp und lehnte sich zurück. „Was ich immer an Ihnen bewundert habe, ist die eiserne Energie, mit 
der Sie Ihren Beruf anpacken und sich durch nichts in der Welt ablenken lassen. Tolle Liebesaffären sind bei Ihnen nicht drin, Hilde.“ „Liebesaffären ?“ 
wiederholte Hilde und fühlte, wie ihr das Blut ins Gesicht schoß. -— In dem nach dem Sternroman „Unter :'' Augen“ gedrehten Film spielen Hildegard 
Knef die junge Journalistin Hilde Garden, Ivan Desny den rumänischen Lackfabrikanten Gregor Marmara un. .ranz Schofheitlin den Chefredakteur Kopp 


Matt sei die Haut, aber glänzend das Haar! Stumpfes Haar ist reizlos, leuchtendes u / ; 

Haar zieht alle Blicke an. Sprühtonic haucht Glanz und haarpflegende Wirkstoffe auf ; Ä 

Ihr Haar. Leicht wie die Luft ist der Sprühnebel. Das trockene, spröde, überanstrengte. Haar 
saugt ihn durstig auf, wird sofort weich und geschmeidig und läßt sich leicht frisieren. 


Flasche DM 2.40 Sprüher DM 1.20 
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| Strahlend weiß 


sind 
meine Zähne 
jetzt ! 


Der Pepsodent-Test 
hat mich überzeugt 


Nun probieren Sie es, 
für den Erfolg bürgt Pepsodent- 


auch mal mit der Zungenspitze, wie rauh und 

stumpf der graue Belag Ihre Zähne macht. 

Nun putzen Sie mit dem neuen Pepsodent. 
. 

Spüren Si 

wie es gleich im ganzen Munde prickelt! An- 

genehm schäumend wirkt Pepsodent mit Irium 

auch dort, wodie Zahnbürste nichthinkommt. 

herrlich erfrischend ist das neue Pepsodent- 


Sehen Sie 


gibt strahlend 
weiße Zähne! 


Zum Camping 


NIEBEL-Camping- 
Konserven, dann 


empfehlen heufe : 

einskopfsülze 

nacht lausfrauenart, 

pikant gewürzt. Rinds- 

roulade mit Speckeinlage, 
äußerst zart- NIEBEL- Delika- 
teßwürstchen, saftig, knackig, im 

zarten Naturdarm. 
Dose öffnen, hei machen und ser- 
vieren, das ist die ganze Arbeit. Er- 
hältlich in guien Geschäften, wo nicht, 
schreibt man an 

NIEBELWERKE Bad Oeynhausen 58 


Fabrik feiner Fleischkonserven 


FACKELVERLAG STUTTGART — B 263 
Abt. Fackelmöbel 


17. rumänische Münze, 
18. Gattin Jakobs im 
Allen Tesiament, 20. 
tlüssiges Fett, 21. Stadt 


der Kardinal und For- 
scher (1845-1934), 34. 
geograshischer Be- 
Er 35, klösterliches 


soph (1770-1831), 12. Handel , Vermittlungsbüro, 14. Stadt in Oberitalien, 
16. Sirom in Mittelafrika, 18. bekannter ischer Politiker (geb. 1896), 19. türki- 
scher Titel, 22. Dichter (1828-1906), 23. Wundrückstand, 26. Dufistoff 
für Fruchtessenzen, 27. Theaterspielleitung, 29. weiblicher Vorname, 30. Teil des 
Weinsiockes, 32. aligermanische Totengöftin, 33. Ferment im Kälbermagen. 


Sehenswürdigkeiten 


Eisenach — Fuggerei; Dresden — Porzellanmanvfaktur; Potsdam — Roland der 
Riese; Leipzig — Eilenriede; Koblenz — Bundeshaus; Nürnberg — Frauenkirche; 
München — Goethehaus; Wuppertal — Ratienfängerhaus; Bonn — Völkerschlacht- 
denkmal; Hamburg — Warlburg; Weimar — Dürerhaus; Hannover — Deutsches 
Eck; Hameln — Zwinger; Meilen — Sanssouci; Bremen — Reeperbahn; Augsburg 
— Schwebebahn. 

Bei den vorstehenden Städienamen sind die für diese Städte charakieristischen 
Baudenkmöler bzw. Sehenswürdigkeiten verlauscht worden. Die letzteren sind in 
der richtigen Reihenfolge hinter die Städtenamen zu schreiben. Wenn das geschehen 
ist, entnehme man jedem der Begriffe einen beliebigen Buchstaben; diese Buch- 
staben ergeben aneinandergereiht den Namen eines bekannten Baudenkmals in 
Berlin. - 


Kreuzworträtsel 
Waoaagerecht: 
in Württemberg, 22. dafs ı 
stabe, 25. Wurfspieß, „: 120 0 
oder Strauchftrucht; — Senkrecht: 1. Stadt in Oldenburg, 2. weibliche Gestalt 
in der Operette „Die Fledermaus”, 3. Schwimmvogel, 4. selten, 5. australischer 
Straußenvogel, 6. früheres russisches Parlament, 7. Schreibmittel, 8. deutscher Philo- 
K 
17. N 
31. Si 
x 18. T 
s 
| stabe 
2 Elekt 
8. 
- ist d 
« wieviel weißer Ihre Zähne jetzt sind ... 
Ist Ihre Wohnung auch nur klein, 9, 
ein Fackel-Schrank paßt stets hinein! 
Verlangen Sie bitte kostenlos und unverbind- wet 
lich das neveste Heft unserer Fackel-Chronik mit = 
zeitliche Gestoltung Ihres Heime». 277, 


Aus drei nach’ eins 


Ami + Letie + Silber = künstlerischer Beruf 

Falte + Inge + Sieg = kurzlebiges Insekt 

Gent + Ras + Reno = Gruppe der westlichen Dolomiten 
Ern + Leda + Neid = europäischer Staat 

Idee + Mai + Reh = weiblicher Vorname 

Band + Reis + Sache = sowjetrussische Republik 

Rum + Susi + Thema = Krankheit 

Dach + Iser + Mensch = landwirtschaftliches Gerät - 
Fenster + Senke + Sir = Säugetiergatiung 

Leer + Rad + Tanne = Urmensch 

Lek + Moor + Torte = Antriebsmaschine 

Mieder 


+ Nische + Ren = bedeutender Bildhauer (um 1460 — 1531) 


Die vorstehend aufgeführten je dr drei a sind so miteinander zu verschmelzen, 
daß ein Wort der d« Bedeutung gebildet wird. Bei richtiger Lösung 


des Rätsels n die Anfangsbuchstaben der gefundenen Wörter, von oben 
nach unten die Bezeichnung für eine Hindarme: 


Bilderrätsel 


Magisches Quadrat 


Buchstaben: eeeeeseseee i 
9 Mu m rr ssss sind die Wörter der 

utung zu bilden und so in 
die Felder dob sie 


D und senkrecht gleich- 


(Bold-Gutensohn-Bavaria) 


Aufiösungen Im nüchsten Heft 


Auflösungen aus Heft M|Mr.29 


Wäaagerecht:i. 4. 


Kreuzworträtsel: 8. Mole, 10. Bu 12. Tetuan, 15. Tal, 
17. Narr, 18. Tee, 19. Aland, 21 Buehne, 


Tirana, 
2, 27. Leiter, 28. 30. Ern, 
o 38. Remise, 39. Stola. - Senkrecht: 1. Montag, 
2. Kot, 3. Elend, 5. Ikarus, 6. Run, 7. Allee, 9 Eia. it. Aal, 13. Urban, 14. Gent, 16. Laurin, 
{8. Thalia, 20. Niet, 22. Esel, 23. Porto, 24. Oere, 25. Gesims, 26 " Odessa, 29. Leber, 28. Geeis, 
29. Elm, 32. Enz, 3%. Lei, 35. Lot. 


Stufenrätsel: i. Elefant, 2 Sekunde, 3. Estrich, 4. Stromer, 5. Schrott, 6. Stentor; die Buc- 
staben in den stark umrahmten Feldern, von links oben nach rechts unten ten gelesen, ergeben: 
Elektromotor. 

Besuchskartenrätsel: Herr Gerd Tarrone aus Kiel ist von Beruf PNEETETER 

1. Debatte, 3. and, il. . Edison, 5. Illumination, 6. Fadenkreuz, 7. Erebus, 
8. Rarität, 9. Sekunde, 10. rubinl, 12. Heidemarie, 13. Teneriffa, 14. Identität, 
15. Senegal, 16. Toscanini, 1 Die 8. Anemone, 19. Saline, 20. Energie, 21. Renegat; 
Eifersucht 
ist das Erbteil der kleinen Seelen.” 


SCHACH 


Geleitet von Georg Kieninger 
In der Kürze liegt die Würze! 


Partie Nr. 229 
Nimzoindisch, im Europa-Zonenturnier I 
zu Juni 1954 

Weiß: Schwarz: 

Mulcahy (Irland) Kramer (Holland) age der Schrei 

achtend; geht nicht sofort an die Dinge 
5. Lfi—d3 heran, sondern erwägt erst nach den verschie- 
(Obwohl dass Eröffn sich großer Beliebtheit densten Seiten die tung der Sache —, 
erfreut und auch v u D Theoretikern namentlich für die eigene Person. Sie achtet sehr 


lich erforscht wurde, ist vom praktischen Stand-_ bewußt auf das Verhältnis ihrer selbst zur Um- 


Hier will sich der Anziehende für das Endspiel welt, handelt schr vorbedacht, trachtet stets. 
einen Freibauern am Damenfl sichern. Aber einen gewissen Abstand zu wahren und anderer- 
Schwarz kann diese Aktion mit Durchbruch im seits eine ganz bestimmte Wikung zu erzielen. 
Zentrum und Angriff BEE und dadurch Es werden kaum jemals Kompromisse geschlos- 
erweist sich der Bauernzug als wenig wirkungs- sen: man ist in jedem Falle genau darüber in- 
j formiert, wie man „dran ist“. Allerdings zei: 

sich in den Runge m Beziehungen auch 

er trauen sich erst recht allmäh- 
ich lockert. Vielleicht wird sie hier und da 
ungerecht, weil sie sich etwas einseitig einschätzt. 
Sie legt vielleicht auch zu großen Wert auf For- 
ge und will sich etwas zu sehr im Mi 

punkt sehen. Ein Partner wird nicht ohne wei- 
teres zu erwarten haben, daß sie einmal von 
sich aus entgegenkommt. Stets ist sie es, die 
darauf wartet, und dabei stellt sie auch noch 


au und vollkommen übereinstimmend getrof- 
en ist, weil sonst die Eigenart der Schreiberin 
immer wieder Ablehnung heraufbeschwört. In- 
dessen ist zu bemerken, daß Schr. über viel 
verfügt, wenn sie einmal Wur- 

zel geschlagen hat. Sie kann nur nicht von ihren 
strengen Forderungen abweichen. 


Hier ausschneiden! 


Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines u adressierten 
Freiumschlages, per ben diesen 
Stern- Gutschein für Schriftanalyse 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine gra Charakter- 
(keine Brief- 


Stellung nach dem 11. Zuge von Weiß 


voll.) 11. ... b6Xc5 12. b4Xc5 e6-—e5 (Da ist 
er schon, der entscheidende Bauernvorstoß im 
Zentrum. Nun wird das She eh aber auch 


teidigen.) 14. 15. e6—e7 Dd8Xe? 
16. (Schwarz steht nun einwand- 
frei auf Gewinn. Gesunder Mehrbauer und An- 
griff, das ist der Sieg, wenn die Partie auch noch 
onn a, wo en 
fehlen, da stellt zur 
sich ein“, das ierte auch im Io 

tragen. 


. Der—h4 abe von 
18, xf2 19. LesXt2+ Alter und Geschlecht erforderlich. Die 
1 21. Tai—bi 22. Tbi—b4 Sritgecben erhalten Sie zusammen mit 


sroßem Mate rialveriust zu decken. Weiß gibt vier We 


Eine hübsche Kurzpartie. 


favendel- 
URANGEN 


DAS 
DUFTDUETT 


PATRIZIER-HAUS 


ATRIZIER 
Favendel 


wohltuend- wie kühlender Schatten an heißen Tagen 


27 


lien, @TTT 3-kindliche = 
örki- Betätigung, N r 
7 
b2—b4 d7—45 11. c4—c5 ist stets eine zwei- i 
ar 3 nicht vorbei kann. Es wird daher nur dann zu 
einer Harmonie kommen, wenn die Wahl sehr — 
des Betrages RI V 2 
K O L N - 


gibt die echte Waschtönung ihm wieder! 


Die Sonne läßt Ihr Haar zwar leuchten, schadet aber Ihrer schönen 
Haarfarbe. Geben Sie Ihrem Haar durch die Waschtönung ein 
zartes Make-up. Sie erreichen alles durch eine einfache Haar- 
wäsche mit POLYCOLOR-Creme-Shampoo-Pastell: Duftiges Haar; 
glänzendes, sehr gepflegtes Haar; natürlich oder modisch getöntes 
Haar von zauberhafter Farbtiefe. Ob blond, braun oder schwarz, 
für alle ist die Waschtönung gleich vorteilhaft, auch leichte Er- 
grauung verschwindet. POLYCOLOR macht jede Kopfwäsche zur 


Schönheitswäsche! 


Kostenloser POLYCOLOR-Haar-Beratungsdienst! 
Machen Sie bitte Ihre Angaben auf einer Postkarte und schicken 
Sie sie an die Thera Chemie, Düsseldorf. P 62 

Jetzige Haarfarbe? - Gewünschte Haarfarbe? - Sind Sie zur Zeit: nicht 
ergraut, leicht ergraut, mittel ergraut, stark ergraut? - Sie erhalten zugleich 
kostenlos das neve POLYCOLOR-Büchlein und eine Farbkarte. 


/POW 
COLOR 


Make up 
für Ihr Haar! 


Tube für zwei Waschtönungen DM 1,20 


POLYCOLOR-Dienst auch in folgenden Ländern: 

Saarland: Imsarex GmbH. Saarbrücken, Eisenbahnstr.16 - Schweiz: ProfarSA., 
Genöve-Carouge, Clos de la Fonderie 11 - Italien: Ditta Elmar Parma Via 
Firenze 7 - Beigien/Luxemburg: Interoffice SA 15, Rue Bouvier, Bruxelles 
Holland: Generalagentur Holland, Jan van Eyckstraot6, Amsterdam-Z - Skan- 
dinavische Staaten: Sven H. Ericson a/b, Södra Vallgatan 3, Malmö/Sverige 


ERGEBNIS DES KESSI-PREISAUSSCHREIBENS 45 


Uberaus rege war die Beteiligung an der Lösung der 

Kessi-Preisfrage „Wie heikt der Verehrer, der Kessi die 

Biumen schicktel” Sein Name Ist Erich Held. Die 
Preise wurden ausgelosi. 


DIE GLÜCKLICHEN GEWINNER SIND: 


1. Preis DM 300,—: Fr. Kraneleld, Gelsenkirchen-Horst, 
Gladbecer Strahe 39; 2. Preis DM 100,—: Eliy Werner, 
Pödinghausen 79, Kr. Herford; 3. Preis DM 50,—: Erika 
Kunz, Koblenz, Römerstrahe 126. — 30 Preise zu DM 10,—: 
Mario Machlans, Lübeck; Rosemarie Graoel, Köln-Kletten- 
burg; Erika Kolterba, Würzburg-Heidingsield; 
Einbec/Haonn.; Albert Hettstedt, Wetter/Ruhr; 
Brigitte Ber nn, Büddenstedi; Elsa Dargel, Bielefeld; 
Schölzer, Marktredwiiz; O. Rössler, Minden/Wesit.; 
Erna Dutz, Josefine Witt, Essen; 
Louise Willich, Os üc; Gisela Pfeiller, Bad 
Heinz Dollek, Wanne-Eicel; Christa Rode, Hohenau 29, 
Post Fürsienzell; Margareie Neidhart, Berlin-Neukölln; 
Gerda Boenke, Hamburg-Volksdorf; Ursula Kassianoff, 
La. 1; Maria Kässer, Wäschenbeure, Kr. Göppin- 
n; Giselo Reimers, Relli Pinneberg; Waltrud Speth, 
sseldorf; Hilde Baldus, Freiburg/Br.; Hermine Hocope, 
Iserlohn/Westi.; Wilhelm Rasch, Oberlahnst.; Heinz Vieth, 
Götersioh/Westi.; Erika Kaufmann, Remscheid; 
Zimmer, Kraiburg; Muschi Gierl, Siarnberg/See; Horst 
Höfer, Westerhausen, Post Eggstätt/Obb. 


Beiallen_ 
Reisen 


>» 
sollte man auf sein gesund- ya 
badacht sein, ganz 
besonders dann, wenn man mitdem Magen 
zu tun hat und sich. mit dem Essen in acht 
nehmen muß! Deshalb tut man gut daran 
ROHA-SALZ-Tabletten mitzunehmen, 
denn mit 2-3 Tabletten ROHA-SALZ wird 
ein rebellierender Magen rasch besänftigt 
und den lästigen Beschwerden, wie Sod- 
brennen, Völlegefühl, Magendruc, Übel- 
keit und Brechreiz, wirksam vorgebeugt 
Mit ROHA-SALZ in der Tasche können 
uch Magenempfind! 


MAGENPULVER 


oha-Salı 


IN APOTHEKEN v DROGER 


Schiankwerden 


für Ihn und Sie 
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HORMON-GRANDIOSA 
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DER STAR-KASTEN 


Seibsterlebtes. In einer Villa an der 
Riviera arbeitet die Filmschauspielerin 
Lilian Harvey an ihren Memoiren. Der erste 
Band, der soeben abgeschlossen worden 
ist, beginnt so: „London, 19. Januar, 7 Uhr 
morgens. Ein Kamin heizt ein angenehmes 
Schlafzimmer. Ein Etwas kommt zur Welt, 
zuckt, seufzt, murmelt, schreit, zetert — im- 
mer mehr, immer lauter, um eine lange Ge- 


schichte zu erzählen, die mit zwei Worten . 


gesagt ist: Von mir.” 
Staatsfeind. Der 77jährige Charles Coburn, 
meistbeschäftigter Charakterdorsteller Holly- 
woods und grimmigster Feind der US- 
Steverbehörden, erklärte in Chikago: „Ich 
habe in den letzten 15 Jahren über eine 
Million Steuern bezahlt. Wenn ich ein Jahr 
ausspannen will, bin ich bankrott. Ich werde 
verrückt, wenn ich immer die dumme Frage 
vorgelegt kriege: ‚Wie soll die Regierung 
ohne Stevern ihre Ausgaben bestreiten?’ 
Als ob sich, zum Teufel, die Regierung dar- 
| um kümmert, wie ih meine Aus 
bestreiten soll!” 


Zensursorgen. Die drei King Brothers, Ame- 
rikas einzige Außenseiter im Filmgeschäft, 
sind traurig, daf sie drüben nicht die deut- 
sche Fass ihres Filmes „Rummelplatz der 
Liebe” mit der Bartok und Jürgens vorführen 
können. Die US-Version mit Anne Baxter 
und Steve Cochran ist wegen der Filmzensur 
zu zahm geraten. Trotzdem ist der Film ein 
großer Kassenschlager. Die King Brothers 
sagen: „Wir machen Filme, um Geld zu 
machen. Und da schlechte Filme kein Geld 
bringen, machen wir eben gute Filme, die 
das „grohe Publikum versteht und haben 
will. A 
Persönlichkeit. Eine große amerikanische 
Zeitung fragte ihre Leser, welche Persön- 
lichkeit die größte Macht in den Staaten 
ausübe. Die Reihenfolge lautete: 

1. Filmklatschspezialistin Elsa Maxwell, 

2. Geheimpolizeichef Hoover, 

3. Senator McCharty, 

4. Präsident Eisenhover. 


Elsa Maxwells Streit mit den Windsors steht 
immer noch 7:1 für Elsa. Auf keiner Ge- 
sellschaft in New York oder Paris werden 
die Windsors mehr eingeladen, sowie Elsa 
Maxwell auf der Gästeliste steht, 


Nächstenliebe. Die Filmautorin Thea von 
Harbou hinterließ nach ihrem plötzlichen 
Tod außer einem geringen Geldbetrag nur 
zahlreiche Quittungen über Darlehen und 
Schenkungen. 
Eingezogen. Der Münchner Journalist Hannes 
Obermaier (Pseudonym Hunter) wurde für 
den Film 0815 als Obergefreiter verpflichtet. 
Ernst von Salomon schrieb das Drehbuch 
nach Kirsts Roman. . 


Schwesterliebe. Greta Garbo zahlt ihrem 
in Schweden Iebenden Bruder noch immer 
eine staftliche Monatsrente, die sogar 
notariell festgelegt ist. Einzige Bedingung: 
Sven Gustavson darf niemals filmen. 


Pinke-pinke, parlez-vousi Yvonne de Carlo 
war begeistert von der Stadt Paris. Man 
hatte ihr den Charme und die Höflichkeit 
der Franzosen geschildert und sie war be- 
reit, alles zu genießen. Als sie an einem 
heien Tag auf einen Bus wartete, gesellte 
sich ein Herr zu ihr, der ihr mit seinem 
Sonnenschirm Schatten spendete. Als sie sich 
liebenswürdig bei ihm bedanken wollte, 
kassierte er 15 Francs. Er war Angestellter 
eines Verkehrsvereins, der bemüht war, den 
Besuchern Paris so angenehm wie möglich 
machen. 


zu 


Mattscheibe. Aufregung um den Amerikaner 
Scott Brady gab es in dem Heidedorf 
Bendestorf, wo er in dem deutsch-amerika- 
nischen Film „Mannequins für Rio” mitwirkt. 
Nach einer ausgedehnten Party fand er sich 
frühmorgens im Freien wieder und schrie: 
„m blind...!" Weil es noch dunkel war 
und er eine Sonnenbrille trug, hatte er 
nichts mehr von seiner Umwelt erkennen 


können. 


Skandal. Der Sohn des italienischen Aufßen- 
ministers Piero Piccioni ist trotz seiner an- 
geblichen Beteiligung am Skandal um den 
Tod der Wilma Montesi noch immer Italiens 
gefragtester Filmkomponist. Er komponierte 
jetzt die Musik zu dem Martine-Carol-Film 
„Der Skandal”, 


Auch bei 30° 


Niemand weiß, ob er frei von Körpergeruch ist. 
Bei sich selbst bemerkt man ihn ja nicht, nur 
bei anderen. Ja, man müßte sicher sein, immer 
sympathische Frische auszustrahlen. Rexona 


mit dem speziellen Wirkstoff gibt Ihnen diese 


Sicherheit! Darüber hinaus ist Rexona eine . 


wohlduftende Schönheitsseife, so mild, daß sie 
auch zarte Kinderhaut vollendet pflegt. 


Regelmäßiges Baden, Duschen, Waschen mit Rexona 


© befreit nachhaltig von lästigem Körpergeruch, 
e schenkt Frische, Schönheit und Selbstvertrauen. 


y 


im Schatten 


Rx 2701 


von Körpergeruch 


Das große Stück für Familie und Bad DM L,- 


Rexona Schönheitsseife gegen Körpergeruch 


3x 


poröser und haltbareı 


SCHAUMBETT 


Erfüllen ‘die höchsten Ansprüche des Fulskomforts 
Daunenweich beschwingtes Schreiten in jedem Schuh. 
Verlangen Sie ausdrücklich Dr. Scholl's SCHAUMBETT. 
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Trotzdem 
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Die Justiz verlor den Kopf 


wald Schlitt wird, als Sohn eines Arbei- Er erlebt sie, dem Gesetz seines Wesen 
ters, zwei Jahre vor dem ersien Weli- entsprechend, spät, mit vierundzwanzig 
krieg in Dortmund geboren. Er eni- Jahren, Er hat bis dahin kein Mädchen be. 
wickelt sich zu en stillen, scheuen; rührt, er rührt auch Gertrud ein Jahr lang 
aber begabten Jungen, so da man nicht an. Gertrud, zwei Jahre älter als er, 
den sieben Jahren Volksschule noch zwei ist ein armes Mädchen, denn ihr Vater, ein 
Jahre Gymnasium anschließen kann; dann Zugführer bei der Reichsbahn, hat zwöll 
reicht seines Vaters Geld nicht weiter, und Kinder zu ernähren; goltilob bleiben alle 
so wird er Bautechniker. Seine Chefs sind gesund. Gerirud ist und verschlossen 
sehr zufrieden mit ihm. Denn obwohl er, wie Ewald auch; man versteht sich; sie sugi 
infolge der Hunger- und Seuchenzeit nach ihm, dab auch sie sich noch keinem hing 
1918, mit zwölf Jahren an einer Kopfgrippe geben hat; ihm ist das selbstverständli hi 
erkrankt, von der seltsamerweise ein bös- Ersi als er 1937 eine Stellung bei der Ma 
artig juckender, quälender und nicht zu rinewerfi in Wilhelmshaven gefunden hal 
heilender zurückbleibt, und die ihm 150 Mark im Monat ‚einbringt, en) 

obwohl er, der sonst so Zurückhaltende, als er Gertrud nun, in der Gewißheit, si 
während der akuten Stadien dieser Krank- heiraten zu können, zu sich nach Wilhel 
Br heit zu nervösen Ausbrüchen, zu Empfind- haven holen kann, kommt es zur ersien 
Er lichkeit und Zorn neigt — er versteht sich intimen Beziehung; der aber folgt schoil 
a zu beherrschen und gerät mit niemandem anderthalb Monate später die Heirat. Si 


Dalli-Tradition: 


: ö ig ellung: er eifiges ewige Sache, ein Sakrament, ein re 
Das Beste, was m glich ist Mi Schwur: „bie dah der 
Für 30 Pfennig (das Großstück 50 Pfennig) wird denn auch ie die ine "ar dab sie 


armai-Stuch Dalli-Toiletteseife das Bestmöglich boten: ergreift. on einer bösarligen, lange verschlepp! 
mit der T - ag Dessen Anhänger inszenieren ein Stiraf- Gonorrhöe leidet, ja, sie dieser Gonor 
Gies; sie werfen ihm V n an Kindern ulärztlicher Be ung war. Eine W 
Ein Stückchen wirklicher „gie Ankioge bricht in sie hat 
Lebensfrische uberkeit. sprochen. In diesem logen, aufs gemeinste logen, s am 
- und Ba Zusammenhang nimmt die Gestapo auch nicht rein in die Ehe. Aber er ist Katholik@ 
Schneeweiß der milde Schaum, bei Ewald Schlitt eine Haussuchung vor; sie die Ehe ist von Golf und vor Goft geschlosi 
verläuft ergebnislos; immerhin ist man nun sen, sie gilt, sie ist unlösbar, sie muß durd 
hautpflegend der Lanolin-Gehalt. auf ihn aufmerksam geworden, und Freunde gesianden werden, auch ist seine Christend 
wie Vorgesetzie legen ihm nahe, zum Be- pflicht das Verzeihen — wenn auch sei 


artei beizu seiner kathol seines Hautleidens wieder verschlimmern. 
macht den Alltag Fon 


Groß-Stuck 


90. 


schen Gesinnung wegen, ab, und man läßt Und nun stellt sich zudem heraus, dal 
ihn vorerst in Ruhe; die Zeit hat ihn zu- Gertrud, enigegen ihren Versicherungs: 


oiletteseife nächst nur gestreift. Sein Leben läuft wieder vor der Ehe, kaum kochen, nicht nähen; 
weiter wie früher, im Kreis. Auch nicht haushalten, ja nicht einmal Sauber 
seine erste Liebe sprengt ihn nicht. keit bewahren kann; die Wohnung ist stän- 


Verlangen Sie kostenlos die ausführliche Broschün 


„Die neue Retina und ihr System” 
von Ihrem Photohändler oder der 

Auswechselbare Optik - ına MC | Kodak Aktiengesellschat Stuiget-Mangen MKurz vor 
neuartig gelöst —_ 
üssen ein 
Synchro-Compur mit Lichtwerteinstellung Hat; 
rau blieb, 
Es hat schon seinen Grund, daß die RETINA sin paar B 
erst jetzt mit einer auswechselbaren Optik © Eingebauter Selbstausläse: 
gehal 
löst dieses Problem auch für die Wechsel- om 
optik. Bei ihrbleibt derhintereTeil desStan- begrenzungssucher en 
dard-Objektivs und derVerschluß fest in der deren, die 
Camera und nur der vordere Teil wird gegen © Gekuppelter Meßsucher se 

eine entsprechende Weitwinkel- und Tele- i ut, d 
optik ausgewechselt. Ganz gleich mit wel- Eingebauter elektrischer Belichtungsmesser (bei Ill c) uch 
1 ahen, Sie 
cher Optik Sie photographieren, immer sitzt or sie miht 
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der Synchro-Compur als „Zwischenlinsen- 
verschluß” optisch an der richtigen Stelle. | RErinac DM 318- 
RErINA Ic DM 438- 
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408: das Schicksal des Ewald Schitt. Sein Fall 
“ das Schicksal des Ewald Schlitt. Sein Fall ging 
sein Tod war ein Justizmord,. Ein Mann, der mit ein 
r PA Gefängnisstrafe hart genug gebüft hätte, wurde hin. 
gerichtet. Bis heute weigert sich die Justiz, unter den 
| 
| 
| 
| | 
| 
Monatsroten bei v Be in 


ig verschmutzt, und dazu auch die Treppe 
nd die Waschküche, so dab man mit den 
brigen Hausb hnern in Konflikt gerät; 
wald muß, bevor er zur Arbeit geht und 
enn er von der Arbeit gekommen ist, put- 
en, Essen bereiten, flicken. Immer häufiger 
richt nun sein Jähzorn aus, zumal wenn 
ie Krankheif ihn plagt: er beschimpft Ger- 
ud oft und laut, manchmal schlägt er sie. 
Troizdem kommen Kinder: zuerst eine 
ochter. Die Mutter hat keinerlei Vorberei- 
ngen für die Geburt getroffen, Nachbarn 


(urz vor der Hinri entstand diese 


tzte Aufnahme Ewald Schlitts. Sein Fall machte 
eltgeschichte. Hitler erzwang ein Todesurteil 


üssen einspringen. Sie sagen später aus, 
Hah er auch in dieser Zeit hart zu seiner 
rau blieb, ihr kein Geld zurücklief, oft nur 
Bin paar Brötchen; dafs er sich für die Hilfe 
icht einmal bedankte; dah des Kindes frü- 
er Tod in einem Pflegeheim auf diese 
ernachlässigu zurückzuführen sei. Er 
iederum wandte ein, daß es ja keinen 
Sinn gehabt hätte, ihr Geld zu geben, daf 
bie dem Kinde dafür weder etwas gekauft 
ätte noch in der Lage gewesen wäre, ihm 
twas zu kochen. 
Gewih; ist, daß er selbst immer gut zu dem 
inde war — wie auch zu den beiden an- 
Heren, die später kamen, ein Mädchen 
nd ein Bub. Gewih; ist aber auch, daß er 
eine Frau ständig weiter beschimpfte, so 
aut, dak man es im Hause hörte, und zu- 
eilen schlug, so hart, da die Nachbarn es 
ahen, Sie selbst gab nur zögernd zu, dah 
ar sie mihandelt habe, sie sprach von ihm 
bls einem guten Mann, sie suchte ihn im- 
er in Schutz zu nehmen — wohl aus dem 
efühl ihrer Schuld heraus, von dem nur 
ie wußte — — und er. Die Nachbarn aber 
uhten nichts davon, und so wandte alles 
MEMitleid sich ihr zu und alle Abneigung ihm; 
denn wenn man auch wuhte, daf er jeden 
Abend pünktlich nach Hause kam, ohne zu 
neipen, so wuhte man es doch eben des- 
alb, weil man ihn jeden Abend schimpfen 
örte, Und als man bemerkte, da Gertrud 


anchmal „nicht ganz bei sich”, daf sie oft 


seltsam stumpf und abwesend war, schob 
man auch dies auf sein Verhalten. 

Und zweifellos: er hatte sich übernom- 
men. Er hielt diese Frau, diese Ehe nicht 
aus, Er hätte sich von ihr trennen und die 
Ehe doch bestehen lassen können, auch 
nach katholischer Auffassung: aber das 
fiel ihm nicht ein. Dazu kam Verdruß im Be- 
trieb: nicht seiner Arbeit wegen, die ein- 
wandfrei blieb, sondern seiner Gesinnung 
wegen; er war nahezu der einzige der Be- 
legschaft, der noch nicht in der Partei war, 
sehr zum Ärger des „Sicherheitsreferenten”, 
der ihn zu hassen begann, als er ihn nicht 
politisieren konnte. Dann kam zwar der 
Krieg, und Ewald wurde als Funker einge- 
zogen; doch der Haf des Sicherheitsrefe- 
renten folgte ihm nach. 

Und der Krieg brachte neue Schwierig- 
keiten: wahllose Kost, vom Zufall der Ra- 
tionierungen abhängig, die andere ertru- 
gen, die aber sein Leiden verschlimmerte; 
Sorgen um Essen und Kleidung für die Kin- 
der, Bombenangriffe. In der Nacht nach 
dem 27. Juni 1940 heulten wieder die Sire- | 
nen; alle Hausbewohner waren im Luft- 
schutzkeller, nur die Familie Schlitt nicht; 
an Gertrud hatte man am Morgen ein 
blutunterlauf Auge bemerkt, er hatte 
sie also wieder geschlagen; so eilten zwei 
Nachbarinnen zur Wohnung hinauf ... 

Die Tür stand offen. Gertrud sa am Bo- 
den, einen Läufer um den Körper geschlrn- 
gen, und schrie ein übers andere Mail: 
„Meine Kinder sind totll Wo ist mein 
Mann?” Aber die Kinder lagen in ihren Bet- 
ten, und ihr Mann stand vor ihr. „Da steht 
doch Ihr Mann, hier sind doch Ihre Kinder!” 

en die Nachbarinnen. Sie begriff es 
nicht, und ihr Mann sagte: „Meine Frau ist 
irre geworden, Ich brauche einen Wagen.” 


Man brachte die Kinder in den Keller und 
versorgte sie mit Essen. Man brachte Ger- 
trud in den Keller: sie sah furchtbar aus, 
hatte blaue Flecken im Gesicht und am 
ganzen Körper, redete wirr. Ihren Mann 
stellten die Nachbarn zur Rede: er dürfe 
seine Frau nicht so schlagen. Er stritf nichts 
ab, er sagte nur müde: „Was ich mit meiner 
Frau durchzumachen habe, soll erst einmal 
ein anderer durchmachen.” 

Der Luftalarm war vorbei, man brachte 
Gertrud wieder hinauf. Er holte keinen 
Arzt, er telegraphierte an Gertruds Mutter, 
sie solle kommen. Sie kam am nächsten 
Tage und holte den Arzt. Der wies Gertrud 
in die Heil- und Pflegeanstalt ein. Dort bes- 
serte sich langsam, sehr langsam ihr körper- 
licher Zustand, aber ihr geistiger nicht. Sie 
schrie auf vor Angst, wenn der Psychiater 
an ihr Bett trat. Nach drei Monaten stellte 
sich bei ihr ein infektiöser Darmkatarrh ein. 
An ihm starb sie am 11. Oktober 1940. 

Man begrub sie, und es erfolgte .nichts: 
weder der Arzt noch Geriruds Mutter noch 
die Nachbarn erstatteten irgendeine An- 
zeige. Aber nach fast einem Jahr erfuhr der 
Sicherheitsreferent der Werft, der Ewald 
nicht hatte in die Partei bugsieren können, 
von der Angelegenheit. Aha, da hatte 
man’s jal Und der Referent zeigte Ewald 
an, nicht ohne hinzuzufügen, dahß er ein 
Gegner Hitlers, ein besonders gläubiger 
Katholik und ein fanatischer Kirchgänger 
sei, Ein Jahr nach Gertruds Tod wurde 
Ewald Schlitt verhaftet, anderthalb Jahre 
nach ihrem Tod wurde vor dem Landgericht 
Oldenburg gegen ihn verhandelt. Die An- 
klage lautete auf schwere Körperverletzung. 

Ewald schilderte die Vorgänge am Abend 
des 27. Juni 1940. Als er vom Dienst nach 
Hause gekommen sei, habe seine Frau ihm 
gestehen müssen, dah sie die Verhaftung, 
zumindest eine Bestrafung zu erwarten 
habe, Sie war nämlich wieder schwanger 
und hatte deshalb Zusatzkarten für wer- 
dende Mütter und einen Textilbezugsschein 
erhalten. Beide Scheine habe sie gefälscht, 
indem sie auf dem einen vier Eier, auf dem 
andern einen Schlafanzug vermerkt und 
auch bezogen habe. Das sei nun heraus- 
gekommen. Im Verlauf der daraufhin be- 
ginnenden Auseinandersetzung habe sie 


das ist der große Vorteil, 
“den der neve Borgward »-HANSA 1500« 
PR seinem Besitzer bietet 


ER Borgward, der Pionier einer neuen Linie im 


deutschen Automobilbau, stellt in der 
Neuschöpfung des »HANSA 1500« ein 
Fahrzeug mit selbsttragender 
Ganzstahl-Karosserie vor, das eine 
echte Spitzenleistung der Mittelklasse 
darstellt. — Motor-leistung, 
Straßenlage, solide Eleganz in der 
Ausstattung vereinigen sich zu einem 
Fahrkomiort, der in seiner harmonischen 
Ausgewogenheit restlos überzeugt. 


Mit einem Worl: 


Sie fahren erster Klasse in dem 
neuen Borgward »HANSA 1500«. 


Karosserie: selbsitragende Leichtbauweise 
@ 1,5 | Hochleistungsmotor, kopfgesteuert 60 PS 
@ Kratistolfnormverbrauch 8,4 1/100 km 
@ Höchstgeschwindigkeit 130 km/h 
@ serienmähige Frisch- Warm -Heizung 
@ 4 Vorwärtsgänge mit Sperrsynchronisierung 
@ Zylindrische Schraubenfedern mit Teleskopstohdämptern 
@ Hinterachse als Pendelachse mit Hypoidverzah 
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FELINA 480 B. Der elegant wirkende, sommerliche Büstenformer aus Blumchenbatist 


mit Baumwoll-Grund. Brustkörbchen mit der beliebten Rundnaht, FELINA-Trägerband: 


(„rollt nicht und schneidet nicht ein‘). 7-fach verstellbarer Ste verschluß. Größen 3-8, 
weiß und lachs. Das besondere Plus: hervorragende FELINA-Paßform. DM 5.25 


FELINA 3.415 A. Der Hüfformer mit der eleganten Linienführung, aus sommerlich 
leichtem, aber sehr stropazierfähigem Blümchen tist auf Baumwoll-Grund. Senliche 
hohe Gumm--Einsätze geben Bequemlichkeit und Bewegungsfreiheit, Magen- 


teil seitlicher Hakenverschluß. Weiten weiß und. lachs. 
Dos 


Selina MIEDERFABRIK MANNHEIM 


habe wieder mit einem 
anderen Mann geschlechtlich verkehrt. Das 
habe ihn in rasende Wut versetzt, und 
wenn er ihr früher nur Ohrfeigen und Püffe 
verabreicht habe, so habe er nun mit dem 


sinnlos, ohne zu wissen zu beachten, 
wohin er traf. Das Elend und die Qual von 
Jahren, sagte sein Verteidiger, seien eben 
an diesem Abend beim Gellen der Alarm- 
sirenen explodiert. 

Dab; Gertrud die Bezugsscheine gefälscht 
hatte, erwies sich als richtig. Da sie von 
einem anderen Mann gesprochen halte, 
konnte er natürlich nicht beweisen, so wenig 
wie man es ihm widerlegen konnte. Aber 
der Psychiater der Heilanstalt, in der Ger- 
trud gestorben war, erklärte als Sachver- 
ständiger, sie habe Verletzungen gehabt, 
wie sie ihm bisher nur einmal begegnet 
seien, „als nämlich eine Horde Kommuni- 
sten einen Parteigenossen toigetrampelt 
hatte”. Und ohne die jahrelangen seeli- 
schen und körperlichen Mißhandlungen, die 
Gertrud erleiden mußte, hätte sie die Darm- 
infektion zweifellos überstanden. Auf Grund 
dieser Aussage wurde dann die Anklage 
verschärft: sie lautete nicht mehr nur or 
schwere Körperverletzung, sondern 
schwere Körperverletzung mit 

Deshalb wurde Schlit# denn auch ver- 
urteilt. Sein Verhalten sei roh und brutal ge- 
wesen, er habe aber jeweils von seinem 
Jähzorn übermannt und infolge seiner 
Krankheit erregt, nicht aber rücksichtslos, 
kaltblütig und als Gewaltverbrecher gehan- 
delt. Auch sei er nicht vorbestraft und von 
Gertrud oft belogen worden. Er bekam fünf 
Jahre Zuchthaus unter gleichlanger Aber- 
kennung der bürgerlichen Ehrenrechte und 
unter Anrechnung der Untersuchungshaft, 
weil er im ichen geständig gewesen 
war. 

Das Urteil war nach heufigen Begriffen 
Fe bis zur Ungerechtigkeit. Nach damali- 

war es ebenfalls hart und 
Enedle auch schon damals als hart bezeich- 
net, aber es war nicht gerade ungerecht, 
wenn auch der Anklagevertreier und der 
Vorsitzende selbst zu jener Zeit 
iten. Aber er suchte die 
iche Schuld eines Einzelmens nie 
anderen Einzelmenschen individuell zu be- 
werten und zu sühnen, wie es Richierpflicht 
ist, und wir würden es in diesem Zusam- 
menhang weder erwähnen noch angreifen, 
wenn es nicht — Weltgeschichte gemacht 
. ‚hätte; wenn nicht eines der traurigsien und 
bittersien Kapitel der deutschen Rechis- 
rue mit diesem Fall Ewald Schlitt be- 


gonne 

Ober den Fall Schlitt nämlich berichtete 
die „Berliner Nachtausgabe” in der üblichen 
sensationellen Art. Hiller las den Artikel 
und tobte — wenn er nicht heimlich jubelie. 
Denn Hitler hafte die Juristen — wie noch 
jeder Tyrann die Juristen hahte, selbst wenn 
er sie in seinen Dienst zwang; zu ihrer Ehre 
sei das gesagt. Nun aber, dachte Hiller, 
konnte er sie fassen; an Hand dieses Rechts- 
falls Schlitt konnte er die Richter entrechien! 


Noch in der gleichen Nacht rief er die 
„Zuständigen” an. Einen Zusfändigen gab 
@s nicht, weil der Reichsjustizminister Gürt- 
ner gestorben und sein Posten noch nicht 
wieder beseizi war — wohl absichtlich, 
denn solange es diesen Justizminister ge- 
geben hatte, hatte Hitler seine Wut auf das 
Jus noch einigermaßen zügeln müssen. 
Jetzt gab es Staatssekretär Schlegel- 
berger und — den Staatssekretär Freisler. 
Den alten, hochangesehenen Dr. Schlegel- 
konnte Hiller nicht leiden. „Dieser 

hatte er einmal gesagt, „sieht genau 


Teppichklopfer zugeschla blindlings, 


ı so aus, wie-er ist. Man braucht-ihn nur ein- 
mal gesehen zu haben, um ein für allemal 
die Hoffnung zu begraben, dal Deutsch- 
land jemals eine Rich- 
terschaft bekommt.” Und eben, weil er ihn 
nicht leiden konnte, rief er ihn zuerst an. 


Der Anruf ist ein einziger gebrüllter Mo- 
nolog. „Das ist ja wieder mal typisch für 
die volksfremde Justiz der reaktionären 
Richterkastel Ein Gewaliverbrecher wie 
dieser Schlitt geht für fünf Jährchen in einen 
sicheren Bau, und das auf Staatskosten, 
während Hunderttausende von anständigen 
Männern an der Front ihr Leben einsetzen 
ihre Frauen und Kinder! Ich werde Sie, 

die gesamte Justiz zum 
jagen, wenn dies Urteil nicht um- 
revidiert wird! Umgehend! Und 
wenn das nicht geschieht, dann werde ich 
die gesamte Rechtsprechung und die ge- 
samie Strafverfolgung einfach dem Reichs 
führer SS überantworten, verstanden?” 


Oh, Schlegelberger versteht durchaus. Er 
weih, daß Himmler sich seit langem die 
Richter unterstellen will — oder, wenn das 
nicht zu erreichen sein sollte, wenigstens 
die Stoatsanwaltschaften aus der Justiz- 
verwaltung herauslösen und mit der Polizei 
zu einer Ermiltllungsbehörde verkoppeln 
will, die ihm pariert. Schlegelberger weil; 
auch, dab das verhindert werden muh. Aber 
was soll er sagen? Er kann nur sagen, dal; 
er den Fall Schlitt ja gar nicht kennt und 
die „Nachtausgabe" gar nicht liest. Aber 
diese bescheidene Einwendung führt nur 
einen neuen Tobsuchtsanfall Hitlers herbei 
— und dann ruft er Freisler an, 

Freisler, der Ehrgeizige, der Rechtstyrann, 
weil, wie man mit Ehrgeizigen, mit Staats- 
tyrannen umgeht. Immer zuerst mal rechi 

" geben! Außerdem kennt er den Fall eini- 
germaßen, der ihm, da ihm das Strafrechts- 
ressori unterstand, ja gemeldet worden 
war. Also stimmt er Hitler zu. Aber Himm- 
ler unterstellt werden — das will er auch 
nicht. Kein hat gern einen noch 
gröheren Kopfjäger über sich. Also mul; 
das Urteil pe revidiert werden, ob es nun 
gerecht war oder nicht. Ganz im Sinne des 
Herrn Goebbels, der frei und offen erklärt 
hatte: „Im Kriege geht es nicht so sehr dar- 
um, ob ein Urteil oder ungerech: 

ist, sondern um die Frage seiner Zweck- 
möähjgkeit. Es ist nicht vom Gesetz auszu- 
gehen, sondern von dem Enischluß: Der 
Mann muh weg!” 

Nun, so nackt kann man es als Jurist 
natürlich nicht sagen. Aber weg muh der 
Mann doch. Freisler läht sich erst den Ober- 
staadtsanwalt kommen, der in Oldenburg 
die Anklage vertrat, und beflegelt ihn „in 
der rüdesten und demütigendsten Form”, 
weil er kein Todesurfteil ntragt habe. 
Dann holt er sich den Oberre walt 
Lautz. Der ist ein vorsichliger Mann, er 
meint, er wisse nicht, wie man das Verfah- 
den wieder aufrollen könne. Freisler läht 
sich nun bei Hitler melden. Aber Bormann, 
der Freisler nicht grün ist, läht ihn nicht 
vor. Erst müsse die Angelegenheit Schlitt im 
Sinne des Führers erledigt sein. Freisler und 
Lautz beraten aufs neue, diesmal sogar mit 
dem alten Schlegelberger. Ergebnis: man 
zitiert den Präsidenten des Reichsgerichts 
Bumke nach Berlin, den höchsten deutschen 
Richter, das Symbol der richterlichen Unab- 
hängigkeit. Und siehe: Bumke muß wohl 
Rat gewuht: haben. Auf diesen Rat hin 
scheint Freisier oder Lautz den „auher- 
ordentlichen Einspruch” eingelegt zu haben. 
Jedentalls u ie. nur zwei Wochen nach dem 
Oldenbur Urteil — so schnell kann die 
sonst so me Justiz arbeiten, wenn 
Hitler ihr Beine macht —, wird also schon 


Wenn zwei sich verstehen - 


erfüllt einer dem anderen gern einen Wunsch! "| Im I 


„Ich möchte auch fotografieren”, sagt sie, 
„im Foto festhalten, wie ich unsere Welt sehe”. 


„Ich freue mich darüber”, meint er, 
„unsere Fotos werden einander ergänzen”! 


Das wäre der Ideal-Fall! 
Ist es nicht Ihr Fall? 


kein Erlebnis verlieren 
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am 31. März 1942 vor dem „Besonderen 
Strafsenat des Reichsgerichts" zu Leipzig 
gegen Schlitt verhandelt, Vorsitzender ist 
Bumke, der sich ja, wie im Nazi-Brockhaus 
nachzulesen, „besonders für die Reform des 
Strafrechts, Strafvollzugs und Strafprozesses 
eingesetzt hat”. Und Dreh ist der: 


Das Oldenburger Verfahren wird im 
Urteil mit keinem Worte erwähnt. Es ist, als 
hätte es gar nicht stattgefunden. Schlitts 


Verteidiger wird nicht geladen, wohl aber . 


alle Zeugen und Sachverständigen, tele- 
graphisch; Schlitt bekommt überhaupt kei- 
nen Verteidiger. Und er wird auch nicht 
wegen Körperverletzung mit Todesfolge 
angeklagt, sondern wegen Verbrechens ge- 
gen eine Hiflerverordnung: der „Verord- 
nung gegen Gewaltverbrecher vom 5. De- 
zember 1939" — einer Verordnung, deren 
Anwendung auf den Fall Schlitt das Olden- 
burger Gericht ausdrücklich abgelehnt hatte. 


Allerdings hatte es auch das Reichsge- 
richt nicht leicht, die Tat des Angeklagten 
irgendwie nach den Bedingungen zurecht- 
zuschneiden, die selbst diese ebenso mas- 
sive wie dehnbare, brutale Naziverordnung 
noch stellte. Bumke war zwar klug genug, 
den Satz des ärztlichen Sachverständigen, 
worin Gertruds Verletzungen mit denen 
verglichen wurden, die „eine Horde Kom- 
munisten einem Parfeigenossen” beige- 
bracht hätten, wegzulassen und dadurch 
dies Gutachten zu enipolitisieren; er war 
umgekehrt scheinheilig genug, dafür den 
Sotz „Er ging eifrig zur Kirche” als schein- 
bare Entlastung, in Wirklichkeit natürlich als 
Belastung ins Urteil aufzunehmen; er lieh 
die Frage, ob die Frau durch Unaufrich- 
tigkeit, Unordentlichkeit, Bezugsscheinfäl- 
schung und Verkehr mit einem anderen 
Monne Anlaß zu den Mißhandlungen gab, 
„dahingestellf”, obwohl drei dieser Be- 
haupfungen bewiesen waren und die vierte 
nicht widerlegt, es sich somit vorwiegend 
um gar keine „Frage” mehr handelte, son- 
dern um Ta ; er setzte auch statt der 
Wendung des Ersturteils, die Mifshandlun- 
gen seien an Gerliruds Tod „mitschuldig” 
gewesen, den Satz: „Sie waren für den Tod 


ursächlich.” Aber alles das reichte noch 
nicht, um Schlitt eine „schwere Gewalttat” 
im Sinne jener Verordnung nachzuweisen 
und ihn zum „Gewaltverbrecher” zu stem- 
peln. indessen, wo ein Wille ist, da ist auch 
ein Weg, wo Hitlers Wille war, war auch 
ein Weg für Bumke. Da ein Gewaltverbre- 
cher „Schuß-, Hieb- oder Stoßwaltfen oder 
andere gleich gefährliche Mittel” angewen- 
det haben mufjte, fand der Senat, ein Tep- 
pichklopfer, so angewendet, wie es Schlitt 
getan hatte, sei solch ein gleich gefährliches 
Mittel; und da eine Gewalttat"” 


„verabscheuungswürdiger sein muhte als : 


andere Gewalttaten”, griff er als letzten 
Notanker zu dem berühmten „gesunden 
Volksempfinden” — das Urteil schließt: „So 
hat sich der Angeklagte... in seinem We- 
sen als Gewaliverbrecher erwiesen, der 
nach dem gesunden Volksempfinden aus 
der Volksgemeinschaft, die in ihrem Lebens- 
kampfe durch solch grausige Taten nicht 
erschüttert und seelisch belastet werden 
darf, auszumerzen ist.” 


Diese Ausmerzung erfolgte zwei Tage - 


später zu Dresden, und die seelische Ent- 
lastung der Volk einschaft am nächsten 
Tage zu Wilhelmshaven durch ein zinnober- 
rotes Plakat: „Bekanntmachung. Am 2. April 
1942 ist der 29 Jahre alte Ewald Schlitt aus 
Wilhelmshaven hingerichtet worden, den 
der ‚Besondere Strafsenat des Reichsge- 
richts’ am 31. März 1942 als Gewaltverbre- 
cher zum Tode verurteilt hat. Schlitt hat 
seine Ehefrau jahrelang derart mifßshandelt, 
dab sie in Geisteskrankheit verfiel und starb. 
Der Oberreichsanwalt beim Reichsgericht.” 


Auch Schlitts Mutter erfuhr vom Tode ihres 
Sohnes erst durch die Bekanntmachung. 
Man hatte auch sie nicht nach Leipzig ge- 


Schlegelberger, Lautz und Bumke. indes- 
sen irrten, wenn sie glaubten, sie hätten 
Hitler durch den Justizmord an Schlitt von 
seinem Plane abgebracht, den deutschen 
Richtern ihre Unabhängigkeit endgültig zu 
nehmen; sie kannten ihren Hifler immer 
noch nicht. Gerade durch dies Todesurteil 


Am 2, 


Bekanntmachung 


1942 der 29 Jobre 


Auf Anschlagsäulen wurde die vollzogene Hinrichtung an Ewald Schlitt bekanntgegeben. Um 
log „Besonderer Strafsenat‘ 


ihn zum Tode verurteilen zu können, war extra ein 


* eingerichtet worden 


Stoffen. Silphoscalin 


Böler Suiten 
bartnädiger Katarch - - Bronchitis 


werden nachhaltig bekämpft durch Silphoscalin, dem seit 30 Jahren über- 
zeugend bewährten Spezialpräparat auf pflanzlicher Basis, frei von schädigenden 
beeinflußt wirksam Verschleimung, Hustenreiz und 
Entzündungen, stärkt Atmungsorgane und Nerven. Vieltausendfach im Gebrauch. 
80 Tabletten DM 2.45 (Kleinpackung DM 1.35) in den Apotheken. 
Verlangen Sie kostenlos Broschüre S — 3 — von der 


Fabrik pharmaz. Präparate Carl Bühler, Konstanz 


Markentahrräder preisgünsti 
direkt ab Fobrik an Private 


reiswert,” Bar- oder Teilzahlung! 
rößter Fohrrad-Versand Deutschlands! 


VATERLAND-WERK NEUENRADE iW20 


Milch fürjede Ecke 


Aus frischer Vollmilch entstehen Schnitt- 
käse und gute Butter. Aus beidem — fein 
aufeinander abgestimmt — wird Milkana- 
Käsecreme bereitet. Daher der sahnige, 
milde Geschmack und der nahrhafte Gehalt 


- darum ist Milkana 
doppelt gut! 


Aus feinstem Holländer 
mit einem Viertel guter 
Butter bereitet. 


Nahrhaft! 
Das nährfertige 
Milcheiweiß macht 

- Milkana- Käsecreme 


„Probieren Sie bitte 
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Es ist so leicht: ein feiner 
DESMANOL-Hauch aus der 
elastischen Sprühflasche ge- 
nügt, um einen unangenehmen 
Körpergeruch für Stunden zu 
beseitigen. Dabei werden die 
Poren nicht verstopft und die 
natürlichen Hautfunktionen ir 
keiner Weise behindert. 

Durch seine desodorierende 
Wirkung und dezente Par- 
fümierung vermittelt 
DESMANOL eine At- 


mosphäre des Wohl- 
befindens und 


st das Problem am einfachsten 


Für die Ehrenrettung des unschuldig hi 


hatte er seinen „Fall” und wuhie ihn zu 
nutzen. Schlitt hatte seinen Kopi verloren; 
nun verlor ihn die deutsche Justiz. 

Es dauerte wieder nur drei Wochen, dann 
berief Hitler den Reichstag zusammen, zu 
der im übelsten Sinne „historischen” Sitzung 
vom 26. April 1942. Er hielt eine seiner be- 
rüchtigten Reden und sagte, beifallum- 
braust: „ich erwarte, dak die deutsche 
Justiz versteht, das nicht die Nation ihret- 
wegen, sondern dob sie der Nation wegen 
da ist... Ich habe, um nur ein Beispiel zu 
erwähnen, kein Verständnis dafür, dab ein 
Verbrecher, der im Jahre 1937 heiratet und 
dann seine Frau so lange mikhandelt, bis 
sie endlich geistesgestört wird und an den 
Folgen einer letzten Mikhandlung stirbt, zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt wird ... Ich 
werde von jeizt ab in diesen Fällen ein- 
greifen und Richter, die ersichtlich das Ge- 
bot der Stunde nicht erkennen, ihres Amtes 
entheben!” 

Und mit selbstverständlichem Gehorsam 
der Reichstag im Anschluß an diese 
Rede jenen Beschluß, in dem es heiht: „Der 
Führer muß, ohne an bestehende Rechts- 
vorschrifien gebunden zu sein, in seiner 


Ewald Schlitt setzt sich heute noch der greise 


Iingerichteten 
Rechtsanwalt Adolf Amecke ein ein. Gewiß hette Sehlitt Schuld Statt sich von seiner Frau 
rechtzeitig zu trennen, ließ er es zur Katastrophe kommen 


Eigenschoft... als oberster Gerichisherr 
jederzeit in der Lage sein, nötigenfalls 
jeden Deutschen, sei er auch... . Richter, mit 
allen ihm geeignet erscheinenden Mitteln 
zur Erfüllung seiner Pflichten anzuhalten und 
bei Verletz dieser Pflichten nach gewis- 
senhofter Pröfung ohne Rücksicht auf s 
Dun. wohlerworbene Rechte mit der i 
renden Sühne zu belegen und ihn * 
onen ohne Einleitung vorgeschriebe- 
ner Verfahren aus seinem Amie, aus seinem 
Rang und seiner Stellung zu entfernen.” 
Und so wurden die deuischen Richier 
ohne Rechts obsetzbar — zum ersten 
Male in der Geschichte aller zivilisierten 
Staaten der Welt. Die Rechtsprechung war 
geköpft worden — wie sie drei Wochen 
zuvor den kleinen Mann Erwin Schlitt hatte 
köpfen lassen, und weil sie ihn hatte köp- 
fen lassen. 


rung über den Justizmord an Schlitt damit 
Das Urteil wurde weliberühmti, weli- 
berüchtigt, traurig weltberüchtigt. Und doh 


Arbeitsunlust, Müdigkeit, Gliederschwere 
kenne ich nicht, denn ich weiß, daß diese 
Erscheinungen meist die Folge von Darm- 
trägheit sind. Seitdem ich DRIX-Dragees 
mit dem milden, aber sicheren Einfluß auf 
die Darmtätigkeit nehme, bin ich immer 
auf Draht. — Darum machen Sie es wie ich: 
sorgen Sie für ein sauberes „Innenleben“! 


Packung 1.35 u.2.25DM in Apotheken u. Drogerien. 
Auch in Osterreich und in der Schweiz erhältlich. 
Gratisprobe : HERMES, München-Großhesselohe J3 
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und vor aller Öffentlichkeit zum Unrechts- 
staat machte, sich auf ein „Fehlurfeil" des 
Oldenburger Landgerichts berief — das 
empörte auch die Oldenburger Richter. Der 
Oberlandesgerichtspräsident wurde beim 
Gauleiter Röver vorstellig, der Gauleiter 
Röver bei Hitler. Er bewies ihm, daf seine 
Attacke gegen die Oldenburger Richter un- 
berechtigt, daf Schlitt kein Gewaltverbre- 
cher, sondern „ein armes, vom Schicksal ge- 
quältes und geschlagenes Luder”, dafs die 
Strafe von fünf Jahren Zuchthaus auch nach 
seiner, des Gauleiters Meinung zu hoch an- 
gesetzt, dak Gefängnis am Platze, daf der 
Staatsanwalt sogar ein besonders „schar- 
fer" Mann und auch der Vorsitzende kei- 
nesfalls einer jener Richter war, denen man 
übertriebene Weichheit nachsagen könne. 


Und, oh Wunder: Hitler ließ sich über- 
zeugen. Hitler sah alles ein. Er bekam wie- 
der einen Tobsuchtsanfall, diesmal zuun- 
gunsten Freislers, der ihn falsch informiert 
habe und auch nur so eine „Kreatur mit 
durch das Jus gebrochenem Rückgrat” sei. 
Ja, welch ein Führer: er lief sich durch Rö- 
ver bei den Oldenburger Richtern entschul- 
digen! Doch das Recht blieb gebrochen! Die 
Richter blieben durch Hitler absetzbar. Ihre 
Urieile verschärften sich vielfach. Ohne den 
Mikbrauch des Falles Schlitt durch Hitler 
wäre noch mancher am Leben geblieben, 
der den Tod nicht verdient hatte, wäre 
noch mancher geringfügig bestraft worden, 
der ins Zuchthaus kam. Mit Hilfe des Fal- 
les Schlitt hatte Hitler Geschichte gemacht, 
sein tödlicher Griff um die Kehle des Rechts 
blieb bestehen und wurde fester und fester; 
der Schlitts wegen „enthobene” Freisler fiel 
die blufige Treppe zum Vol richtshof 
hinauf; was brauchte Hitler n toten 
Schlitt noch? Ihn konnte er in Gottes Namen 
rehabilifieren. Die Geste konnte er sich lei- 
sten. Und noch dazu — blieb sie intern. Die 
Welt erfuhr es ja nicht, dab Adolf Hitler 
einen durch ihn veranlaßten Justizmord zu- 
gegeben hatte. 

Nach dem Zusammenbruch sollte sie es 
erfahren. Die Mutter des Hingerichteten 
wollte es so, und ihr Anwalt Dr. Amecke be- 
mühte sich.darum. Aber das ging nicht so 
schnell wie Ewalds Ermordung. Es dauerte 
seine paar Jährchen. 

Zunichte machen, hie es schließlich, 
könne man das Urteil nicht. Denn es sei 


bloße Faust als „gefährliches Mittel” ange- 
sehen hätten. Gewih sei es ein Fehier ge- 
wesen, gegen Schlitt ohne Verteidiger zu 
verhandeln; gewiß hätte man sich auch 
nicht nur auf das Gutachten eines reinen 
Psychiaters stützen dürfen, der ja gar nicht 
beurteilen könne, ob die Darminfektion 


auch ohne die Mifhandlungen zum Tode - 


geführt hätte, das könne nur ein Internist; 
gewih; hätten politische Hintergründe vor- 
gelegen, ja politische Eingriffe. Anderer- 
seils aber hätte das Reichsgerichtsurteil im 
wesentlichen keinen anderen Tatbestand 
zugrunde gelegt als das Oldenburger, und 
das sei von einem ordentlichen Gericht ge- 
fällt worden. Wiederaufnehmen könne man 
das Verfahren auch nicht, weil eine Wie- 
deraufnahme nach dem Tode eines Verur- 
teilten nur dann erfolgen könne, wenn ein 
Freispruch möglich sei. Der jedoch sei auch 
nicht möglich, und so sei man an den vom 


. Reichsgericht festgestellten Tatbestand 


bunden und könne nur rein rechtlich a 

würdigen. Und da sehe die Sache denn so 
aus, jene Gewalttäterverordnung Hit- 
lers nicht mehr gelte, und da nach dem 
Strafgesetzbuch entschieden werden müsse. 
Hier müsse es, weil eben neue Tatbestände 
nicht berücksichtigt werden könnten, bei der 


Körperverletzung mit 


für die vier Jahre Gefängnis o Verlust 
der Ehrenrechte verhängt würden, denn 
ehrlos habe der Tote nicht gehandelt. 

Nun gut. Es wird wohl so sein müssen, 
Wir aber wollen und dürfen nicht verges- 
sen, daß über jenem Urteil die Formel steht: 
„Im Namen des Deutschen Volkes”, und 
darunter „Von Rechts wegen”. Wir aber 
wollen und müssen dafür sorgen, daß nie- 
mals mehr ein Rechtsbrecher in unserem Na- 
morden und im Namen des Rechtes 
sprechen darf. Justizirrtümer wird es immer 
geben, weil irren eben menschlich und also 
auch richterlich ist, die paar Fälle, die wir 


als typisch zusammenstellten, sind nur ein 


eil von sehr, sehr vielen; Justiz- 
verbrechen zu vermeiden, liegt im 
letzten in unserer Hand. 
Justizirrtümer aber wiederguizumachen, 
soweit das überhaupt möglich ist — das 
liegt in den Händen der Justiz. Sie möge 
das, trotz all ihrer Abneigung gegen Wie- 
deraufnahmeverfahren, als eines ihrer hei- 
ligsten Anliegen und eine ihrer schönsten 
Aufgaben betrachten. 
— ENDE — 


Auszug aus Canberra 


In Ihrer N 17 bracht 
Sie die Fotos vom Entf 
versuch der Frau Petrow. 
habe hier in Australien die 
ganze Affäre miterlebt, und 


Abends gegen 
22 Uhr gab es in Großals! ordnung 
. Die Mühle brannte. 
n t vor 
Treppe 


geschah, weil sie den Bundes- 

äsidenten der tinischen 
atten. Ich 
nehme an, daß auch Ihr Bundes- 
präsident Prof. Theodor Heuss 
solche Außerun nicht dulden 
könnte. Die beiden verhafteten 
Politiker wurden aber auf An- 


weil er immer ation 


Perons noch vor der 
Wahl wieder auf freien Fuß 
setzt. Der Stern hat das B 
veröffentlicht, das Präsident 
oto 
wurde aufgenommen anläßlich 


vielleicht ist es für Sie nicht 
uninteressant, noch einige 
Einzelheiten dazu zu erfahren. 
Als die Sowjetische Botschaft 
geschlossen wurde und neun- 
zehn Diplomaten abreisen muß- 
ten, verkauften die Sowjets 
ihre Habe zu Schleuderpreisen 
Der Botschafterwagen, ein BMW, 
ey 1949, wurde für 275 
und abgegeben; der Wagen 
kostet hier neu 1900 Pfund. 
Hans Schulz 
Bemboka/Neusüdwales 


Zu viel verlangt? 
Ich habe mich t, daß der 
Stern in seiner Nr. 24 nicht in 


störu; Freudenstadts erinnert 
hat. e schreiben, daß diese 
Greueltaten schon vergessen 
sind. Vergessen wirklich Frauen 
in neun Jahren eine Vergewalti- 
gung, Bürger die Ermordung 
ihrer Nachbarn? Ist es denn 
zu viel, wenn man verlangt, 
daß auch in Frankreich Greuel- 
taten an den Pranger gestellt, 
statt gelobt werden? Dies, nacı- 
dem die Deutschen bereitwil- 
ligst ihre eigenen Soldaten ge- 
ächtet haben, auch diejenigen 
Befehlshaber,. die ausna os 
jede Vergewaltigung und Plün- 
derung in deutschbesetzten Ge- 
bieten verhindert haben. 


Stockholm E. G. Eklöf 


Unschuldig verurteilt 


Ihrer hochinteressanten Ar- 
tikelreihe „Unschuldig verur- 
teilt* möchte ich um einen be- 
zeichnenden Fall bereichern. Er 
hat sich vor etwa 80 Jahren in 
der Gegend von Halberstadt 
zugetragen. In Großalsieben 
besaß der Bauer Ilse eine Wind- 
mühle, die um die Erntezeit 
natürlich Hochbetrieb hatte. 
Deshalb hatte der Müller einen 
Lehrling eingestellt, aber dem 
Jungen paßte seine Arbeit nicht 
— vor allem, weil gerade im 


steckt, Nur durch ein Wi 
schien der Junge dem Feuer ent- 
kommen zu sein. Als der 
Müller auf dem Brandplatz 
erschien, wurde er von der 
Menge fast gelynht. Man 
verhaftete und verurteilte 
ihn wegen er und 
chten Mordes zu 12 Jahren 


ständlich nicht, die Familie war 
und engen Jahre 
ter gestand der ‚ von 
seinem Gewissen ran, daß 
t e ung nur 
vorgetäuscht hatie. Auf diese 
Weise hatte er gehofft, aus der 
unbequemen Lehrstelle 
entlassen zu werden. Zwar 
wurde der Müller auf dieses 
Geständnis hin sofort entlassen, 
erbielt Entschädigungen für die 
Haft und den Brandschaden, 
aber er war seelisch gebrochen 
und er hatte den Glauben an 
die Gerechtigkeit verloren. 


Paderborn Ernst Graeger 


Stimme für Peron 


Zu Ihrer Repo in Nr. 19 
über den totalen Wahlsieg des 
Präsidenten Peron möchte ich 
mir einige Bemerkungen erlau- 
ben, die um so notwendiger sind. 
als man in Europa die Situation 
in Argentinien vielfach falsch 
einschätzt. Von wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten spürt man dort 
nichts; es gibt weder Arbeits- 
losigkeit noch Inflation, und 
dank steigender Produktions- 
zahlen ist der Lebensstandard 
fast europäisch, Es ist auch nicht 
richtig, daß es bei den Wahl- 
kundgebungen zu Straßenkämp- 
fen gekommen sei. Zwar wur- 
den zwei Arbeiter anläßlich der 
Wahl getötet, aber es waren 
Anhänger Perons, und ihre Mör- 
der waren Mitglieder der „Uniön 
Civica Radical“, den Gegnern 
Perons. Richtig ist es, daß zwei 
Kandidaten der Radikalen Par- 


zahlte selbstver- 


des Besuchs des Präsidenten bei 
einer deutschen Vereinigung. 
Der Präsident ist sehr deutsch- 
freundlih, spriht fließend 
deutsh, und es wäre gut, 
wenn Sie dazu beitragen könn- 
ten, daß dieses Wohlwollen den 
Deutschen nicht verlorengeht. 


Sao Paolo, Brasil. F. Eisendecher 


Legion mit Überzeugung 

Lieber Stern, Du hast nun 
schon verschiedene unangenehme 
Berichte über die französische 
Fremdenlegion veröffentlicht. 
Ich bezweifle nicht, daß die trau- 
rigen Vorkommnisse der Wahr- 
heit entsprechen, aber überall 
findet man Gut und Schlecht. 
Ich habe einen Bruder in der 
Legion. In keinem seiner Briefe 
hat er bisher ein nachteiliges 
Wort rieben. Er war auch 
einer der Soldaten, die bei Dien 
Bien Phu so tapfer ausgehalten 
haben. Bist Du wirklih der 
Meinung, daß die Jungens dort 
nicht wußten, wofür sie ihr Le- 
ben einsetzten? Die meisten 
haben sicherlih aus Uberzeu- 
gung gegen den Kommunismus 
gekämpft, und wir tun ihnen 
sicher Unrecht, wenn wir an 
ihren Motiven zweifeln. 


Kopenhagen Anneliese Fox 


Sind Lehrer Würstchen 


In Heft Nr. 28 geht es um die 
Frage, ob Lehrer „Würstchen“ 
sein können. Man kann den 
Schülern nicht ganz unrecht ge- 
ben, solange die Lehrer es nicht 
fertigbringen, über solche Ver- 
ulkung zu lachen. Ih war auch 
einmal sechzehn Jahre alt, und 
ich weiß, daß man als junger 
Mensch zu mancher Schandtat 
bereit ist, die man später nicht 
mehr gutheißt. Der Lehrer hätte 
sich bestimmt weniger gescha- 
det, wenn er die ganze Ange- 
legenheit mit seinen Schülern 
allein abgetan hätte, statt eine 
Staatsaktion daraus zu machen. 


Kaiserslautern Liesel Schwartz 


Der 30-Tage-Test mit GLORIA 


Jetzt ist es Zeit für GLORIA! 


Auf 30 Tage 
Probezeit... 


... sollten Sie es auch mit GLORIA versuchen. Nach 
wenigen Tagen hat sich derVersuch bezahlt gemacht: 
es ist, als hätten Sie ein neues Leben angefangen. 
. Sehen Sie selbst, wie der Intensiv-Filter die schäd- 
lichen Stoffe abfängt, die sonst die Kehle zum Husten 
reizten; das Aroma des würzig- milden Tabaks 
kommt nun erst zur vollen Entfaltung. Probieren 


Sie es selbst! Machen Sie einen 
30-TAGE-TEST MIT GLORIA 


Natürlich kann man alle Vorzüge dieser anregenden 
Zigarette nicht im Handumdrehen erkennen. Erst 
nach einigen Packungen macht sich die wohltuende 


Wirkung des Intensiv-Filters voll bemerkbar: 


rauchen dann viel unbeschwerter, und frühmorgens 
fühlen Sie sich frisch und frei. Jetzt ist es Zeit, 
mit GLORIA anzufangen. Bleiben Sie unbeirrt 
bei GLORIA: es ist ein völlig neues Rauch- 


erlebnis. Schade um jeden Tag ohne GLOR 


GLORIA ist die ideale Zigarette, die Sie suchen. 


Probieren Sie doch mal die GLORIA im 
Königsformat mit dem Intensiv-Filter! Blei- 
ben Sie 30 Tage unbeirrt bei GLORIA, und 
sie wird Ihnen unentbehrlich. 

Sie werden überrascht sein, wie angenehm 
es ist, sorglos zu rauchen. 

Verzichten Sie nicht länger auf die Vorzüge 
der GLORIA. 

Ab heute — für 30 Tage und dann immer: 


Drei 
gute Gründe 


DER WURZIG-MILDE TABAK 
regt an 


DAS KONIGSFORMAT 
kühlt den Rauch 


DER INTENSIV-FILTER 
gibt mehr Aroma und 
weniger Nikotin 


Sie 


IA! 


GENUSS OHNE REUE 


4Gl12- 16.12 


ter 
en 
yar 
ni arter gewesen als andere Keichsge- ; 
richtsurteile aus jener Zeit, die sogar die 
Herbst die tei im Wahlkampf von der ee, % 
Mühle Tag und Polizei verhaftet wurden. Dies 
ır bis Mitternacht 
das Mahlwerk 
dann die Mühle in Brand ge- 
Versicherung 
das Reklamegeschhrei um den 
Obersten de Castries einge- 
stimmt hat, sondern an die Zer- 
Der 30-Tage-Test mit 
G 
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ST 
| 
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Ein Plus beim morgendlichen Waschen 
mit desodorierender 


2 mal 


Trotz sommerlicher 
Temperatur ist man stets vom 
Fluidum der Frische umgeben, denn 
„8 mal 4” befreit vom unliebsamen Kör- 
pergeruch. Froh kann man Urlaub und 
Reise genießen - sich selbst 


und anderen 


-sympathisch durch JB na 


DM 1.50 „8 mal 4” der desodorierende 


-10.—20. Jan 


DIE WOCHE VOM 25. BIS 31. JULI 1954 


Anscheinend weiß man in keinem der politischen Lager so recht, wie 2s eigentlich weitergehen 
soll. Hinter dem Optimismus, der das Stimmungsbild der Woche charakterisiert, schwingt ein banges 
Gefühl der Unsicherheit; uneingestanden mehren sich die Alpträume. Der 26./27. und 30./31. VII 


könnten zwar eine kurze Begeisterung über Ta: 


geserei 
gen, künstlerische Sensationen, Bekanntgabe ge technischen 


stellen sich vielleicht der Verwirklichung des E 
Ein entscheidender Erdrutsch — im großen 


STEINBOCK 
a 22.31. Dezember Geborene: Sie sind 


gen Situation nehmen die Dinge 
en Lauf. Wenn Sie es nicht nen 
VI. wird es Ihnen bestätigen. 


ch Januar Geborene: Sie dürfen sich auf eine 
wohltuende und anregende Woche freuen. Ihre 
Umgebung tut alles, um Ihnen das Leben an 
nehm zu machen. Beruflich fällt Ihnen ein 
folg zu, ohne daß es Anstrengung kostete. 

war Geborene: Die Beziehungen zu 
Ihrer Umwelt it sind. einigermaßen gespannt. Um 
die Monatswende zeigt man sich aber versöhn- 
gen läßt man Sie in Frieden. Am 


28./29. VII. kündigt sich eine Abwechlung an. 

 WASSERMANN 
RA 21.—29. Januar Geborene: Bei Ihnen 
tritt die erhoffte Ande immer 


noch nicht ein. Am 28./29. VII. werden 
Sie sich wieder nach Kräften wehren müssen, 
um nicht vollends auf die Seite gedrängt zu 
werden. Lassen Sie bewährte Beziehungen nicht 
abreißen. 
3%. Januar bis 8. Februar Geborene: So wie 
Ihnen zumute ist, werden Sie sicherlich schon 
über kleine Freundlichkeiten gerührt sein. Sie 
dürften ruhig ein bißchen lustiger sein. Wenn es 
darauf ankommt, sind Sie nicht unterzukriegen. 


-9.—18. Februar Geborene: Mancher wird Sie 


darum beneiden, daß Sie diesen neuen Erfolg 
errun haben. Sie haben sich aber eine un- 
endli Mühe gegeben. Fre Ihnen am 26./27. 
und 30./31. VII. zufällt, ist redlich verdient. 


r—| 19.—27. Februar Geborene: Etwas paßt 
5 Ihnen zu Beginn der Woche vielleicht 
nicht ganz ins Programm. Aber nicht 


immer u es nun einmal nach dem eigenen 
Kopf. 26./27. VII. läuft alles wieder im 
Ihre Erwartungen erfüllen 


9%. März Geborene: Auch von 
Ihnen läßt man sich nicht alles bieten. Nun müs- 
sen Sie sich schon ein bißchen anstrengen, damit 
die Affäre aus der Welt geschafft wird. 
28. VII. ergibt es sich vielleicht am ehesten. 
10.—20. März Geb Die and sind eben- 
falls nicht von gestern und erkennen die Chancen 
genau so schnell wie Sie. Wollen Sie sich also 
nichts vor der Nase weqschnappen lassen, müssen 
Sie besonders am 25./26. VII. auf Draht sein. 


21.30. März Geborene: Es ist leider 

nicht ausgeschlossen, daß am 26./27. 

VII. nicht eine weitere Komplikation 
eintritt. Aber Sie werden damit fertig, und dann 
haben Sie es schon wesentlich leichter. Neue 
Freunde setzen sich mit aller Energie für Sie ein. 
31. März bis 9. April Geborene: Die 
Stimmen werden lauter, die ten Vor- 
würfe und Anfeindungen massiver. Sie können 
nun nicht mehr annehmen, daß alles gelte gar 
nicht "em erster Linie Ihnen. Sie allein sind ge- 


Geborene: Sie wissen Ihre Be- 
ziehungen geschickt einzuspannen. Eine 
dige a vollzieht sch reibungslos. 

28.129. beschleicht Sie zwar die Sorge, ge 


21.28. April Geborene: Manchmal 
haben Sie allzu unbedenklich losge- 

wirtschaftet. Jetzt, wo es wichtig 
wäre, mehr Reserven zu haben, fehlen sie. Diese 
Dinge werden Ihnen wahrscheinlich am 28./29. 
vo. rn den Kopf gehen. Ein angeneh- 


"A April bis 9. Mai Geborene: Es klingt viel- 

leicht übertrieben, aber Sie werden es erleben 

— man reißt sich geradezu um Sie. Das trübt 

hoffentlich nicht ar sonst so illusionslosen und 
sachlichen Vorstellungen von Ihrer privaten 

Situation. 

10.—20. Mai Geborene: Bei Ihnen sind ziemlich 

lle und heftige Schwanku 


zum guten Ka 


ngen zu verzeich- 
nen. So gut der 28./29. VII. für alles Berufliche 
ist, so kritisch ist der 30./31. VII. für das Per- 
sönliche, also wahren Sie 


' ZWILLINGE 
21.—30. Mai Geborene: Ausgesprochene 
i Aufstiegstendenzen beginnen bei Ihnen 
in dieser Woche zu überwiegen. Der 
24./25. VII. gibt Ihnen einen Wink, den Sie 
auszunutzen keine Schwierigkeiten haben wer- 
den. Am 28./29. VII. billigt man Ihnen weitere 
Freiheiten zu. 
31. Mai bis 9. Juni Geborene: Auf Entgegen- 
kommen hoffen Sie vergeblich. Man glaubt es 
sich leisten zu können, Sie zu übersehen. Die 
Situation wird sich natürlich auch wieder än- 
dern, aber vorerst: Halten Sie sich im Hinter- 
grund, es ist zweckmäßig. 
10.—20. Juni Geborene: Sie haben viel 
und Courage, sonst würden Sie sich nicht an 
kühne Pläne wagen. Aber Sie werden sie = 
setzen, vorausgesetzt, daß Sie am 26./27. VII. 
zu einer persönlichen Absage bereit sind. 


gnisse entfachen — sportliche Bekordielstum: 
Erfindung. Am 28./20. VII. aber 
uropagedankens neue Hindernisse in dem Weg. 


vor Oktober jedoch unwahrscheinlich 


21. Juni bis 1. Jult 


sind Sie den anderen mit Toren Wün- 
schen und Anträgen schon reichlich 
un die Nerven gegangen. Aber alles in allem 
haben Sie erreicht, was Sie wollten; das bestä- 
tigt der 26./27. VII. nochmals. Nun tritt etwas 
mehr Ruhe ein. 
2.—11. Juli Geborene: Diese Tage dürften Ihnen 
eine Menge unerwarteter Annehmiichkeiten 
‚Der 27.18 27.126. VII. wird Sie mit tiefer Be- 
ee Nun Sie nur nicht 
den gleich 'wieder die Nase zu hoch zu 


tragen. 
12.—22. Juli Geborene: Kaum glaubt man, bei 
Ihnen sei alles in Ordnung gekommen, stimmt 
schon ‘wieder etwas anderes nicht. Diesmal 
scheinen Sie hinter gerechtfertigten Erwartun- 
4 zurückgeblieben zu sein. Tröstend: 28. bis 


gt. 
lei an Misere, das Sie zur Zeit erleben, ist ja 
wirklich nicht sehr lus re 28.129. VII. wer- 
den Sie leider schon wi das alte Lied singen. 
3.-—12. August Geborene: Viel ist für Sie aus 
dieser Woche nicht herauszuholen. Eine Freund- 
lichkeit am 25./26. VII. sollten Sie nicht über- 
sehen, es wirkt kränkend. Am 29./30. VII. küm- 


.mern Sie sich am besten selbst um eine 


Geborene: Sie gelten als aus- 

. und 30. bis 

31. VII. sind viele Augen auf Sie gerichtet, Es 

geht weiter vorwärts mit 
Sie nur Ihre Kräfte etwas Ku ur 


JUNGFRAU 


: zehn Tagen wird es jetzt nicht werden. 
Am 25. VII. könnte plötzlich etwas zu Ende sein. 
Aber Ihre Verhältnisse haben sich so erstaunlich 
stabilisiert, daß ein läppischer Zwischenfali nichts 


ändert. 

3.—12. September Geborene: Sie haben jemand 
für sich gewonnen, der sowohl das erforderliche 
Geld wie den nötigen Einfluß hat, um Ihr Objekt 
zu fördern und Sie an die richtige Stelle zu brin- 
gen. Der 25./26. VII. kostet Sie etwas. 

13.—23. September Geborene: So selbstverständ- 
lich ist es nicht, daß Sie nur Ihre Wünsche zu 
äußern brauchen, damit sie erfüllt werden. Am 
26./27. VII. ist etwas Sie im , Ein- 
deutigen Vorteil ve cht nur der . Vo. 


WAAGE 
24. September bis 2. Oktober Geborene: 
erfahren Sie mehr 


g. Ablenkungen werden Sie 
freuen: 25. und 28./29. VII. Das Gefühl, daß da- 
mit die Sache für Sie aber vorläufig noch keines- 
wegs ausgestanden ist, dürfte leider richtig sein. 
3.—12. Oktober Geborene: Die äußeren Um- 
stände gefallen Ihnen ge nicht, denn si@ behin- 
dern Sie auf Schritt und Tritt. Hinzu kommt, daß 
Sie plötzlich offenen Feindseligkeiten begegnen. 
Lassen Sie sich nicht davon einschüctern. 


ERSIER- nicht, daß Sie auch weiterhin 
Gi haben werden. Am 28./29. = sehen Sie 
das en langwierigen Prozesses. 


ORPION 
bis 1. November Geborene: 
- Ihr sonst so r Zustand könnte sich 
in in Tagen etwan 
gewissen iehungen treten Spannungen a 
Der 26./27.Vll. sich freundlick, am 28./29. VII. 


gibt es w ch eine neue Enttäuschung 
2.—11. November : Die W sind 
um Zug kommen Sie nun 
zum Erfolg. Am 27./28. VII. Binnen Sie mit einer 


Neuigkeit vor die Öffentlichkeit treten. Der 
3%. . legt Ihnen den Abbruch einer Beziehung 


sehr nahe. 

12.22. November Geborene: Sie sind sich mit 
Ihren Partnern darüber einig, daß Sie in der 


Konkurrenz weit abzuhängen. ./31. VII. 
könnte man jedoch diesen Plan euzen. 
# 23. November bis 1. Dezember Gebo- 


b rene: Daß persönlich bei Ihnen alles 
in Ordnung ist, werden Sie nicht be- 
haupten wollen. De Problem ist auch zu kom- 
enge als daß man =s von heute auf morgen 
n könnte. en haben Sie es aber gut: 
25. und 28./29 
z—11. Geborene: Überlegen Sie sich 
Ihre Worte am 25. VII. genau, damit nicht etwas 
bisher Schönes jäh mit einem Mißklang endet. 
Wenn Sie beobachten, daß jemand 
wird — warum*sollen immer nur Sie 
haben? 
12.—21. Dezember Geborene: Beinahe hem- 
mungslos gehen Sie vor. Ihren Tatendrang 
scheint zur Zeit niemand bändigen zu könn 
Am 26./27. VII. melden Sie sich zu Wort, und 
am 30./31. VII. dürfte es klar sein, daß 
Sie der Gewinner sind. 


HOROSKOPISCHE HINWEISE FUR NEUE ERDENBURGER 
GEBOREN ZWISCHEN 25. UND 31. JULI 1954 ' 
begabte bte Kinder kommen in dieser Woche auf die Welt, Sie besitzen ein sehr 


Quicklebendige, 
genaues und differenziertes Gefühl für das Schöne, das Gute, das Rich‘ 


‚ für alles, was mit Stil 


zu tun hat. Alle Formlosigkeit ist ihnen tief zuwider. Eine Undiszi iniertheit an anderen zu 


beobachten, tut ihnen körpe 


rlich weh. Deswegen spielen sie sich nun aber keineswegs, gebeten 


oder ungebeten, als Kritiker auf. Sie äußern sich nicht gern zu diesen Zungen. sie möchten sie 


lieber durch das, was man Haltung nennt, lösen. Sie treten überhaupt weni 


in Erscheinung. Den- 


noch ist ihre persönliche Ausstrahlung so intensiv, daß sie nicht unbemerkt bleiben. Man zieht 


sie heran, beteiligt sie gene sie werden 
bedeutende Rolle Mädchen sind 


Rolle spielen. Die 
Wo sie auftreten, sind sie der 


Halt. Zu 


= 23. Juli bis 2. A: Wie 
24. August bis 2. September Geborene: 
Ganz so hübsch wie in den letzten 
t 
Männer. 
WIDDER 
| 
13.—3. Oktober Geborene: Sie beurteilen Ihre 
| 
wird nach dem Waschen mit 
Körperpuder „8 mal 4” is 
... .......... ..e.....0.. di 
„wi 
< die 
GC 
erh 
— SuM Spa 
heit: 
(u 
— N \ Die Türken haben uns einst Koffee 
— zu trinken. Wir selber haben die Kunst, einen 
Kaffee nach unserem Geschmack zu bereiten, 
entwickeln und zwar mit 
neue Kaffee-Zutat, die allen berechtigten An- u 
sprüchen verwöhnter Kaffeetrinker entspricht 
EIDRAN 
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Männer. wissen KEMT zu schätzen. Die Frisur bekommt durch KEMT stets guten Sitz und festen 
Halt. Zudem schützt es das Haar vor allen schädlichen Einflüssen von Sonne, Wind und Wasser. 


Für dieSchönheit 


‚Ihres 


Männer sollen nicht eitel sein! — Statistiken 
beweisen das Gegenteil! Sie stehen öfter 
vor dem Spiegel als manche Frau, und auf 
fünf Damen mit Puderdose und Lippenstift 
kommen mindestens acht Herren der Schöp- 
fung mit Kamm und Spiegel in der Seiten- 
tasche ihres Jacketis. Denn die Männer 
legen — mit Recht — größten Wert auf 
eine gut sitzende Frisur. Sie wissen, daf 
ein gepflegtes Aussehen die Voraussetzung 
ist für berufliche Erfolge und persönliche 
Sympathie. Darum sollte jeder Mann, der 
etwas auf sich hält, sein Haar regelmähig 
mit KEMT behandeln. Es garantiert nicht 
nur die Haltbarkeit der Frisur, sondern auch 
die Geschmeidigkeit und den jugendlichen 
Glanz des Haares. 

Natürlich schwören auch die Frauen auf 
KEMT; denn es macht ihr Haar noch leuch- 
tender und erhöht die Wirkung des modi- 
schen Kurzhaarschnittes. Für die Jüngsten 
der Familie aber gibt es endlich keine 
Tränen mehr beim Frisieren: Mit KEMT 
lassen sich selbst die wirrsten Locken- 
köpfchen mühelos in Ordnung bringen 
und in hübsche, haltbare Kinderfrisuren 
verwandeln, 

Für alle, die sich schönes Haar wünschen, 
ist KEMT, das weltbekannte Haarglanz- 
mittel, unentbehrlich! 


„Nur ein Hauch KEMT — und seidig glänzt 
Ihr Haar! Aber denken Sie daran: Je sparsamer Sie 
KEMT anwenden, um so besser ist seine Wirkung.“ 


Der praktische KEMT-Zerstäuber ist durch 


- Verwendung eines neuartigen, bruchsicheren 


Plastic-Materials noch verbessert vn 


+ hinein in die Ferien, in 
‚8 die Freiheit ungebun- 
dener Urlaubstage! Ob 
4 SieandieSeegehenoder 
in die Berge: es gilt je- 
den Tag voll auszukosten, 
jeden Tag die Erholung 
zu sichern! — Gerade jetzt 
ist ihr Organismus beson- 
ders aufnahmebereit für die 
‚wirkungsvollen Pflanzensäfte, 
die dem einmaligen FRAUEN- 
GOLD innewohnen.Frauengold 
erhöht auf natürliche Weise Ihre 
Spannkraft, beruhigt Ihre Ner- 
ven, schenkt Ihnen erquickenden 
Schlaf und innere Ausgeglichen- 
heit — also die rechte Stimmung für 
eine erholsame Ferienzeit. Auch die 
gewissen Tage können Ihren Urlaub 
nicht mehr beeinträchtigen, wenn 
Sie Frauengold nehmen! Mit Frauen- 


gold verdoppeln Sie Ihre Erholung! 


— und Du blühst auf ! 


und für Mann und Kind 
EIDRAN, die Gehirn-, Blut- und Nervennotirung. 


Nur keine Gewaltkur 
auf Kosten der Nerven! 


Allzu reichlicher Fettansatz ist ge- 
'wiß vom Übel. Er führt zu Atem- 
not und Herzbeschwerden, er macht 
träge und unfroh. Was tun? Jede 
altsame Schlankheitskur ohne 
iche Kontrolle kann leicht zu 
ernsten Gesundheitsschäden füh- 
ren, vor allem zu hochgradiger er 
vosität. Wer zu Korpulenz nei 
muß zunächst einmal auf den na 


sein, den der regelmäßige Stoff- 


wechsel gewä 


wirkende Abführschokolade. Wer 
DARMOL ständig nimmt, reguliert 
sein Gewicht, ohne die Nerven in 
irgend einerWeise zu strapazieren! 


In Apoth. u. Drog. ab DM 1.25 


Exhaarsin 


jetzt wieder das weitberühmte, seit 20 
unerreichteOrig.-Präp. m.neuest. wur zeiversieg. 
otalbeseitg. v.Damen- 

bart, hößlichen 


(Achselhoarwuchs mit schweißmindernder Wir- 
Patentamt. 


5 gesch. Höchste internat. Aus- 
zeichn. u. Goldmed. London. Fachärzti. erpr 


| Raarsin-Verbraucher (auch Herren) notar. begi. Dankschr. üb. 


erfolge.Volik.unschädl. von erfrisch. Geruch. Pk.4.00, extra stark 4.75, 
Dopp.Pk.7.00, extra st.7.75 u.Dorto. Jllustr.Prosp. m.Spezial-Beratg. 
gratis! Herstelig.durch uns.Dr.chem.VorsichtvorNachahmg.Nurecht 


Hygiena-Instituf, Berlin W 


können Sie mit einem scharfen Fernglas 
auf der Reise, beim Wandern und Sport. 
Kostenlos erhalten Sie Beratung, Ge- 
brauchtglasliste und die über 90 Mo- 
delle enthaltende Katalogdruckschrift 
— mehr erleben“. Nur ?/s Anzahlung, 
Rest 10 Monatsraten. Schreiben Sie an das größte Fach- 
geschäft für Feldstecher und Jagdgläser PER 


OPTIK ROBERT GELLER KG. 
GIESSEN U 41/HESSEN 


Teppicbe 


Haltbare Boucle-Teppiche 

mit festem Rücken 190/285 68,75. 1901250 5980 
Extra schwerer or. Woll-Perser 
durchgewebt 250/350 424,30. 200300 29230 


in kaum zwei Jahren wurden wir 
das größte Teppich-Versandhaus 
Deutschlands 
durch reiche Auswahl, Großeinkauf 


und eigene Importe. 


Mit oder ohne Anzahlung 
erhalten Sie bei uns Marken-Teppiche, Läufer und Bett- 
umrandungen, ab DM 10,— im Monat bis 10 Raten 


Mehrere 10000 Teppiche 


lieferten wir schon an zufriedene Kunden. die täglich 
ihr begeistertes Urteil abgeben. 

Die Post bringt Ihnen. kostenfrei unser Auswahlpäckchen 
mit 220 farbigen Teppichbildern und Proben 5 Tage 
zur Änsicht. en auch Sie den Vorteil 
und schreiben Sie noch heute. 


Teppich-Kibek 
| EImsborn 304 


HORNHAUT 


Rasche und sichere Beseitigung 


durch die weltbekannten und bewährten 


ZINO-PADS 


Verlangen Sie in Drogerien, Apotheken und 
Sanitätsgeschälten ausdrücklich nur Dr. Scholl's 


ZINO-PADS in der gelb-blauen Originalpackung. 


Sofort 
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kende und doch so behaglich mild 7 ER) m 
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Können Sie 
konkurrieren? 


— können Sie teilnehmen am 
steten Wettkampf um um „ideale 
Schönheitsmaße”? Vielleicht 
wollen Sie nicht einmal — 
eines ist gewiß: 
Jetztist es Zeit — höchste Zeit 
sogar —, übertlüssigen Ballast 
abzuwerfen: mit steigender 
Ü üssi U 

Machen Sie 
ie 


durch minm8 «-Schlankheits- 
kurze Zeit gibt 


en — ed von Tag 
zu Tag mehren sich seine 
Verbraucher! Fra- 
nach 


minus 


Schlankheits-Dragees auf 
pflanzlicher Basis. 


Originalpackung mit 
% Dragees DM 4.35 
DOERENKAMP 


.m.b.H. 
Hamburg 26 


PERSONALBESCHREIBUNG. Eine Viertel- 
stunde nach seinem telefonischen Hilferuf 
uam die Polizei.bei dem Tankwart Hein- 

rich Deppe auf der Autobahn Frankfurt/Kas- 
sel. Ein Gaunerpärchen hatte die Tankstelle 
überfallen und die Kasse mit mehreren 
hundert Mark geraubt. Die Personalbe- 
schreibung, die Heinrich Deppe | 
konnte, lautele so: „Die Frau,... ja die 
Frau hatte, wie soll ich sagen, ‚sie hatte 
eine hinreihende Figur.” 


HAUSRECHT. In einem der Vorzimmer des 
Pariser Aufyenministeriums steht neben zwölf 
Stühlen ein gemütlicher Sessel. An dem 
Sessel ist ein Schild angebracht, auf dem die 
Besucher lesen können: 


Reserviert für den 
diensthabenden Portier. 
* 


MIT DER RECHTEN ZUM HERZEN. Vor 
dem Amtsgericht in Detmold hatte sich Frau 
Anna er zu verantworten. Sie behaup- 


‚brasilianischen Pfierde- 


stellte, schrieben die Eltern ie Schulkinder 
an den Bürgermeister, man möge doch die 
in den Plastiken befindlichen unmotivierten 
Löcher möglichst zusiopfen. Verschiedene 
hatten zu Beginn der Aussiell 
ihre Köpfe und Finger hineingesteckt 

konnten nur durch Steinmeize und Feuer- 
wehr wieder befreit werden. 


identen seit 1810 aufzusagen, 
wenn man ihm die Bilder der Präsidenten 
vorhalte. — Argentinien hatte seit 1810 
über vierzig Präsidenten, darunter allein 
sieben seit 1930. 


WAS DU HEUTE KANNST BESORGEN... 
Herr und Frau Atiheimer mieteten dieser 
Tage in einem Züricher Hotel einen Gesell- 
schaftsraum für eine festliche Veranstaltu 
mit 60 Personen. Reserviert wurde der Sac 
für den 2. Juli 1978. An diesem Tage geden- 
ken die beiden vorsichtigen Schweizer ihre 
goldene Hochzeit zu feiern. 


* 


tgefängnisses von Kompongspeu 
Kambodscha/indochina öffnete am Mon- 
-— die Gefängnistore und ließ alle Gefan- 

enifleuchen. Er selbst verschwand 
ebenfalls spurlos. Der Ze für diese anal 
Tat war ein in Hafibefehl, der 
tender Unterschlogungen gegen 


gangen war. 


lischen Gefährt sa nicht etwa der jugend- 
liche Liebhaber, sondern der Theaterarzt 


mit einer leichibekleideien Statistin. 


Eine 
Dame in der ersten Reihe lachte nicht mit, 
Es war die Gattin des Arzies. 


500. JUBILXUM. Uber 74 


Dame Ellen McGregor, in Brocklyn 
wegen Trunkenheit und R vor 
dem Richter zu wu ag der 


Protokollführer das Vorstrafenregister der 
ehrwürdigen Mairone verlas, ergab sich, 
daß sie n des gleichen Deliktes bereits 
499mal traft war. Daraufhin erklärte 
der Richter: „Da wir zur Feier Ihres 500. Er- 
scheinens nicht flaggen können, möchte ich 
Ihnen auf andere Weise eine Freude 
machen. Sie sind freigesprochen!” 


EDLES MOTIV. Auf der Kinoreklame eines 
Aachener Lichtspieltheaters war Busen 
einer Darstellerin durch ein öbergeklebtes 
Papier mit folgender Inschrift verdeckt: „Auf 

. Veranlassung des Stadiverordneten Küster 
wurde durch die Staatsanwalischaft Aachen 
der verdeckte Teil verboten, obschon dieses 
Motiv von der freiwilligen Selbsikontrolle 


geprüft und zugelassen war.” 


Die weltberühmte 
HOHNER 

Alle Musikinstrumente 
Verlangen Sie bitte 68-seitigen, vielfor- 


LINDBERG 


MUNCHEN 15, Sonnenstr. 36 


Füße in der Sommerhitze 


brauchen besonders Pflege - bei wehen 
Füßen, Fußbrennen, Fußschweiß und 


>(GEHWOL 


und fettet nicht 
In Apotheken, Drogerien u. Fachgesch. zu 1,05 u. 1,80 
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DALLMANN 


In jeder Apothe ‚ke und Droge 


Wer photographiert, 


wird mehr im Leben. Den Weg weist Ihnen 


preisgünstig direkt ab Fabrik mit 
IO Johre Gorontie u. Rückgaberecht. 
mit den bewöhrtesten Motoren. 
Alle u. viel Neues im 
großen Farbkatalog. Zusendung kostenlos. 


Eıp STRICKER -Fohradfabrik- Brackwede-Bielefeld 13 


Angeboten TAchten 


vom HYGIENA-I| 


Cr. Goldmedaillen London und Antwerpen 


7 das weltbek. Original- Präparat seit 20 Jahren! Das hervorragende 

s ikum zur Vollentw. und Formenschönhelt. Von viel. 
E Asrzton des In- u. Ausi. empfohlen. Fragen Sie Ihren Arzt! Unzählige be- 
= geist. u.notariell beglaubigte Dankschreiben. Garant. unschädl. 
= Kur-Dopp. Pk.7.50 u. Porto, vollkommen diskr. Versand. (angeb. ob Präp.V 
zur Volleniw. oder F zur Fesiig.) Jilustr. Prosp. gratis (für Asrzte Arzt- 
Literatur). Herstellung unter fachärzti. Kontrolle und unter Aufsicht uns. 
Dr. chem. een vor Nachahmungen und übertriebenen Auslands- 


STITUT, BERLIN 


Pk. 4.50, 


DEHNBARE 


UHRARM-.- 


jetzt ifo | 
| 
| | ST d 
tels 
= > 
| den Kopf ihres Mannes eine Affekthandlung 
gewesen sei. Der verletzte Ehemann vertrat 
| die Ansicht, daß seine Frau vorsätzlich ge- Bei der 
| handelt habe, denn als sie ihm am Abend ®ines Lusispiels in Verona versa N 4 
' vor der Tat die Karten legie, prophezeite Theatermaschinist.. Er lie einen Wolken- PR, 
ihm, ihm ein sd Schlag bevor- Wagen statt im vierten Akt schon im zweiten 
stünde. 
BONNER FAUNA. Der „Welt am Sonn- 
tag" vom 20.6.54 kann man folgendes Br 
| eninehmen: „Felix v. Eckart, Bundespresse- 
lands einzigen ; 
| fresser‘ (frißt er auch Amtsschimmel? 
4 d. Red.). Der Vogel, der auf den Namen + 
‚Ramses‘ geiauft wurde, hat einen ‚Kar- 
dinal’ und einige hübsche Fische als Zim- 2 Seitenpulver 
KUNSTSTOPFENI Als man verschiedene 
= Plastiken des hypermodernen englischen Das Doppelpaket 
| 
ug blatt „Critica” veröffentlicht das Bild eines 7 
| zweijährigen ys mit Namen Alberio 
Brian. Die Zeitung das Kind sei OX 
| in der Lage, die Namen argentinischen 
DER PHOTO PORST | | 
Formverlüst ACHTEN SIE BEIM KAUF AUF TR 
IN ALLEN FACHGESCHAFTEN IN 14 KT GOLD, Forde 
| IN ERRWER WALZGOLD.DOUBLEE MIT ECHTER 
| | GOLDAUFLAGE UND IN GANZ EDELSTAHL Bunte 
Trier 


- Sinalco, das alkoholfreie Markengetränk 
von Weltruf, aus frischen Früchten hergestellt. 


Deine Hormone — 
— Dein Leben! 


->> 30 Jahre a der Quell kraftvollen Lebens, ist 
» Jubiläums-Angebot «KAOTA das Spitzenprodukt über 30 jähr. 
wissenschaftl. Forschung. aui d. Gebiet neuzeitl. Hormontherapie. 


Schwäche- u. nervös. Erschöpfungszuständen, Funktionsstörung. 
u. früh. Altern. - In Apotheken - 100 Drag. DM 8.80 (Silber = fürd. 
Mann). Ford. Sie g. Einsendg. v. 50 Fi. d. ausführl. Broschüre 
mit Probe ohne Abs. direkt von der Fabrik pharmaz. Präparate : 


MEDICO-PHARMA G.m.b.H. 
a7») SINGEN/Htwl. Postlach 303 


Direkt vom Hersteller! © Bor- oder Teilzahlung! 
Triepad Fahrradbau Paderborn 517 


1854 — 194 
100 JAHRE AMANN 


Nähseide 
ist einmalig 


Sie ist die edelste Textilfaser. 
Man nimmt deshalb zum Nähen echte Seide! 
Es gibt nichts Besseres ... 


Nähseide 


» permanent - elastisch « 


BEI UNS IST JEDER Üii 


BESONDERS 


TEPPICHE 4% 

GARDINEN 
BETTEN 
WÄSCHE 


gratis 
VERSAND- r POSTF: 
HAUS 


FÜR TEPPICHE :GARDINEN - BETTEN : BETTWÄSCHE UND HAUSHALTWÄSCHE 


...d. h. bei Nichtgefallen — innerhalb 
von 14 Tagen kostenloser Umtausch 
oder Geld zurück. 


HAMBURG 
WANDSBEK 


SPEZIAL- 


| 
| F - 3 
| - | 
—— 
N 
wu 
D 
| 
“ Die einzigartige u. seit viel. Jahren bewährte Kombination ver- 
Markenfahrräder in höchster Qualität! schied. Wirkstoffe brachte ungeahnte Erfolge, besond. bei vorzeit. 
Fordern Sie unseren großen Buntkatalog grafis! | 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtung, Schloß, 
Gepäcktrg96DM Sporträder komplett 133DM 
Bunte Räder 10 DM mehr. Spezialräder 73DM | 
39 


COLGATE beseitigt bis zu 
80% der Mundbakterien, 


die Mundgeruch und Zahnverfall verursachen. 


Colgate Zahnpasta schäumt intensiv, macht die Zähne 
weiß und Ihren Atem rein und frisch. 

Colgate erhält Zahnfleisch und Zähnefest und gesund 
und gibt den Zähnen Perlenglanz. 
Colgate schmeckt herrlich erfrischend, auch die Kinder 

werden begeistert sein. x 
Colgate ist die meistgekaufte Zahnpastamarke der Welt. 
Kaufen Sie noch heute eine Tube eine langanhaltende Frische gibt. 


und überzeugen Sie sich, wie Sieistin derleuchtendroten Packung 
Colgate Ihrem ganzen Mund überall für nur 75 Pf erhältlich. 


Ehepaares 


Machen Sie einen Versuch auf unsere Kosten: 
Kaufen Sie noch heute eine Tube und probieren Sie Colgate Zahnpasta 
aus. Sind Sie nicht zufrieden, dann senden Sie uns die in Gebrauch 
genommene Tube zurück. Wir erstatten Ihnen Kaufpreis und Porto. 


Palmolive-Binder & Ketels GmbH., Hamburg-Billbrook 


Flecken Marktleuthen, ist völlig 

ausgepfändet. In seiner Woh- 

nung steht nur das, was der Ge- 
richtsvollzieher als lebensnotwendig an 
Ort und Stelle belassen mußte. Die Höhe 
der gegen ihn anstehenden Forderungen 
öffentlicher und privater Gläubiger über- 
steigt alle Möglichkeiten des Gelderwer- 
bes in den nächsten Jahren. Die Familie 
ist zersprengt. Wagenknects Ehefrau 
Betty sitzt im Zuchthaus, Zwei der vier 
Kinder sind in einem Regensburger Heim, 
ein drittes ist bei den Schwiegereltern in 
Pflege, nur ein Kind ist zu Hause. 

Nach der Währungsrefom hatten der 
Sudetendeutsche Walter Wagenknecht und 
seine Frau Betty ein Ladengeschäft in 
Marktleuthen aufgemacht. Durch Uber- 
nahme der Filiale eines auswärtigen 
Metzgereibetriebes kam zu dem Obst- 
und Gemüseladen bald noch ein Fleisch- 
geschäft. Für die Zukunft des fleißigen 
Ehepaares war eigentlich nichts mehr zu 
befürchten. Da geschah es, daß den Wa- 
genknechts im August 1950 ein Wechsel 
platzte, was Ärger mit der Bank und vor- 
übergehende Kreditsperre zur Folge hatte, 
Wie gerufen stand plötzlich ein Eintonner- 
Lkw. vor der Tür, der bis zur Plane mit 
Obst und Gemüse vollgeladen war. Ein 
gut aussehender, dunkelhaariger Mann 
stieg aus, der sich Josef Pfeffing nannte 
und vorgab, vonseinem hart ander tsche- 


alter Wagenknect, Handels- 
vertreter in dem oberfränkischen 


‘ c&ischen Grenze gelegenen Wohnort 


Pechtnersreuth aus einen Obstgroßhandel 
zu betreiben. Verschämte Hinweise des 
auf seine augenblicklichen 
Geldschwierigkeiten beantwortete Pfeffing 
mit großzügig-eleganter Geste der Hilfs- 
bereitschaft. Er lud seine Ware ab und 
bedeutete, daß die Wagenknecdts ihm 
diese eben erst nach Verkauf bezahlen 


; sollten. Und so hielt man es denn auch. 


Auch sonst zeigte sich Pfeffing besorgt 
um die Wagenknechts. Zusammen mit 
Betty überredete er eines Tages den gut- 
gläubigen Walter Wagenknecdht, das 
Ladengeschäft auf Bettys Namen zu über- 


. schreiben. Wegen der Geschäftsschulden 


und so, sagten sie, und deshalb willigte 
Wagenknecht auch ein, 

Knapp acht Tage nach diesem Besitz- 
wechsel sprach Betty ihren Ehemann ge- 
schäftlich an: „So geht es nicht weiter. Ich 
nehme den Josef Pfeffing ins Geschäft!” 


„Bist du verrüct! Das ist doch unser 
Geschäft! Das ist unsere Existenz! Das ist 
für uns und die Kinder!* Wagenknecht 
war außer sich, 

„Das ist mein Geschäft”, sagte sie kühl, 
„und zwar amtlich. Und du hast hier nichts 
mehr zu suchen! Und ih will dich hier 
auch nicht mehr sehen!” 

Da erst erkannte Wagenknecht, was los 
war. 

Pr 

Weltabgeschieden duckt sich das Dorf 
Pechtnersreuth in eine Mulde. Die zum 
„Eisernen Vorhang” gewordene Grenze 
zur Tschechoslowakei zieht sih an dem 
Dutzend kleiner Häuschen vorbei, aus dem 
das Nest besteht, Das letzte dieser Häus- 
chen wurde zu Beginn des Jahres 1946 
von dem aus amerikanischer Gefangen- 
schaft entlassenen Josef Pfeffing, seiner 
Ehefrau Emma und seinen vier Kindern 
bezogen, 

Der Josef Pfeffing suchte leichten Ver- 
dienst, und den glaubte er im Schmuggel 
finden zukönnen, Deutschland war damals 
einarmes, an allem notleidendes Land, und 
in der befreiten Tschechoslowakei türm- 
ten sich die Lebensmittel der UNRRA, Die 
tschedhische Grenzüberwachung war An- 


gelegenheit des Prager Ministeriums für 
Staatssicherheit. Die Geheimpolizei SNB 
(Sträz. närodni bezpecnosti) hatte ihre 
fähigsten und skrupellosesten Beamten 
zum Grenzdienst kommandiert. Mit dem 
Auftrag, deutsche Grenzgänger anzuhalten 
und zum Agentendienst zu zwingen, war 
im Abschnitt Selb-Waldsassen zu jener 
Zeit der Tscheche Anton Kreuzer in Eger 
betraut, der den Decknamen Tonda führte, 
Der Schmuggler Pfeffing lief ihm bald in 
die Hände. In Haft genommen fand Pief. 
fing sich zum Agentendienst gern bereit 
und wurde bald einer der rührigsten und 
ausdauerndsten Mittelsleute des tsche- 
chischen Nachrichtendienstes in Deutsd. 
land. 


Nachdem sich der v e Grenz 
schmuggel nach der wirtschaftlichen Ge. 
sundung Westdeutschlands nicht mehr 
lohnte und damit auch Agentenmangel 
„eintrat, interessierten sich die Tschechen 
vor allem für solche Leute, die finanzieller 
Schwierigkeiten wegen für den Agenten. 
dienst zu kaufen oder über in der Tsche- 
chei verbliebene Angehörige zum Landes- 
verrat zu zwingen waren; also vor allem 
für Sudetendeutsche, die im Grenzgebiet 
wohnten, wie beispielsweise der Walter 
Wagenknecht, dessen Eltern noch in der 
Tschechei wohnten und den Josef Pfeffing 
mit dem vom tschechischen Nachrichten- 
dienst gestellten Obstwagen gerade zu 
jener Zeit aufsuchte, als er in wirtschaft. 


Wer kennt Pfeffing? Der Agent des tsche- 
chischen Nachrichtendienstes hat in der Bundes- 
republik einen Spionagering aufgezogen. Noch 
heute wird er oft genug in Westdeutschland ge 
sehen. Josef Pfeffing wird von der Kriminalpolizei 
gesucht. Der Stern veröffentlicht das einzige Foto 
des Agenten, der eine Familie ins Unglück stürzte 
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Das Haus an der Grenze, ein Anwesen nur wenige Meter vom ischechischen Gebiet entfernt, hat sich Josef Pfeffing als Schmuggler-, Agenten- und Liebesnest eingerichtet 


licher Bedrängnis war, weil der Wechsel 
geplatzt war, 

Pfeffing merkte bald, daß Wagenknecht 
nur einen Besitz hatte, der ihm über alles 
ging: seine Familie, Und er merkte auch, 
daß die lebenslustige Betty zugänglich 
und abenteuerlustig war. So machte er 
sich an Betty heran. 


Walter Wagenknect hatte nach dem 
Verlust seines Geschäftes auf dem Markt- 
platz von Marktleuthen, gegenüber dem 
nun von Betty betriebenen Laden, einen 
Obststand aufgemacht, Doch Josef Pfeffing 
wachte, Telefonisch verständigte er die 
alten Geschäftsgläubiger, die ja Gläubiger 
des Walter Wagenknect waren, und die 
schickten den Gerichtsvollzieher. Tagtäg- 
lih wurde Wagenknect der Verkaufs- 
erlös weggepfändet. 


Und Pfeffing arbeitete weiter am Ruin 
des anderen. Aus der Zeit, da Wagen- 
knecht noch seinen Laden besaß und von 
Josef Pfeffing das Obst in Kommission be- 
zogen hatte, gab es Rechnungen, die be- 
zahlt und quittiert waren. Aber diese 
Rechnungen waren im Besitz der Betty 
Wagenknecht geblieben und von dieser 
dem Pfeffing gegen neue Rechnungen 
übergeben worden. Auf diesen fehlte der 
Quittungsvermerk, dafür enthielten sie 
die Klausel des Eigentumsvorbehaltes. 
Und jetzt behauptete Pfeffing, Wagen- 
knecht hätte damals das gelieferte Obst 
verkauft und das Geld für sich behalten. 
Das wurde vor Gericht mit den gefälsch- 
ten Rechnungen und der falschen Zeugen- 
aussage der Ehefrau Betty „bewiesen“. 
Die Richter diktierten dem derart beschul- 
digten Wäagenknedht zwei Monate Ge- 
fängnis wegen Unterschlagung zu. Die ein- 
zige Milde lag in der Bewährunggsfrist, die 
sie dem Walter Wagenknecht zubilligten. 

Soweit dieser noch Hoffnung hatte, daß 
Betty zur Vernunft und Mutterliebe zu- 
rücfinden und der Familie mit dem von 
ihr geführten Geschäft die Existenz wieder- 
geben würde, wurde er bitten enttäuscht. 
Sie liquidierte eines Tages das Geschäft, 
das einmal in gemeinsamem Fleiß aufge- 
baut worden war. Sie war bereits eine 
eifrige Gehilfin des Tschechenagenten 
Pfeffing geworden, und das Pfeffinghaus 
in Pechtnersreuth war Schlupfwinkel 
und Liebesnest zugleich. 


Betty und Pfeffing gingen auf Agenten- 
touren, die teils durchs Bundesgebiet und 
immer wieder auch über die Grenze in die 
Tschechoslowakei führten. Dem Leiter der 
tschechischen Geheimpolizei in Franzens- 
bad wurde Betty Wagenknect von dem 
Ehepaar Pfeffing vorgestellt. Sie mußte 
einen , handschriftlichen Lebenslauf ab- 
fassen und darin vor allem auch auf die 
Verwandtschaft ihres aus dem Sudeten- 


‚land stammenden Mannes eingehen. Betty 


bekannte, daß die Eltern Wagenknedht noch 
im tschechischen Warnsdorf lebten und 
daß der Bruder ihres Ehemanns, Heinz 
Wagenknecht, eine Stelle als Magazin- 
verwalter des amerikanischen Truppen- 
übungsplatzes Wildflecken bei Würzburg 
versah. Dann mußte sich Betty dem Foto- 
grafen stellen und schließlich einen Ver- 
pflichtungsschein unterzeichnen, „Ich ver- 
pflichte mich”, so hatte die Deutsche Betty 
Wagenknect zu bekräftigen, „treu und 
gewissenhaft für den tschechischen Staat 
zu arbeiten. Meine Nachrichten dienen 
zun Aufrechterhaltung des Friedens und 
der Gerechtigkeit.“ 
Verrat ihrer Heimat, Preisgabe ihre 

Verwandten, Bespitzelung von Flüchtlin- 
gen, Anwerbung von Verrätern — das 
wurde nun Betty Wagenknechts Aufgabe, 
und sie widmete sich ihr wieeiner eigenen 


Sache, weil es die Sache des Josef Pfef- 
fing war, der über sie dämonische, un- 
widerstehliche Macht hatte. 


In dem verborgenen und nur vom tsche- 
cischen Wachturm am Ortsrand einzu- 
sehenden Pechtnersreuth lauerte am 
23. Oktober 1952 ein Beamter des ameri- 
kanischen Geheimdienstes dem Josef Pfef- 
fing auf, Es war soweit, daß man daran- 
gehen konnte, diesem gefährlichen und 
ra ig Spion das Handwerk zu legen. 

effing wurde festgenommen und nach 
Regensburg gebracht. Dort hatte einer der 
zahlreichen, von dem Menschenräuber 
Pfeffing über die Grenze geschleppten 
Tschechen Anzeige erstattet. Dieser 
Tshehe, aus der kommunistischen 
Tschechoslowakei geflohen und ins Nürm- 
berger Valka-Lager gekommen, war in der 
tschechischen Emigrantenbewegung tätig, 
Pfeffing hatte sich an ihn herangemacht 
und sich für Kurierdienste in die Tschecho- 
slowakei angeboten, um ihn beim ersten 
Treff in Grenznähe niederzuschlagen und 
zu verschleppen. Nach langer Haft war es 
dem Tschechen dann gelungen, aus dem 
Gefängnis zu entkommen und nac 
Deutschland zu fliehen. Hier hatteer gegen 
Pfeffing Anzeige erstattet. 

Aber auf dem Transport nach Regens- 
burg gelang es Pfeffing zu fliehen. Ver- 
geblich jeder Alarm und die sofort aufge- 
nommene Fahndung. 

Am Abend dieses Tages erfuhr Walter 
Wagenknect die ganze Wahrheit. „Ich 
bin eine Spionin“, sagte Betty. 

Betty hatte an diesem Tag den flüchti- 
gen Josef Pfeffing in einem verabredeten 
Versteck an der Grenze getroffen und vor 
dessen endgültiger Flucht in die Tschechei 
Generalauftrag erhalten, 

„Pfeffing hat mir gesagt, daß meine 
Arbeit erst jetzt richtig beginnt. Ich muß 
ihn nun vertreten.“ — Und Betty drohte 
ihrem Mann zugleih: „Denk an deine 
Eltern! Wenn du mich hinderst, wird man 
sie verhaften und umbringen.” 


So wurde Walter Wagenknedht ein 
Spionengehilfe. 

Von Franzensbad aus, wo sich Josef 
Pfeffing eingerichtet hatte, dirigierte er 
die Aktionen, und dort war es auch, wohin 
er Betty bestellte. Mit Walter Wagen- 
knecht war es nun ja soweit, Nun ging es 


Hörig war Betty Wagenknecht (oben) ihrem Ge- 
liebten Josef Pfeffing. Ihm zuliebe verriet sie ihre 
Heimat und ihre Familie. Sie ruinierte ihren 
Mann vollständig und brachte Unglück über ihren 
Schwager. Walter Wagenknecht (rechts außen) 
und sein Bruder Heinz bauen sich heute mühsam 
ihre von Betty zerstörte Existenz wieder auf 


dem nächsten Ziele entgegen: den bei der 


- amerikanischen Truppe in Stellung befind- 


lichen Heinz Wagenknect, Walters Bru- 
der, für Verrat zu gewinnen oder dazu zu 
zwingen. 


Heinz Wagenknecht, in Bad Brückenau 


"wohnhaft, als Vater zweier Kinder in 


glücklicher Ehe lebend, hatte von Bruder 
und Schwägerin Jahre nichts gehört. Als 
Betty ihr viertes Kind zur Welt brachte, 
sollte Heinz Wagenknect Taufpate wer- 
den. Walter mußtemit dem Motorrad nach 
Bad Brückenau fahren, um Heinz abzu- 
holen, Man feierte in Marktleuthen Taufe. 
Es war nicht ungewöhnlich, daß Betty da- 
bei die Sprache auf die Schwiegereltern 
im tschechischen Warnsdorf brachte. Sie 
regte an, den lieben alten Leuten doch 
einen Kartengruß von der Taufe zu 
schicken. Und schon hatte sie eine Karte 
in der Hand, die sie dem Schwager hin- 
schob. „Herzliche Grüße zum Geburtstag“, 
so diktierte sie, „hoffentlih kommt Heinz 
am 15. an.” 

Heinz Wagenknecht schrieb gedanken- 
los. Dann stutzte er und fragte: „Was soll 
denn das, was heißt hier Heinz?“ 

„Das hat gar nichts mit dir zu tun“, ver- 
sicherte Betty schnell und nahm ihm die 
Karte ab, die sie rasch mit einer Prager 
Deckadresse versah. Sie hatte es geschafft. 
Heinz Wagenkneht war zum Verfasser 
einer Agentenmitteilung geworden. Heinz 
wurde von seinem Bruder mit dem Motor- 
rad wieder zurück nach Brückenau ge- 
bracht, Bei der Abfahrt steckte Betty ihrem 
Ehemann die Postkarte zu. Er erfüllte 
wieder widerspruchsios Bettys Auftrag 
und gab die seinen Bruder Heinz be- 
lastende Mitteilung in dessen Wohnort 
Bad Brückenau bei der Post auf, 

Auf der Heimfahrt begegnete ihm dann 
kurz vor Marktleuthen ein Sanitätswagen 
des Roten Kreuzes. Zu Hause erfuhr er, 
daß man darin Betty und ihr Neugeborenes 
‚abtransportiert hatte, Man brachte sie im 
Krankenwagen ins Gefängnis. 

Zwei Tage darauf holte die Kriminal- 


_ polizei auch den Walter Wagenknecht und 


acht Tage später dessen Bruder Heinz, den 
man an seinem Arbeitsplatz festnahm. 
Sowohl Heinz als auch Walter Wagen- 
knecht waren, nach kurzer Untersuchungs- 
haft, zur Zeit der Verhandlung bereits 
wieder auf freiem Fuß. Sie gestanden frei- 
mütig. Heinz berichtete von seinem Be- 


such in Marktleuthen und von der Post- 
karte, Walter Wagenknecht versuchte, 
seinHandeln verständlich zumachen; aber 
wer hätte ihn zu verstehen vermocht. So 
kam es, daß er eine Gefängnisstrafe von 
sieben Monaten zudiktiert erhielt. ; 

Betty Wagenknect schickte man für 
Jahre ins Zuchthaus, 

Josef Pfefüing aber läßt den Wagen- 
knechts noch immer keine Ruhe. Schon ins 
Untersuchungsgefängnis schrieb er dem 
Walter Wagenknecdt Drohbriefe, und auf 
seiner letzten Handelsreise in die Um- 
gebung wurden auf Walter Schüsse abge- 
geben. 

Wenn Walter Wagenknedht Bilanz 
macht, erkennt er mit Schrecken, daß ihm 
nicht nur die Familie zerstört, der Besitz 
genommen und die Zukunft vernichtet 
worden ist, er sieht sich auch einem Berg 
von Schulden gegenüber; Schulden, deren 
Höhe er noch gar nicht errechnen kann. 
Da sind jene privaten Forderungen, die 
ihm aus der Zeit des Obsthandels im Laden- 
geschäft verblieben sind. Da sind die 
Kosten einer ScheidungsklageBettys gegen 


ihn. Dazu kommen die Kosten des Ver- 


fahrens vor dem obersten Gericht für ihn 
und Betty. Die Kosten eines weiteren 
Strafverfahrens gegen Betty wegen Er- 
pressung, die Haftkosten für ihn und für 
Betty und Anwaltskosten über Anwalts- 
kosten. 

.„Man müßte mir Betty. wiedergeben! 
Die Kinder brauchen die Mutter!“ sagt er. 
Er hat Gesuche geschrieben: an den Bun- 
despräsidenten, an den Bayrischen Land- 
tag, an den Generalstaatsanwalt. 

Aber sie lassen die Betty Wagenknect 
nicht frei. Siehat jazugegeben, „unter dem 
unwiderstehlichen Druck des Josef _Pfef- 
fing” gehandelt zu haben. Dieser Josef 
Pfeffing aber ist noch tätig. Er würde sie 
wieder anspannen. Er hat seinen Wohn- 
sitz inzwischen in die Sowjetzone verlegt. 
Aus Halle macht er seine Agentenfahrten 
in die Bundesrepublik. Man hat den Josef 
Pfeffing schon in Marktredwitz, in Nürn- - 
berg und in München gesehen. Die Krimi- 
nalpolizei hat Nachricht von seinem Auf- 
tauchen erhalten. Sie konnte ihn bislang 
noch nicht fassen. 

Solange der Josef Pfeffing in Freiheit 
ist, wird der tschechoslowakischeSpionage- 
ring nicht zu sprengen sein. — Und die 
Wagenknechts werden nicht zur Ruhe 
kommen. Walter Kunze 
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WAS DIE GLOCKE GESCHLAGEN HAT Touristen in Venedig, Ihren Aufzuz episch 


zu nennen, wäre zuviel gesagt, aber immerhin ist die Zahl derjenigen reisenden Germanen, die befremdendes 


Luftwaffenattach& Hauptmann Octavio de la Maza liegt schwerver- 
wundet in einem Privatzimmer des St. George Hospital am Hyde Park Corner. 
Auf dem gleichen Flur verblutete sein bester Freund Don Luis Bernardino, 
Generalkonsul der inselrepublik, nachdem die beiden mit Messer und Pistole 
einen Zwist bis zum bitteren Ende ausgefochten hatten. Frau de la 
Mazao, die in drei Monaten ihr zweites Kind erwartet, weiß von nichts 


Beftti möchte sie heißen, die Som- 
ergreifend „Siegfried“. Links die Direk- merfrischlerin aus Hamburg, Kin- 
torindieses neuortigenFerienheimes.Hin- derärztin von Beruf. jeder macht 
ten Anton, das ganze Jahr Rechtsanwalt. das, wozu er Lust hat: Bogen- 
Hier geht er seiner Liebhaberei nach: er schießen (rechtes Bild), Holzsägen, 
trägt Koffer und spielt den Hausdiener Reiten, Schlafen - Ferien vom Ich 


Nie sollst du mich befragen 


Margaret fei- 
PRINZESSIN 
schluß ihrer Deutschlandreise im | in Eberbach am Neckar kann man echte „Ferien vom Ich” machen. 
Fürstenhof von Bad Eilsen, wo sie Herr Generaldirektor Müller nennt sich Rudi oder Alexander, Fräulein 
Offiziere der britischen Besatzungs- Friseurgehilfin Schmidt entschließt sich für Carmen oder Edeltraut. Es 
armee empfing. Der Stern ‘hätte bt keine Titel und klingende Namen, nur Vornamen, Bequeme Haus- 


seinen Lesern gern vom Ball der dung wird gestellt, muh aber nicht getragen werden. Verbote sind 
‚10000 dunkelroten Rosen berichtet | _ verboten. Nur eins ist Zwang: Autoschlüssel, Steuererklärung, Schreib- 
— aber leider waren dort deutsche | maschine und Geschäftspapiere, sozusagen der ganze Arbeitsalltag, 
Pressefotografen nicht zugelassen | müssen bei Ankunft abgeliefert werden. Jeder soll sich nämlich erholen. 


4 der Fremde erregten, so groß, daß sich der Bundestag j dami ; - IM Aufsehen in a ee. ee Gesellsch 
‚erregten, so grob, g jetzt damit befaßte. Nach amtlichen Berichten reicht die Skala 
„Fehltritte“ vom Absingen unpassender Lieder bis zur Volltrunkenheit ganzer Reisegesellschaften FOTO: Keystone 
1 - 
© der Ext 


Duell in der Gesandischaft 


Iwei dominikanische Diplomaten griffen zur Waffe. Niemand weiß, warum 


Unzertrennlich warendiebeidenFreundeDonBernardino Wird er durchkommen’? fragen Frau de la Maza und der 
(links) und Hauptmann de la Maza. Man sah sie auf allen Gesandte Cohen den Chefarzt vom St.-Georgs-Hospital. Der Ge- 
Gesellschaften Londons, zurückhaltende, elegante Diplomaten sandte mußte seinen Berichtnach der dominikanischen Hauptstadt 
bis zudem Tage, an dem Bernardino verwundet auf dieStraße Ciudad Trujillo abliefern. Senora de la Maza aber möchte den 
ronnte und de la Maza aus mehreren Wunden blutend dalag Vater ihrer Kinder behalten. Nur er allein weiß, wie alles geschah 


. Die Blutflecke vor Nr. 24 waren das einzige, wos der englischen Polizei zu entfernen blieb. Das diplomatische Gesetz Verbissen sah SenorLicenciado Don Luis Logrono Cohen, der Gesandte der domini- 
der Exterritorialität verbietet jede weitere Nachforschung. So blieb es bei der amtlichen Version, daß Bernardino und de la kanischen Republik in England, vor sich hin, als er das Dienstgebäude in der vor- 


lino, Maza nach dem Genuß von reichlich Alkohol bei einer zufälligen Beleidigung zur Waffe griffen und de la Maza, der mehrere nehmen Wilton Street, Belgravia, verließ. Die Blutspuren vor dem Hause waren noch 
tole Messerstiche empfing, auf Bernardino schoß. Beide Männer stürzten auf die Straße und blieben auf dem Pflaster liegen. frisch,aber der Gesandte erreichte es, daß Scottland Yard entgegen den englischen 
Ja Die Stille der Straße war von einem elementaren Ereignis zerrissen, das weder zum vornehmen Gesandtschaftsviertel noch Gesetzen die Untersuchung des Mordfalles den dominikanischen Behörden über- 
chts zu den leidenschaftsiosen Nachbarn paßt, Nur die Männer von San Domingo werden die Tat der beiden begreifen 


lassen mußte, obwohl die beiden Opfer auf britischem Boden aufgefunden wurden 


ver- 
ner. 
. 
E 


Zum erstenmal soll hier die Geschichte ein 
Krankheit erzählt werden, die vier königlichen 
Familien zum Gespenst geworden ist.DieBluter- 
krankheit kam aus-dem englischen Königshaus, 
unerkannt und unbekannt wurde diesesgeheim- 
nisvolle Leiden durch die Prinzessinnen, die in 
andere Königsfamilien hineinheirateten, weiter 
“getragen: nach Spanien in die Königsfamilie 
Alfons Xlil., nach Preußen ins Kaiserhaus, wo 
der Prinz Waldemar davon betroffen wurde, 
nach Rußland an den Zarenhof. — Zum ersten- 
mal werden in diesem Bericht alle Wege dieser 
Krankheit verfolgt, die heute noch zu den tief- 
sten Geheimnissen derFürstenfamilien gehören. 
Das ging soweit, daß Bluter aus den Geburts- 
registern gelöscht wurden, damit ihr kurzes un-. 
glücklichesLeben nicht bekanntwerden konnte. 
Denn lange galt.die Krankheit als Strafe Gottes. 


SPANIEN: 


spanis 
dänen Me. auf und bei 


ins. Königshaus vererbte ınd floh mit seiner vor den igsten und 
die Söhne Alfonso und Gonzales. Unser Bild zeigt ner nach ing am Starnberger See. Dort starb er an einer je an Juni 1918 wurde der u ] 
Frau, Rocafort, Tochter eines kubanischen Z s  Magenblutung unter Mai 1945 western in von 
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Kronprinz Alfonso im Trubel der ® des Kaisers Wilhelm Il., war ein schwerer ® Zaren Nikolaus, war auch Bluter,, aber ee 
er E ıönen Frauen Trost und Zerstreuung. Bluter. Sein Bruder Heinrich von Preußen ebenso. Die Mutter er starb nicht an den Folgen seiner Krankheit.‘ Seine Mutter E 
Aber ihm zum Verhängnis werden: er dieser Prinzen Victoria war Alexandra von Hessen, also auch eine Enkelin der Kr 
“starb den Blutertod nach einem harmlosen Autounfall in Florida. Ein von En zland. Prinz Heinrich starb bereits mit vier Jahren innere 
ähnliches Schicksal ereilte seinen Bruder Gonzales am Wörthersee. Die einer harmlosen Verletzung. Prinz Waldemar ist 56 Jahre Blutungen, die nur ein Mann durch suggestive Kräfte stille MN 


